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L X ^ R X 0 ^
aus dem Mandateubuch der Stadt Beru^

wegen Verholt aller fremden Calmdern.

mit bIA.^ WttheH und Räth der Stadt Bern, thun kund hiemit: Rlsdant!
im Nà'ì., o' â Ww ivahrnchnicn müssen, daß Uniem.Ordnung!'» zuwider aklcrl'ai-d BücherLL?a?.«KN MW-»'»» i« «ê »M à» à,' d,.

dergleichen den alljährlich ausgebenden Kalendern cnmwerlcibcn
-?.? i^/?' ' demcnach Wir, ausLaudesväterlicher Vorsorg, Un er unterm z ten Mer-
all s / a.

public-erten Verbott zu erfrischen, erforderlich und nothwendig erachtet; gestalten

5 'i^ Handeln und ^eiltragen dergleichen Buchern, und aller anderer, als der sogenannte«
Anîìî A «a

"!^dem gcdttckten Baren bezeignet und prtvilegirt, zu allen Zeiten ssöüig, tind
inosl-ì

>
^"üicatiön auch Obrigkeitlicher Uugiiad, alles Einsts hicmitgänzlich verbotten habe«

^ ??iani,!gstch Unserer Angehörigen, diß Verbott in Acht zu nehmen, und sich selbst vor

à Ä", >»»». D.,»,m d,» COnftmo«! >7-, Di-KS Vab«II m.-mrl d»

Vermischte Geschichten.

Neujahrswunsch an meine Leser.

Gottes Friede komm' auf à Wegen.
Werthgeschäzte Leser! Euch entgegen!
Ruhe folge Euern Schritten nach;
Jeder Tag von diesem Pilgerleben
Sey mit Freud' und Wonne stets umgeben!
Heiter wie der schönste Mayentag.

Ĥ
Das i789ste Jahr beichtet feine Sünden.

K bin ein arme/ Sünder, mein Pater! tritt gegeben, wünschte manchem GeiuMMP nage mich selbst an, daß ich gleich am und langes Leben, nach dessen Erb oder Amt
then Jenner so lügenhaft war. Ich um- ich seufzte.

mute manchen, dem ich gern einen Fuß- Ich habe die Welt mit einer Süudfluth
F von



vcn schlechten Büchern und Romanen über-

schwemmt; Männer von Verdiensten habe
ich angeschwärzt um Schurken und Narren
Kredit zu verschaffen ; redliche Absichten habe
ich zernichtet, ächte Freundschaft mit Füssen

getreten, Verläumdern mein Ohr geliehen,
Falschheit und Heuchelet) auf den Thron ge-

Hoben, die heiligsten Schwüre muthwiàg
gebrochen, meine getreusten Frcnnde schänd-

lieh betrogen. Ueberall war ich kindisch und
wahnwitzig. Das schöneGeschlecht hüllte ich in
Panzer, das schönste Gesicht verbarg ich unter
babylonischen Hüthen und hochfliegenden Fe-
derbüschen, dem Schweizermädchen gab ich

französische Schminke. Ach! Zentnerschwer

liegt mirs auf dem Herzen wenn ich da-

ran denke, wie ich manchem treuen Schäfer

seine Daphnis entriß, manchem guten Mäd-

chen seinen Jonathan würgte, mancher an-

dern Furchen auf den Wangen eingrub, oder

Zähne aus dem Munde brach. Durch haust-

gen Schnee, durch schrekliche Kälte, durch

grausame Kriege habe ich Menschen gewürgt

wie Mucken.—
O wie traurig, mein Vater für mich

armen Sünder! fast möchte ich mit Kain

ausrufen: meine Sünden sind größer, alt

daß sie mir können vergeben werden!
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Die brafe Frau»

Hulängst ward zu Z ein großer Ball ge-
geben; alle Schönen fanden sich dabey ein, nur
Madam K.. bl'eb zu Hause. Ihr Mann gicng
zum Tanze. Abends um ic> Uhr fand sich Hr. A.
bey ihr ein, und kaum hatte er sich niedergelassen,
so klopfte jemand an der Thüre; geschwind ver-
steckte sie ihn in ein Nebenzimmer, und gicng dann,
wie sie vorgab, ihrem Manne entgegen. Es war
«bec nicht der Mann sondern He. B. -. Kaum
hatte dieser Platz genommen so ward wieder ge-
klopft, Hr. B. besorgte es sey der Mann, und kroch
sogleich ins Nebenzimmer während dem sie ein-
ander als Wunderthiere ansahen, war Hr. E...
ins Zimmer getreten; er sagte der Iran allerley
schöne Sachen als unvermuthet der Gemahl ver
brafen Frau anlangte, und Hr. E.. dadurch ge-
nöthiget ward auch ins Kabmet zu siüchten. Der
Hr. des Hauses stieß nun den Riegel/das einzige
Fenster war mit eisernen Gittern versehen; was
sollten nun die Herren A..., B.. und E... anfan-
gen? Sie mußten die Nacht aasharren. An
Morgen gieng der Mann an seine G .hafte, und
nun hsften sie erlößc zu werden, allein verge-
dens. Nach ein paar Stunden langten Damen
zum Frühstück an, man sprach vom Ball; jede
entschuldigte ihren Mann, daß er die Gastgeberin
nicht zum Tanze abgeholet, zugleich schmählten
«der auch alle, daß ihre Männer noch nicht nach
Haust gekommen wären. Ihre Männer befinden

sich recht wohl; keiner hat mich aufden Tanzsaal

begleitet, aber alle drey haben mich mit ihrem

Besuche beehret. Aus Liebe gegen sie, meine lie-

den Freundinnen, bewahrte ich sie hier im Kabi-

nett auf; zugleich öffnete sie die Thüre, und à
fetten die Gefangenen an ihre Gattinnen ans.

Das Wunder.
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Zween englische Matrosen versprachen sich

heilig, sie wollten einander beystehen und be-

so gen, wenn einer von beyden in einem Treffen
sollte dleßierc werden. Sie dienten auf Rodneys

Schiff; eine Kugel zerschmetterte dem einen ab

Bein errief seinem Freund und sagte : mein Bein

ist fort, n'mm mich auf und trag mich vom Vcr-
deck. Dtt Matrost lud seinen Freund auf und

legte ihn über die Achsel indem kam eine z-note

Kugel und nahm ihm den Kopf weg, ohne daß der

Träger es bemerkte. Rodney ward's gewahr, als

er ihn in die K nüte tragen wollte. "Wo willst du

mit deinem Kameraden hin?» Ich oil! ihn ver-

binden lassen. " Er hat ja keinen Kopf mehr.»
Nun legte er ihn an Boden, und schwur dem Ad-

miral hoch und theuer, sein Freund habeihmge-
sagt, nur der Fuß sty fort.
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Die h flèche Antwort»

Als die vreun hen Minister im Namen des

Königes von den französischen Finanzpachtern
Burg-
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^ Bürgschaft vàgteu j gaben sie zur Antwort:
j Ihr sollt wissen, daß wir unsere Gesellschaft er-

richtet haben, um Ordnung in die Geschäfte des
l Königes von Preußen zu bringe»; aber nicht um
^ Befehle anzunehmen, sondern um selbst oie nö-

chigcn Befehle zu geben. Also werdet ihr, Messieurs
dem Konige sagen, wenn Ihm dies nicht anstehe,
so könne er nach Belieben sein Geschäft zurük-
nehmen, und wir sind bereit unsern Contrat! zu
vernichte».

Eine schrökliche Mörderin.
Fm Ocsterrcichischen ist vrrwichencu Frühling

M Weibsbild mit glühenden Zangen zerrissen und
Wendig aufs Rad gelegt worden deren sntani-
M Bosheit sich selbst in den Jahrbüchern der Hölle
auszeichnen würde. Im i?sen Jahre ihres Alters
bekam sie ein unehliches Kind das sie in tausend
Stucken zerhakte, und m den Mist verscharrte;
bald darauf vergiftete sie/hce Mutter, und für'
den Vater hatte sie die nämliche Speist bereitet,
der aber nichts davon aß. Beyde Grcuelthatcn
Mben unentdekt. Sie verehlichte sich dann mit
einem jungen wohlhabenden Bauersmann und

^ erzeugte mir ihm zwey Kinder ; er ward krank,
î un kranker Mann ist freylich für die Weiber ein
î unbrauchbares Ding. Sie gab ihm also statt Arz-

acy Gsst; kaum fieng das an zu wirken, so zün-
me sie das Haus an. Anverwandte nahmen das
Ungeheuer aus Erbarme» bey sich auf. Hier
Mitt sie beyden Kindern die Hälse ab und ward
Mich ob der That ergriffen. Gott bewahre alle
manchen in Gnaden vor einem solchen Satan!
La sieht man wob!, daß das.grausamste unter
E» Thieren der Mensch ist.

Das treue Weibchen.

Wenns euch grausete bey der vorigen Geschichte,
o wirds euch wieder wohl werden, wenn ihr die
M folgende lesen werdet. Das schöne junge
Weibchen eines kaiserlichen Scharfschützen, hatte
M Unglück in deni Ucbcrfalle bey Karanstbes in
mkilche Gefangenschaft zu gerathen. Ein reicher
â'ke zu Belgrad kaiifte sie, um sein Freudenmäd-
M aus ihr zu mackm. Sie strich ihn so gut um

Bahrt,mnd wuß-e sich so bey ihm cinzuschmer-
Mm, wie dann hu jungen Weiber ausserordent-,
«P wohin dieser Luust erfahren find, daß cribr
m gauz-s Zutrauen schenkte, usd wider alle

Türkensittenherum spatzieren liess. Ach jeder àIcgenhett schmälte sie über ihren Mann, von dem
sie der Himmel so glükiich befreyet habe, und bat
um Unterricht in der muhamedanischen Religion.
Das machte den alten Graubahrt ganz sicher:
unser Weibchen horte, daß die Donau zugefroren
ware und nun gab ihr die Liebe für ihren Mann,
den Gedanken ein, zu entfliehen. Sie kam glük.
lich zur Stadt hinaus und nun giengs im Ga-
lopv auf Panosava zu. Der kleine Teufel C pid»
saß ihr ans dem Rücken und peitschte so braf auf
sie los, daß sie in kurzem das Kaiserliche User er-
reichte, und was das sonderbarste war, geradeàm Manne in die Arme lief, der am User ver-
stckt lag und auf Türken lauerte. Was das Par-
chen mag gefühlt hgben kann nur der noch em,
pfinden, der weis, was wahre Liebe ist.

Ein Menschenfreund.

Den i6ten Hormmg vorigen Jahrs ereignete
sich zu Lugda, un Hochstift Paderdorn, eine höchst
tramige Geschichte. Em armer Manu dieser Stadt
war nach Pyrmont gegangen und wurde bey
seiner Rukkchr von den Fluchen des sehr aufge-
schwollcnen Eimerffnffes weggerissen- Nach Ver-
auf von 8 Minuten ohngefthr, war man so giük-

ltch ihn wieder aus dem Wasser zu ziehen, aber
er gab nicht das geringste Zeichen mehr vom Le-
ben. Das Gerücht verbreitete sich von diesem um
glücklichen Vorfall sogleich in der Stadt und
gelangte auch zu den Ohren eines noch jungen Arz-
tes, Hr. Barkhaustn, Sohn des dortigen Bur-
germeisters und Apothekers. Lieber Vater, sagte
er, die Menschenliebe ruft mich zur Rettung die-
fts Ungiuklichen wann ich schon mit einiger Ge-
ftchr durch den Fluß setzen muß. Geh, lieber
Sohn, antwortete der Vater, wohin dich deine
Pflicht ruft; der junge Arzt besteigt ein Pferd
und fette durch den reisscndcn Strom. Er macht
eine Menge Versuche an dem Ertrunkenen, und
bringt ihn endlich wieder zum Leben. Der Kranke
hac stärkende Arzneyen zu seiner Erholung nöthig,
der Arzt will sie holen und wagt sich noch einmal
in den Strom. Das Pferd stürzte, die Fluche«
rissen den Jungling mit sich fort, die Menge der
nachschrcymden und nacheilenden Menschen vcr-
mochte ihn nicht zu retten, er mußte ertrinken.-
Und diezem edlen Jünglinge fttzt niemand eine
Ehrensauie Aber Menschenwürger verewigt Can-
discher Marmor—

I « Der



Der Hefttndene Schatz.

Wenn alle'Haiisvätter so glücklich wären,
akS ein gewisser Herr Müller in England, ße wür»
den ihre Kamine öfter und sorgfältiger ausfegen

lassen, und die hohe Charge eines Feuerschaucrs
würde ganz entbehrlich, und der Feuersbnmste
weniger werden. Hr. Müller ließ verwichcnen
Frühling die sämtlichen Kamine seines Hauses,
schon in aller Frühe, als er und Madam sich

noch im Bette befanden, und über die Geschäfte
des Tages berathschlagten, fegen, und horte mif
einmal in dem Kamine seines Schlasgemachs ein

gewaltiges Geklipern, daß ihn in Erstaunen sezte.

Nasch sprang er aus dem Bette, und Madam wie

gang natürlich, hurtig hinter drein. Er fand
den Boden des Kamins gleichsam mit Duplo-
nen besäet, und sammelte in seine Nachtmütze

Stück. Er gab seinen Nachbarn und Freun-
den sogleich von diesem glnklichen Funde Nach-
richt. Drey Tage nach einander hatte er nichts
als Vistcen zu empfangen, von Leuten die ihm
mit dem Munde Glück wünschten und im Grun-
de des Herzens beneideten. Jeder gab sich Mühe
zu errathen, wie doch in aller Wett die schönen

Füchse in den Kamin gekommen seyn möchten.

Ein alter Sch'ffer trass wohl am besten.

Ein Portugiesischer Schifskapilain, sagte er,
hat 1761 in diesem Zimmer lange logiert, und
ist endlich in demselben gestorben. Bey Ewf-
nun g seiner Kosten fand man kein Geld. Er
hat es also wahrscheinlich Sicherhcits halber dort
aufgehangen. — Noch am nämlichen Tage mußte
der Herr Kaminfeger fast in allen Häusern die
Kamine putzen, und die meisten Weiber bestellten

ihn zu einer Stunde, wo der Mann nicht zu Hau-
se war, denn sie hosten Nadelgeld und Spiel-
gâ ohne Kosten des Mannes zu bekommen.

Die verständige Hausfrau.

In einer großen Königsstadt, denn bey uns
könnte so etwas sich wohl nicht zutragen, als ich
euch jetzt erzeigen werde, nahm ein Mädchen er-

neu Mann.— Das ist wohl recht etwas wichiges?
Geschieht denn das nicht auch bey uns alle Tage
Sachte, sachte lieber Leser t hört die Historie erst

mis, ehe ibr schmälen wollt. Also ein Mann
machte ein Mädchen zu seiner Frau, und die wollte
ihm nun auch zeigen daß sie wohl eine Frau zn
werden verdient hätte und die Haushaltungskunst

z-

eben so gut verstehe als Hrn. Zimmerman»?

Haushälterin die sie doch niemals gelesen hatte.

Kurz vor dem Ncuenjahr kaufte sie von einem Ku<

her ein recht seißtes Schwein und ertheilte nur

sogleich ihrer Köchin den Befehl t zum McM
zu gehen, und ihn, zu sagen, daß er sogleich

kommen und das Schwein todten solle, sonst werde

sie kein Fleisch mehr bey ihme nehmen. Punktlich

richtete die Köchin diesen Befehl aus, sind im ho-

hen, heutzutage so gemein gewordenen Dienst-

bothcnton, rieß sie den Meister von seiner Schlackt,
bank. Befehle von einem Küchenmensch anzuneh-

men, schmc, tzte den biedern Mann. Mein eigt.

nes Wcib, dachte er bey sich selbst, muß bitten,

und so eine Eüdel will befehlen. Revange l
das war das einzige Wort so jetzt durch der

Kopf fuhr. Er gieug mit der Köchi», fand das

Schwein bey der Hausthür angebunden, weder

Bütte, noch Schrägen, noch warmes Wasser ge>

rüstet. Er stutzte einen Augenblick, die gute Haust

Haltcrm rief zum Fenster heraus: was besinnet ihr

euch? wollet ihrs nicht todten? Ja freylich, im

Augenblick ; und nun gieng er gleich dahinter her

und stach es musetod Er ließ es liegen und enl-

fernte sich. Nach einer Stunde fragte Madam,
ob der Mrzger die Haut noch nicht abgezogen hade?

Die am Kasseetisch sitzende Köchin erwiederte:

Nein er ist davon gegangen. Nrm so laus und

hole geschwind einen andern, und bey dem nimm

mir kein Fleisch mehr. Der zweyte Mczger langte

an, und fanb auch nicht die geringste Zubereitung

zum Brühen. Wanns Wasser kochet, so kommt

wieder und ruft mich ; wozu doch kochend Wasser,

antwortete die Frau, das Holz ist gar theuer.

Müßt ihr viel haben? "Ganz kalt antwortetedce

Mezgcr:,, Einmal wenigstens à Theekessel voll,
denn es ist gar kalt. Gleich wurde der Theekessel

übergcthan und nach'einer halben Stunde der

M zgcr wieder gerufen. Er brühete das Schwein,

so weit das Wasserreichen mochte und befahl mehr

warmes Wasser zu machen. So gieng das Ding

bis i Uhr Nachmittags, da sich endlich eine Magd

aus der Nachbarschaft über diese wakre Hausstail

erbarmte, und das Schwein an Ort und Stelle

brachte. — Das heiß ich doch eine brafe Haust

mutter; und deren giebts zu Paris und anders

Orten in Menge, nur bey uns nicht.
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herrliche Mittel aus Lopvland und Rußland mit,
gebracht und da ich seitdem erfahren, d>ß ihr
mir armen lahmen Schuft, sowenig als andern
wakern Doktoren, die euch zur Gesundheit hcl-
sen wollen, glaubet, fondern lieber zu umvissen-
den Scherern und Viehdoktorn lauffet, auch ver-
nehmen me ssen, daß mein Recept bey einigen recht
gute Dienste geleistet, nachdem sie so thöricht ge-
weien und ihre erfronie Glieder mit warmem
Wein gewaschen, so sindeich es, aus Liebe zu euch,
für gut, euch mein Recept noch einmal mitzuthei-
ien, und euch zu bitten von meinen übrigen Mitteln
Gebrauch zu machen Ich gebe sie euch ja um-
sonst und wünsche nichts als euer Bestes.

ksc. Man nimmt um s kr. oder ein Viertel-
xfund gemeine Seift, schneidet sie in kleine Stücke,
thut eines Cy's groß frische (Butter) oder Anken,
»nd ein wenig Kühwarme Milch dazu, streuet so
viel gemeines Salz als man mit den 5 Fingern
fnssen kann, darüber, und läßt es auf der Glut
recht heiß werden, dann streicht man von dieftr
Pappe auf ein Tuch, und legt es warm auf die
crfrorncn Glieder ; mau fährt damit 24 stunde»
fort, und wird bey jedem frischen Verband, die
herrlichste Wirkung verspüren. Dies Mittel wird
m Rußland allgemein mit dem besten Erfolg ge-
braucht, und unser Hinkende - Bott hat verschiedene
seiner Freunde geheilet. Auch kann man sich des-
selben für den Frost, oder Geftörne, (les anZ.e.
lines mit dem besten Nutzen bedienen.

Die verlohrne Wette.

In einem kleinen Orte unsers Kantons, wo
wn fast so viel Pmtcnscheukeu als Häuser zählet,
ward ohnlängst eiae ansehnliche Wette vcrlohren,
sse wir ihrer Wichtigkeit halber hier mittheilen
müssen. Eine ganze Hecrdc junger Knaben, die
Mancher vulleicht für eine Heerde gewisser vier-
Wger Thierchen, die ziemlich unmäßig zu ftyn
Wegen, angesehen haben möchte, hatten sich in
einer dieser Pmttnschenken versammelt, um braf
hi fressen, zu saufen und Zoten abzusingen. Um
ten Durst noch zu vermehren ließ man Sch ib-
Heger auftragen. Ihrer zween davon der eine
Mer ein Stück Sanenkäse gegessen hätte
«erzehrten um ; bz.uud wußten sich recht groß da-
All Zu machen. Das hörte ein lustiges Pürfth-
wender auch einmal ; Meilen hinterm Oftu
weg watzicren gegangen war, und ftgte : w,r will
Wtm, ich will allein um 4 bz- auffressen. Ein

anderer gieng die Wette ein ; der Wirth schnitt
wider seine Gewohnheit einen tollen Brocken ab;
der Großhans hieb braf drein ; allein es wollte bald
nicht mehr recht rutscheu er käute und wieder-
kaute, er rüivsete, er f...te, er säufzete, er
stahnte, er würgte was er konnte, und spielte ab
so viel er schlucken mochte, — aber mit allem dem
konnte er nur die Hälfte hinab bringen, und mußte
seine Wette vcrlohren geben. Seine Kameraden
lachten ihn braf aus, und ein alter Actti, der bey
seinem Schoppen im Winkel saß gab im die Lehre :
Unmaßigkeit macht lächerlich und verächtlich,
und gebiehrt Schmerz und Tod.

Der kleine Kilter.
Ein federleichtes Schnciderpürschchen von B..

hatte schon lange ein Auge aufdie lustige Köchin
eines benachbarten Herrn Pfarrers geworfen. Er
schlich sich an einem ziemlich kalten Abend bis in
das Bett seiner Dulcinea und hofte sich bald an
ihrer Seite erwärmen zu können ; aber das arm?
Schnciderchen betrog sich garstig in seiner Rech-
nung. Die Knaben hatten ihn aussviomrt, und
nahmen ihnftms ft^an, da eben der Herr Pfarrer
abwesend war, auö dcm Bette, spatzierte mit ihm
zum nahgclegenen Brunnen und tauchten ihn drey-
mal unter, daß kein Härrchen an ihm trocken blieb.
So klein er von Person war, so gewaltig fieng
er an um Hülfe zu schreyen und da ihn die Kna-
ben gehen liessen, eilte er wieder zur Kammer sei-
ner Geliebten. Es schien ihr gefährlich, das Pursch-
chen wieder aufzunehmen und dies sahe sich daher
gcnöthiget, ein anders Schlupfföchlein zu suchen.
Es hatte die Verwegenheit in die Wohnstube der
Frau Pfarrerin zu schleichen und hinter den war-
men Oftn zu kriechen, wo es aber auch entdekt,
mW vertagt wurde und in der Kalte eine halbe
Stunde Wegs nach Hanse lauft« mußte, um die
nassen Höschen zu troknen. Wanns allen Kil-
terbuben so gftuge, da würden die Herren Pfarrer
wenig zu taufen haben.

Der Weinfchrmann.

Ein wohlbebauchtcr Wirthan der Strosse von
Zürich auf Ncuenburg, schtkte ein Dozend Bauern
an letzteres Ort, um dort guten Rothen zu holen,
der das Wasser wohl ertragen möge. Da giebts
de»n, wie détint braf zu schmausen und was
noch besser ist, braf zu trinken, Em Liebhaber von

F z beydem



heydemfreute flch schon drey Tage im voraus dar-

auf, und klatschte am Morgen, als er ausfuhr,
daß alles puste und krachte. Die armen Rappen
mußten alles im Galopp davon. Der Wein ward
geladen ; er und seine Kameraden thaten manchen
ehrlichen Zuq, und unser Benz mehr als alle die

übrigen. Kaum war er eine «stunde gefahren, so

war er toll und voll, der Wcin suchte sich oben und
unten Luft zu machen, die Pferde erschracken über
den Lermen gicngen durch und warfen den Wa-
gen samt dem Fasse in einen Bach. Nun fieng
Benz an zu heulen und zu klagen, wie ein altes
Weib, der ihre Katze gestorben denn er meynte
der Bach der unter dem Wagen lief, sey sein

Wein. Seine Kameraden eilten herbey ihme zu

helfen, und ihn zu trösten, aber da war alles ver«

gcbms. —"O! mein Gott das kostet mir'ö Le--

den I muß in ftömde Lande „ und damit sprang
er in den nahgelegenen Weinberg. Zween seiner
Kameraden liessen ihm nach ihn zu halten ; dies

vermehrte seine Furcht und mm gicngö über Hals
und Kopf durch die Reben durch das die Sticket
bey Dotzmden zerkmkten. Das Dorf war nicht
weit, einer seiner Vettern eilte dahin ums der
Mutter anzukünden. Ein Baucrnknecht kam ihm
in Wurf. " Um Gottes Willen Gäbt, i will dir
is dz. gäh, lauf do üsse Benz isch uglückhaftig
gö, Hat's Faß mng'worffen, isch jetzt ge Bern
gange z'Krieg z'Dmgen lauf do nahe ums
Himmels Wille, i will dir no me gä wenn d'ene

umebringst! Jâ, jä, i will scho aa, i ka braf
springe. „ Und nun hollopc machte sich Gäbt t a-
von wie der Wind, und Bänzen nach. Nun eilte
er zur alten Mutter, bey der befand sich der Nach-
bar Chorrichcer Aedy im Lcderkäpli und in Holz-
schuhen. Die Mutter gad ihm ein Stuck Brod
und bz. und hieß ihn lauffenwas er könne.

Klap, klap, klap, brummette der zum Dorfhm-
aus und zog die Frau Pfarrcrim mit samt ihren
neugierigen Töchtern ans Fenster. Gäbt und
Aedy eilten dem Flüchtling aufFlügeln des Wm-
des nach, und brüllten wie Ziethcnsche Husaren:
Halt i halt, halt Nun glaubte Bänz sich ganz
verlohren er sammelte noch seine lezten Kräfte,
sprung über einen breiten Graben, und fiel hinein-^
so daß er ganz mit Schlamm überzogen, wie vcrzü-
kert aussahe, und also aufgefangen wurde. Inder
einen Hand die Hosen, in der andern einen Reben-
sticket, so hielt er seinen Einzug. Seitdem hat er ge-
schworen, beym Wemsühren sich nicht mehr zu be-

ssuftn, und alle Wirthe wünschen von Herzen,

dass alle Wemftchrleuteden nämlichen Schirm
thun möchten.

Der gute Mann.

In einem D-orft nicht weit vom Nenenbur,

ger- See lebt ein sehr friedliebendes Ehepaar, das

manchen andern zum Erempel dienen konnte. Der
Mann steht unter dein Pantoffel seiner Frau und

läßt sich alles gern gefallen, so dumm uns unver-

nünstlg es auch seyn mag wenns nur sen Fraueil
gethan hak Täglich lässt sie allerley Schlcckereye»
aus dem Wirthshause holen, nimmt ein Bläschen
Gebranntes auf den hohlen Zahn klaismt mit
allen alten Bäftnen nnd verrichtet nichts. Hühner,
Gänse, Färll, Korn, Schnitz, alles mußte zu

Markte, und nie brachte sie Geld heim sondern

verzehrte das meiste im Wirthshause. Diesen Früh-
ling fuhr sie mit ihrem allen Schimmel, der im

Neucnburgerkrieg die Kanonen heim gezogen hatte,

zur Stadt, verkaufte dort ein paar Säcke Korn,
handelte ein Paar Färll ein, und nachdem sie ein

Maas rothen Ncucnburgex und ein Schoppen
Kirschwasser samt einer guten Mahlzeit die Gur-
gel hinab spediert hätte, mußte sie der Wirth auf
den Karren lupfen und so marschierte der alte

Schimmel mit der großen und den zwo kleinen

Säuen davon. In ihrem Dorf rannte er an einen

Eckstein, daß der Karren über und über purzelte.
Der Nachtwächter Benedict hört den Lcrmen,
kommt zu Hülfe, trägt die Madame heim und

denkt unterwegens : der wött' ich den Grind ma-

sehen, wenn sie mein wäre? Ganz anders aber

dachte der Mann. Sie schrie ans.vollem Halse:
Hüho l hüho! «schimmel! M m lieber «schätz,
der Schimmel ist im Stall, kymm ins Bett
und damit nahm er sie in Arm u-l trug sie ins Bett
und gab ihr noch ein Kuß daß es Benedict
auf der Gasse hörte. Der Sohn mußte die Ferlr
suchen und kam beym Mondschein bis msL
Holz- da sahe er; Hasen springen, dachte es wären

seine Ferli und schrie nun wacker: Gußli kä, Gnßll
tä! aber die Gußli machten sich aus dem staube.
Traurig kehrte er zurück und trat zum Bette seiner

Eltern: rief der Mutter entgegen Warum heit

ihr do so wilde Gußli kauft? I ka sie nit sah 7^
sie springe davo wie der tusige Tüfcl. Laß sie sprin-

gen, sagte der gute Mann, die Mutter muß jetzt

schlaffem
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Der Zweykampf.

Zu B- - fordert? ein kleines, kniehohes, wohl-
Merstztes Männchen, das vorireflich gut wäre,

5ur, > «n dm Swcs zu stecken, einen Offizier heraus,

M der an der rechten Hand gelähmt war, weil er

An M mit dem Titel Bavard beehrt fiihe. Keichend

M ^ lief das Männchen voraus, und holte Pistolen

ê und einen Sekundanten. Der Offizier folgte ohne
uch' alle Waffen Sie erstiegen den Berg lvählten

yen hundert Plätze zum Kampfe, und keiner war
hen î recht. Endlich beschlossen sie wieder ins Thal hin-
n,jt > ab zu steigen, und auf die Gränze zu gehen. An
»er,

I einem etwas haldigcn Ort that das Knörpschen

n,
'

vorsäzlich einen Fehltritt, und purzelte eine gute
ern! Strecke über Hais und Kopf hinunter. Sein

schwerer Bauch fand endlich einen Ruheplaz. Da
jm schrie er erbärmlich, und sagte : er habe den Arm
île, ausgefallen. Sein Gegner und sein Sekundant

^ halfen ihm auf die Beine, und wuschen ihm den

à Arm mit ungrischem Wasser; aber daS wollte al-
prn Ils nichts helfen. Der Sekundant sagte: meine

gzr- t Herren, wie wär es, wenn ihr Friede machtet,
auf Das kann vielleicht geschehen, antwortete der
fite ^

Offizie» ; und kaum war die lezke Silbe zum
Munde heraus, so sprang ihm das Männchen an

ncn i Hals, und rief: oui, dui, mau cder ài! ksi-

lle. j
ions la paix! Je vous xsräouue.

!nd ì Der französische Bauer-
va-- î

5,r I Französische Sprache, französische Kleider

K: i sranzöflfche Sitten, und mitunter auch französi-

m, sche Krankheiten, werten leider mehr und mehr
«lich indem, von der französischen Schweiz weit

;ctk làgenen Theile unseres Kantons Mode. Da
M î>n>§ jsLrr Babe 6u pain heischen, und jedes
^rst i Al.ndli à vos oràres sagen lernen, ais obs nicht
.'.z

î

lbiu so gut klänge: gebt mir Brod ich bin zu

ren i'hren Diensten! Ein Bauer, der vicrlehalb Iu-
,ßli charter. Land und eine ganze Kuh vermochte,
lbe. »»b darauf noch 60 Ewnen und Zinsen schul-

„er î^gwar, begieng die Thorheit, auch seinen Hänsi
zeit Welschland zu thun; denn, sagte er, er wird
— 1

lann gewiß einmal Chorrichtcr, und nicht so ge-

uu, i^wt wie ich Mm mußie den Jungen kleiden

etzt Der Vater gab seinen besten Rok her,
iARvk mw Holen daraus zu machen; die Mut-
l Irr versilberte eme schöne schwarze Jupe, um ein
chils à la mo.le, und einen Hut und eine Ko-

5 «e zu kaufen, und ein Brustpläz, den sie noch

als Jungfer Aenni seliger Gedächtniß getragen
hatte, wurde in einen englischen Kragen umge-
schaffen. Ein Vetter schenkte Batzen zu einer
Canne, und eine Base ic> kr. zum Stokbandc.
Wie er so ausstafsirt war, nahm der Vater noch
2 Hemden ein Nascnlümpen, eine Nachtkappe,
mW 2 paar Strümpfe in Hadersak, und damit
behüti Gott! Mutter Aenni. Das aus der Kuh
gelöste Geld bezahlte gerade das Tischgeld für i r
Monat und ; Wochen, und damit er ein volles
Jahr bleiben, und die Reisekosten bestritten wer-
den könnten so mußte das Fasel faulem auch noch
zu Markte spatzieren. Das Söhnchen fand sich
endlich ziemlich zerlumpt bey Haust ein. Von
jour, mon cderkapa! Ha, ha, ha, das ist lustig!
âve? vous bien rspolse ms obere ä-Iere Unsere
Mähre ist längst krepirt. Noi aulst. Nun stztew
sie sich zur abgenommenen Milchsuppe, die sie
von der Nachbarin geschenkt erhallen hatten.
L'a n'eK pas dien don; sagte der Herr Sohn.
Ach, ich habe schon lange keine Bonbon geges-
sen, seufzte die Mutter. Nun gicngen sie mit
einander pour voir la campagne. Ein reisende?
Franzost hatte seine Tabakspfeife verlohrcn, und
redete den jungen Herrn an: ave? vous trouver
ma pipe? oui, oui, antwortete er lächelnd; i!
ksut me la renäre. Oui, oui! did dien, (tonnes
la äonc! oui, oui! Der Reisende glaubte der
Junge sey ein Narr, und eilte zu der Mutter,
die einige Schritte voran gegangen war. Loi,
jour, àclame votre Kls a trouve ma pipe, il
saut me la ksire renâre» Oui, vu!, Noncieu!
Und bey dem oui, oui, bllebs. Der Fremde ward
böse und ritt weiter. Ohnweit der Campagne
begegnete ihnen der Herr Landvogt, «nd um zu
sehen, ob der Bursche auch welsch gelernt hätte,
redete er ihn an: don jour, oû alle? vous, mon
ami? à la campagne, mon ami. Der Landvogt
lächelte. Oà elì vvcrs pers? s la maison. he
doeuk cls vorrs coulm elì-il guéri? bien oblige»
bien oblige. Vous me paraisss? un peu bête,
Oui, monsieur, vu!. Gerade so viel französisch
lernen 7 achtel Buben, die ms Wcischland gethan
werden, und gewiß wird man in jedem Dorfe
ein halb Dutzend finden, denen es eben so geht F

als diesen Häust.

Der kranke SLemhauer.

Den -men Wintermonat des vergangenen JHs
res, kurirte sich ein Stemhauer im Landgericht



A......' auf eine sehr sonderbare Art, die wir
jedoch nicht zur Nachahmung empfehlen, sondern

vielmehr unsere lieben Leser wohlmeinend warnen
wollen, ihre Kinder nicht so sehr an das uuver-
nünftige Fressen zu gewöhnen. Unser kranke Stein-
Hauer verzehrte zum Morgenesscn ; Pf. sußcn An,
ken, 4 Pf- Brod und ein Viertel Honig. Diese
Medicin stärkte seinen Magen so sehr, daß er mit
gutem Appetit zu Nacht essen, wohl darauf schla-

fen, und seiner Bäurin, bey der er in Arbeit
stand, versichern konnte : Hung und Anken sey 'ne
köstliche Arzeney. — Ja, verzieht mcr, Meister
Niklaus, sagte die Bäurin, machet dere Kuren
by Huse.

Das Gespenst.

alle z links um, und der Stadt zu. Das vermcynte

Gespenst sah jetzt erst ihren Irrthum ein, lachte,

daß es den Bauch halten mußte, und machte sich

nun über die Kuchen her, baß fast nichts üdrig

blieb. Er begegnete Nachmittags zweyen von sei.

neu herzhaften Kameraden. Warum seyd ihr nicht

zum Frühstück gekommen fragte er sie. Ich

habe mich sckier krank essen müssen damit die

Kuchen nicht zu Schande giengen. Sie wäre»

vortrestich; bab' in meinem Leben keine besser»

gegessen. Bist du denn wirklich draussen gewesen?

erwiederten die Freunde, hast du den Alten nicht

gesehen? " Ihr Narren werdet euch das doch nicht

haben abhalten lassen ; indessen bin ich froh, daß

ihr die Irthe im Voraus bezahlt habt, und mir

eure Furchtsamkeit so gul zu Statten gekommen iß.

In einem Landhause nicht weit von der Stadt,
dessen Besitzer vor einigen Wochen gestorben war
liessen sich 6 junge Herren ein v-jeunê zu bcrei-

ten, dessen Hauptplatten, Kraut-Kümmel- und

Zwiebelnkuchrn seyn sollten. Die Zeit war be-

stimmt, und die Kuchen auf den Glockenschlag

fertig. Einer der 6 jungen Herren, den entweder
die Liebe, oder seine Schulden früher gewekt hat-

ten, fand sich am ersten ein. Er fand in einem

Zimmer neben dem zum Frühstük bestimmten
Saale, den alten Nachtrok und die Perrüke des

verstorbenen Herrn, und legte beyde zum Zeitver.
treibe an, und sezte sich damit unter das gegen
die Stadt sehende Fenster, ohne welters an et-

was anders zu denken. Kaum saß er da, so ka-

men zween seiner Freunde -anmarschiert. Als sie

noch l»o Schritt entfernt waren, standen sie stille,

staunten ihn einen Augenblik an kehrten sich dann
schnell um und wanderten der Stadt zu, doch

sahen sie sich noch einmal um, achteten aber seine

Mucke» nicht. Sie stießen nunaufdie drey übn-

gen und sagten rom bonnement: der Alte liegt im
Fenster, wir mögen die Kuchen nicht mit ihm
theilen, der Appetit ist uns vergangen. Ihr seyd

Narren, antwortete das Kleeblatt, oder ihr wollt
uns zum Narren haben; ihr werdet die Kuchen
schon gepakt haben. Kommt wieder mit uns, laßt
uns sehen, ob der Alte noch aufder Schildwacht
zcy. Sie kehrten um ; der Alte liegt beym Teufel
noch da! — schrie einer; par bleu o'eiì vrai I sagte
ein anderer; peiìs! c'est lui-même rief der dritte
und vierte retournons clone. Indem winkte der
Kamerad im Fenster mit beyden Händen. Ho;
trs t» nous n'attraper» pas! und damit machten

Die Weiberfremlde.

In einer kleinen Siadt nicht weit von d«

Aar, versammelten sich ein Dotzend Bürger be«

einem Glase Wein, um ein wenig zu kannegicsscm

Nach dem die Türken, Russen, OestcrreicherrB
Franzosen die Musterung paßiert waren, und ma»

von den übrigen Nationen nichts zu sprechen wußte,

und von den Holländern nicht spreche» mochte,

so mußten nun die armen Weiber herhalten. Dee

eine rühmte, der andre schalt die seine. Die eine

war eine Schlamp, die andre schltickte gern, die

dritte war eine Läufferin der vierten stand d»»

Maul nie stille, die fünfte laß zu viel ; kurz alle

halten ihre gewaltigen Fehler. Endlich trat He«

B. auf und jagte zum Herrn S. ; Gelt, Vetter-

Du und ich, wir haben doch die zwey gescheiteste»

Weiber — Wie denn so? — Weil sie mit ein Pa«

so großen Narren, wie wir sind, Hausen können.^

Du hast meiner Seel recht

Der Patriotismus.

Ein junger Patriot in Amsterdam hcyratheti'

à Mädchen von der Oranischen Parthey. NB
war die Flitterwoche nickt verstrichen als sie udec

der Mahlzeit über die patriotische und statthâ
rische Parthey sprachen. Der Herr Gemahl ver-

theidigte die Patrioten, und Madam nahm de»

Prinzen in Schutz, und zwar mit solcher Heftig-

keit, daß beyde einander in die Haare geriethM
und Madam den Sieg davon trug. Ihre Ervsi-

terung gieng so weit, daß sie alles, wassiem
Zimmer fand zum Fenster hinaus warft

«tw
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Mann hatte indessen wieder Kräfte gesammelt,
sprang auf, nahm Madam beym Kragen und
schmiß ße auch zum Fenster hinaus daß sie einen
Arm brach, und ein Loch im Kopf davon trug.

Der ««besoldete Kutscher.

Ein Spitzbube hatte bemerkt, daß eise junge
schone Dame öfters allein ausfuhr, und entwarf
tatzer den Plan eiuen Metstcrstreich zu versuchen.
Er folgte zu dem Ende der Kutsche an einem Tage
alicnthMes nach, und kaum hatte er wahrgenom-
men, daß sich der Kutscher in einem Hause, wo
me Dame einen Besuch abzulegen hatte, von den
Pferdten entfernte, so bestieg er den Bock nnd fuhr
davon, ohne daß die Dame bisher erfahren könnt»,
wer dieser uubcsoidete Kutscher gewesen.

Ein sonderbarer Zweykampf.
Die Tochter eines Kaufmanns zu Chalou,

Mderte unter dem angenommenen Namen eines
Mannes, eiuen Offizier heraus, von dem sie be-
mdig 'l zu seyn alaudte. Beyde erschienen an dem
oei'Mnmren Ort. Sie war voller Muth, hatteàr das Unglück, erstochen zu werden. Erst bey
ttr Entkleidung entdeckte man ihr Geschlecht. Der
Offizier war untröstbar ein junges und schönes
sraueuzimiuer umgebracht zu haben.

Das glükliche Weib.
Ei» reiches Bauernweib wurde neulich auf

mm kleinen Reise, die sie zu Pferde machte, von
anew wohlgekleidcten Menschen der ebenfalls zu
vicrde war, ohnw.it Oxford angehalten, und
um thren Geldbeutel gefragt. Sie nahm ihn zit-
mnd bcrvor, und ließ ihn auf die Erde fallen.
Der Räuber stieg ab, um ihn aufzuheben; das
n»eib jagte indessen mit ihrer muntern Stelle da-
l'on, und Pag Pferd des Räubers ihr nach bis
m das nächste Dorf. Sie fand beym Abpaken
ocs nachgelauftneu Pftrdts eine» wohigespikten
Mutelsack und unter andern auch 100 schöne neue
Dublonen.

Der beschämte Verläumd r.
Ein Bürger eines kleinen Städtchens hatte vor

«was Zeit m einem andern ktetnm Städtchen
Mc Geschäfte zu besorgen die er aber nicht so
Mtlich beendigte, als er sich geschmeichelt hatte»

Er nahm zu dem MkMeNeA WW dM Nerb^«»î
zu vergessen, seine Zuflucht, undgieng ins A-tthv"
Haus. Dort traf er einen seiner alten Bekannte«
an, setzte sich zu ihm nieder, und aab Ordre
Wem und Braten, nebst Confekt alsszutragcu-
Nun hob das Gespräch unter de« beyden Kame^
raden sogleich also an : Was bringt euch doch zu
uns gen B " Eine lmnpigte Schnldftrdeà
an einen hiesigen Bürger. „Sind ir zahlt worden

" Nicht e Krützer, der ketzcrs Lumv hat alles
versoffen. „

Ach 's isch alles gar chür, ma muß haft àdult ha.
" Den Tüfel da hocken eure Burger Tag und

Nacht in den Wirthshäusern und Bmteuschenkem
und werden am Ende all« zu Lumpen. „Eh! cpve nit alle; 's git immer noch
vrafe Burger; abor freylich viele huseu ebe«
schlecht.

« Nein .' bym Tüfel 's si alle keine Wisse Ta-
bak werth. „

^
Und nun folgten noch cm« Menge der nieder-

trächtigsten Schimpfwörter über die ganze Bur-
gerschaft ohne Ausnahme. Das krapelte dem ehr«
baren Meister in dem Kops, die Galle wollte ihm
überlaufen, und schon griff er nach der vollen Fla.
sche um sie dem Schimpfenden an den Kopf zu
werfen ; aber sogleich siel ihm ein, es dürfte W«
ger seyn, sie erst leeren zu helfen, und dann seiner
Vaterstadt Ehre zu retten

Ja, ja, sagteer, ihrhabt recht; ìmfereBê
ger sind nicht viel nutz — aber ihr kennet den
schlechtesten elendesten Kerl, der vt.lleicht auf
Gottes Erdboden lebt, noch nicht. Er ist hier
in der Nebeustube, wenn wir gegessen und ge«
trunken haben, will ich ihn euch zeigen. Und
mm schüttete er eine SüudMH von Scheck-
Worten über den in der Never,stube seyn sollen-
den Kerl aus. Die Flasche war leer, die zweyte
und ;te folgten öhne alle Komplimente, mll> nun
wollte der Fremde den schlechten Kerl in der Ne-
beustube sehen. Bevde erhoben sich. Der Burger
führte den Fremden bis zum ezviegol, trat denn bey
Seite und sagte: Lug, da im Spiegel siehst du
den schlechtesten, nütnutziqsten Kerl den ich je mein
Lebtag gesehen und gekannt habe, und damit husch
zur Thur hinaus.

Die lustige Spazierfarth.
Zwo barmherzige Schwestern hatten fcho»

ianZe



Zange Gvem Galan die Backen gestrichen und tau-
send Küßgens aufseinen Falben Bahrt verfchwen-
det, um ihn zu bereden, eine kleine Spazierfahrt
mit ihnen nach einem benachbarten Dorfe zu ma-
chen. Endlich gelangs den feinen Dirnen das Ja-
wort zu erhalten, und den folgenden Morgen
wurden alle Anstalten dazu getroffen. Die Pferde
wurden gestriegelt und aufgcfchwänzt, das Geschirr
geputzt, das Wägelchen gewaschen und gefalbet.
Die Mädchen fchmükten sich wie Thealerprlnzef-
sinnen, parfümierten Haare und Halstuch, legten
Schönpffasterchen auf, und bestiegen fo im Trinm-
phe Mittags um 12 Uhr den Wagen. In einem
Hui waren sie zur Stadt hinaus, und auf der
Landstrasse giengs als flögen sie davon. An dem
zum Absitzen bestimmten Ort, wurden sie herrlich
bewirthet. Ihr Führer sparte nichts, fremde
Weine und Geflügel, nebst Fischen u>M Gebakenem
wurde reichlich aufgetragen. Die schönen und
ihr Gastgeber liessen sieds vortrcssch schmecken.

Der Champagner und Cheres floß wie ein Bach
die Kehle hinunter, stieg aber auch bald in den

Kopf und füllte diesen mit feinen Dünsten aus,
daß nicht ein Bißchen Verstand mehr Platz darin-
nen hatte.

Die Sonne war untergegangen, und die Abend-
dämmerung breitete schon ihre traurigen Flügel,
über die halb abgestorbenen Gefilde. Die Schö-
nen sehnten sich nach ihrem weichen Bette, der
Kavalier nach ihren Umarmungen. Man befahl
anzuspannen, stieg auf, rief ein Iuhe und damit
im Galop zum Dorf hinaus, über Stock und
Block, Dicks und Düns derStadt zu. Kaum warm
sie eine halbe Stunde gefahren, fo führendste bey-
den hinter» Räder, als ob mans kommandiert hätte,
zugleich von'. Wagen. Der Führer sank nun den
Damen rüklings in den Schoos, und befand sich

m dieser Lage so wohl, daß erden Verlust von den
Rädern nicht bemerkte. Eine kleine Viertelstunde
von der Stade verlohr er das eine Vorderrad, und
nun wurde die Lage ein wenig beschwerlicher. Die
Rosse schleiften indessen das Fuhrwerk samt der
Bagage noch eine gute Strecke, und nun auf ein-
mal lag Wagen, Kutscher und H — fr im D^ck.
Jedes half sich so gut es konnte, und schlich
sich schwankend nach Häuft. Ein gutmüthiger
Landmann besorgte die Pftrdte.

Den folgenden Morgen wanderte ich durch die
Stadt, da hötte ich ; verlohrne Räder von einem
Wagen ausrufen, und die horchenden Einwohner
ßch fast z« Tode lachen. Bis Nachmittags hatte

man zwey wieder gefunden, aber das dvitte wurde
aufs neue ausgerufen und ist bis auf diese Stunde
noch nicht zum Vorschein gekommen.

Der fromme König.
Als König Friedrich Wilhelm der Erste von

Preussen an der Wassersucht sehr krank war, ließ

er sich, weil er nicht mehr selbst lesen konnte,
immer fein Abendgebet durch einen Kammcrdie-
ner vorlesen. Am Ende des Gebets stand ein

Seegen. Der Kammerdiener las, aus Mge-
meinter Höflichkeit : Der Herr stgneSie Es
heißt nicht so rief der König der dem Kammer-
diener was ihm zuerst in die Hände fiel an dm
Kopf warf, lies nochmal Der Kammerdiener
wußte nicht, wo er mochte gcfehlct haben, und

las noch einmal, der Herr segne S»e Hundsfott,
es heißt nicht fo, schrie der König, undjschmieß
dem Kammerdiener feine Nachtmütze ins Gesicht,
ließ nochmal Mit Todesangst las der Kammer-
diener noch emmal, der Herr segne Sie! Der
König ergrimmte fürchterlich, und schrie, der

Herr segne dich heißt es und nicht der Herr
segne Sie, du Hundsfott, der nicht weiß, daß

ich im Hunmcl fo gut ein Hundsfott bin wie du i
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Der brave Korporal.

der

ktm
die i

Friedrich der Einzige erfuhr, daß ein Kor-

poral von feinem Lcàcgnnent, ein lunger, schö-

ncr und sonst braver Mann, aus Hang groß zu

thun eine Uhrkette trage, und an dieser Leite
hänge statt einer Uhr, eine Blcnkugel. Er wvltte
dies selbst sehen, und gleich ward etwas veradie-
dct wodurch der Korporal dem Könige aiifstosseu

mußte. Apropos Korporal rief ihm der Kömg

zu, ihr müßt doch ein braver Kerl ftyn, daß ihr
euch von eurem Solde eine Uhr erspart habt?

Korporal. Braf schmeichle ich mir zwar zu

seyn aber die Uhr hat nicht viel zu bedeuten.
König. (Zieht feine goldene mit Brillanten

befezke Uhr heraus.) Meine Uhr zeigt fünf; wie

viel die Emsige?
Korporal. (Zieht feine Kugel am Uhrbande

heraus. Ihr» Majestät, die meine zeigt mir we-

der fünf noch sechs; aber doch zeigt sie mir klar

den Tod den ich für Euer Masestät einst sterben

werde.
König. Damit ihr auch täglich eine von den

Stunden sehen möget, m der ihr für mich sterben

werdet, fo nehmet diese Uhr.
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Das gute Zeugniß.
Ein gewisser Herr wollte eine Magd dingen,

und ertundigle ßch daher bey dem Schulmeister
m ihrer Heimath, was auch an dem Mäibli sey.
Er erhielt darauf folgende komische Antwort l

Hochgeehrter Herr
Magd, der ste nachfragen, ist bey uns

w.ll Ihnen ihre Tugen.
den der Relhe nach erzehl.n danlit Sie ssh dar-
»ach verhalten können. Die erste ist : die Lärm-
herzig; tndem flc die Worte des Apostels: Be-
verberget gern beständig beobachtet. Es magnun ein Landsftemder oder ein Laudskind seyn,
wann er nur Hosen anhat, so hat sie MitleidenM -hm, nimmt ihn in -hr Haus, und da dieses
WMich enge, im Nothfall sogar ins Bert. Die

.gend ist, die Zufriedenheit und Genua-
sawreil, dann die Worte : sorget nicht für den
«uwern Morgen, haben tiefen Eindruck bey ihr ae-àkt stets nur an den bevorstehenden
«end,. me an den ku -stigm Morgen. Hat ste

r
Trinken so vergißt sie iogarArbut und Host andere Leute werden es in ih-^ Namen verrichten. Die dritte Tugend ist

Gelnssnihe.t ; wenn sie schon dann und wanntts Nachls angefochten wird so zürnt sie doch
s Morgens nicht über ihre Anfcchter. Viertens

mW sie auch viel Demuth, indem ihr niemand
lachreben kann, daß sie eine stolze Vasti wäre, wenn

fte gernffen wird, wäre gewiß so gefällig als
Esta- wenn ein Ahasveros gebieten sollte.

solchen bey uns bekannten Tugenden aus-
Wert, glänzt nun dieses Töchtcrchen wie eine
» We m der Milchsuppe. Bey allem dem aber
^ '"lehnendoch wohlmeyncndgeratheu haben,M nichr damit zu beladen, Penn Sie wissen es

um Mädchentugenden ists ein zerbrechlich
no laiumerlich Ding. Damit verbleibe ich all-Ms bereitwilliger Diener.

Der zweymal geräderte Dieb.
Zu Orleans in Frankreich, verurtheilte das

Mlamnlt einen Straßenränder zum Rade. Nach

«à " ^""hon da man ihn für tobt bielt, über-
M der Scharfrichter seinen Körper, anstatt ihn
u beerdigen, einem Arzt, der sich denselben aus-

'"".î zergliedern zu können. Schenkel,
«im k

^ne waren, wie natürlich zerschlagen;" vch genauerer Untersuchung fand der Arzt

noch Leben in ihn,. Er reichte ihm herzstärkende
Mitte! rieb die Glieder, ließ ihn an geistige
Wasser riechen, und brachte ihn endlich ins Leben
zurück. Die Liebe zum Leben überwog bey dem
Rauber alle schmerzhafte Gefühle; er bat den
Arzt .pimmel hoch ihn zu Heiken, und rührte den,
selbes endlich so jehr, daß er die fast hofnungs-
lose Cur übernahm. Der Scharfrichter hatte
mdessen seme Kunst so wohs verstanden, und di«e
Knochen so tüchtig zerschmettert, daß ihm beyde
Schenkel und ein Arm abgeflossen mW er auf me
elendeste Weise verstümmelt werden mußte. Er
wünschte zu leben, der Geschiklichkeit und dem
uncrm.udkten Eifer des Arztes gelang es, ihn wirk,
uch zu Hech-N. Nach vollendeter Cur lies ihn dee
Arzt zc> Stunden weit von Orleans wegführen,
dort abtttzcn, und nun selbst für fein Fortkvru-
men sorgen. Der ehemalige Räuber wählte nun
eine, an einem Walde gelegene Landstrasse zu sei.
nem Aufmthaltc. Er lebte auf Kosten der Rci-
senden. Jedermann bedauerte ihn herrlich, und
mancher theilte den lezten Sons mit ihm. Eine
Kanone hatte ihm die beyden Beine weggcnvn!«
men, zagte er, und eine Kartefchcnkngel den Arm
zerschmettert. Ein aus einer benachbarten Stadt
kommender Bauer ward von ihm um eine Gabe
angesprochen. Der Bauer, der so eben auf dem
Markte wohl gelöst und feinen Kernen theuer ver,
kauft hatte warf ihm ein 10 Sous-Stück zu
Ach - lieber Freund, rief er ihm noch, ich kau»
es mcht aufnehmen. Sehet da ich habe weder
Hände noch Fusse, er hielte den noch gerettete»
Arm hinten auf dem Rücken seyd so barmber.
zig und stekt mir eure reiche Gabe hier in Sack:
Der gutmüthige Fuhrmann sitzt ab, geht ausihu
zu, und indem er das Geld aufheben will, sieht
er den Schatten von dem Arme des mit einem
Dolche bewaffneten Bettlers, über feinem Haupte.
Er sangt zum Gluck den Streich noch auf, be,
machtiget sich des Dolchs pakt den Krüppel bey
den Ohren, wirft den gelähmten Spitzbuben auf
seinen Wagen, führt ihn in die Stadt, und über-
liefert ihn der Obrigkeit. Man durchsuchte seine
Sacke, und fand in einem derselben ein hellklig-
gcubcs Pfc-fchen, woraus man schloß, er müsse im
Walde noch Gehulfen haben. Man fchikte eine
starke Wache nach dem Ort hin, wo der Bö«e-
wicht gesessen war. Die Soldaten verstekten sich
hinter den Bäumen. Einer pfiffnm der Misse;
sie horten, daß man antwortete und bald darauf
kamen z Rauber aus dem dicken Gebüsche hervor.

G 2 Die



Die SoK>à gaben Feu« und erkegken fie gkük-

Rch. Nun durchsuchten sie den Wald und fanden
den Eingang zu einer Höhle, sie fanden in der.
ftiben g schöne junge, artige Mädchens, und den
isjätzrigen Sohn eines dieser Räuber. Die ar-
men Mädchen waren schon z Jahre in dieser Höhle
«nd hatten Weiberdicnste versehen müssen. Sie
waren auf der Strasse weggckappert worden. Die
Räuber hatten in dieser Zeit mehrere todte Kör-
per in die Höhle gebracht und verbrannt. Der
krüppclhafte Soldat war ihr Kapilain gewesen,
und hatte sich täglich, wenn es nicht regnete ewige
Stunden auf die Landstrasse tragen lassen, nm
dort seine MciAerstreiche zu spielen. Er ward zum
zweyten male zum Rade verurtheilt. Man zer-
schmetterte seinen wieder geheilten Arm an meh-
rercn Orten, versagte ihm den Gnadenstoß, und
fand es in Frankreich, wo man doch so viel Rüh.
mens von Menschlichkeit Großmuth und Ver-
edlrmg des Herzens macht, mimnrer auch Ein-
pfindeley und wertheßrct, wie die Deutschen/ nicht
grausam, ihn -î Tage unter den gräßlichsten Quaa-
ten auf dem Rade leben zu lassen. Zweifelt nicht,
liebe Leser an der Wahrheit dicfr Geschichte.
Wenn ich euch ein Mährchen erzehle, und nur sel-
ten will ich euch dergleichen vorplappern, werde
ichs so bunt und lustig machen, daß ihrs gleich
mit Händen greifet der Hinkende Bott habe ge-
siederet, gewindbeutelt, aufgeschnitten, gelogen.—
Kurz, wie ihr euch nur immer auf seine Rechnung
«usdrücken wollt.

Grabschrift eines Weifen.

Daß ein Gstt sey, das lehrt der Seher Mofes
schon,

Doch den Beweis davon, gab Moses Men-
dell'sohn.

Die Garderobe eines großen Königes.

Vielleicht wird mancher meint« mich lesenden
Bürger und Bauern seinen Lupus und Kleider-
pracht ei» wenig einschränken wenn er gelesm
Haben w>rd, mit wie wenigem sich der große Kö-
«ig von Preussen Friedrich, begnügen ließ.
Vielleicht ist memo's ein europäischer Fürst mit
fv wenigen und schlechten Kleidern verfthen ge-
Wesen als er. Er trug blos die einfache blaue
Uniform seines Garden, gttnonts zu Fuß die keine

Mere Zierrathen hatte, ais UZ Achsànd mch

einen Stern. Diese Uniform w»k gtwelnlM
sehr abgetragen, hin und wieder geßikt, in der

Hosen öfters ein Loch, sein Hemd zerrissen, das

Schnupftuch zerfetzt, die Stiefel rnnzlich M
roth, und der Huth kahl und abgenutzt. Er haltt
keine Nachàppe, keinen Schlaftsck keine Pan-

toffeln, keine Schuhe. Bey seinem Tode ftiü
man blos folgende Kleidungsstücke:

Em qMter Uniform - Rock von Tuch.
Ein Rock von spanischer Wolle.
Ein Rack von Tuch. ^ „Zween Wiuterröcke von spanischer WoM
Drey neue und drey alte Besten.

Zwey schwarze Besten.
Ein Paar Beinkleider von LarZe äs kn?.
Dreyzehn à Hemden mit Manschetten unêî

Cbabot. j

Drcyzehn alte Hemden mit Manschetten ohne

Einige alte Schnupftücher. '

Vier atte Scrvieten.
Zehen Paar weisse fädcne Stumpf.
Fünf Paar schwarze seidene Strumpf.
Sechs Paar Stiefeln.
Ein alter Schlupf.
Ein Spiegel.

Weil unter den Hemden des verstorbenen KonW
keine guten, sondern alle zerrissen waren, so konnü

man seinem Leichnam keines anziehen. Es was

nicht mehr Zeit übrig, ein neues machen zu las-^

sen. Sein Kamnierhusar Schoning, gab nw

eines von den feinen noch nicht gebrauchten Hem-

den her, mit denen ihn seine Braut beschenkt Halm

nnd m diesem wurde der Leichnam begraben.

Die Wahl Hut weh.

Der Mann.
Trink ich Wasser so werd ich faul;
Trink ich Bier, so häng ichs Maut;
Trink ich Thee so thut mir's weh;
Trink ich Wein, so werd ich voll;
Trink ich Punsch, so werd ich toll.
Ich weiß nicht, was ich trinken soll.

Das Weib.
Du Narr! trink doch Kaffee k

Der ist gesünder als der Thee
Er macht nicht faul Z

Er schmekt dem Maul!
Macht niemals toll,
Thut jedem wohl.



Hch - Der Mann,
de» Doch macht er Podaara und Gicht,
das! Das Weib,
und O lieber Mann, so trink ihn nicht
attt! Nimm Chscslad, sie macht nickt krank,

Und ist fürwahr ein herrlichs Trank!
fa-st

Der zweymal gehenkte Räuber.

Der Erzwizbub Kclley, ein Zrrkänder, war
zu Trim m Ireland verurtheiit worden, in dem
angenehmsten Elemente an einem Stricke stin Le,
den zu besckliessen. Die schlaue Katz verfertige sich
aus fcmer Decke eine Haister und zwey Schlingen,
die unter den Küssen geschickt angebracht wurden,

uns! Z» oderst am Halsbande waren zwey eiserne Ha,
km fest angenähet, und die Fußschlingen anzustre-

ohill km, und der bestochene Henker wußte den Str ck

so geschickt anzulegen, daß der Melker Kclley nur
>« den Schlingen stand. Er wußte sich so natür-
lich zu gebehrden, daß keiner der Zuschauer den
Betrug merkte, und er schon acht Minuten da hieng,
während denen jedermann glaubte, er fey m die
Spizbubenwelt verreiset. Allem der Pursch war
vom Wohlleben fett und schwer geworden; einer
der Hacken gab nach und fuhr dem Galgenvogel m

stgck den Hals. Er fieng erbärmlich an zu schreyen und
mnîî' zu zappeln, mußte aber aushalten bis er Manstod
war war Was hängen soll ersäuft nicht, sagten die
M Zuschauer,
nick

im- Die Nonnen legen Hosen an.
lattis ^
>. Drey graue Nonnen kamen vor kurzem zum

Í Pfarrer von Lcmtàsdîesn in Frankreich, und ba-
t Hm jhu um ein Rachtguartier. Sie hätten sag-

im sie, Befehl nach Paris zu kommen, und ihr
^

Stand erlaubte ihnen nicht in einem Mirthshause
» mizukehrcn. Der gute Pfarrer war hoch erfreut

em Werk der Barmherzigkeit ausüben zu können

Ad nahm sie willig ans. Er ließ thuen durch feine
Köchin jhe Zimmer anweisen. Das erste wornach
ach reisende Frauenzimmer zu erkundigen »siegen,
Wenn sie irgendwo emkehrm, ist, wie ja jeder-
wann weiß, sich sogleich nach dam heimlichen Ge-
wache zu erkundigen ; so auchrmstre drey Nonnen,
wà, mss vames, sagte die Köchin, ein Nackt-

î
üchl! D eck Maschine ist bey uns im Kloster nicht

^ Abraucklich — on est trop gêne — les ockenrs.
F- Sie haben recht ; kommen sie also im Gar-
M ; auf meines Herrn ftzt sich keine Vame. Die

Nonnen giengen. Die Jungfer Köchimwar, wie
alle diese Kekenschlecker, gewaltig neugierig, und
hätte gern gesehen, wie sick die heiligen Nonnen
bey dem Entladungsgeschäfte benehmen möchten
denn so was war ihr noch nicht vorgekommen. Aber
wie erschrack sie nicht als die Nonnen gerade so wie
der Herr Pfarrer an die Mauer pr... te, das es
rauschte. Im Galop eilte sie zum Hrn. Pastor und
benachrichtigte ihn von den Wundern, die sie gest-
den. Der Hr. Pft. war ein kluger Mann. Er ließ
sich gar nichts merken. Das Nachtessen ward auf-
getragen er legt richtig vor, stößt öfters an ; die
Nonnen essen und trinken aus Bescheidenheit nur
herzlich wenig. Indessen rückt die Wache, die er
heimlich hatte holen lassen, an bestzt das Haus,
dringt in die Stube, greift die drey Nonnen und
findet bey näherer Untersuchung daß es Schelms
mit Pistohlen emd Dietriche versehen waren, die
Appetit zu des Hrn. Pfarrers Opferpfcnnige mW
Meßgeidcr bekommen hatten.

Großmüthige Handlung des Herzogs
von Orleans.

Der Herzog von Orleans ist, wie die meisten
grossen Herren, ein Liebhaber der Jagd. Im ver-
wíchenen Sommer vergnügte er sich damit im
Walde von Villsrs. Lorerers. Der häufige Regen
hatte die Bäche sehr aufgeschwollen. Als er über
eine vom Waffer schon bedeckte Brücke reiten woll-
te, stürzte sein Pferd mit ihm in den Sirsm. Der
Prinz machte sich hurtig vom Pferde los, und
fchwam ans Ufer. Sein Reitknecht hatte das näm-
kichè Schick-al. Als ihn das Wasser fort riß, rief
ihm der Herzog zu, sich an dem Aste eines Baumes,
bey dem er vorbey trieb, fest zu halten, der Knecht
grief darnach, sein Herr, der ein vortresiicher
Schwimmer, sprang wieder in dm Strom und
rettete ihn. Des Herzogs P erd ersof. Welche
Güte des Herzens bey einem Prinzen der sein er.
Km Leben nicht achtete, um das Leben seines Die-
ners zu erhallen! Wahrlich ein würdiger Nach-
komme Heinrichs des Grossen, des Schweizer-
Freundes! M br gens - liebc Leser groß und klein
seht ihr, wie's e«i st gutes Ding ist, wenn man
Schwimmen gelernt hat. Scyvn mancher rettete
damit sein und anderer Leben.

Glücklicher Erfolg des Blattern Ein-
imp fens.

Aus England wird gemeldet, daß der Pfarrer
G! Stuart



Stuart zu Lutsn in der Grafschaft BedGrt ys-,
Personen, davon einige üder ?c> Jahr alt waren
auf feine Kosten habe iiwculir'en lassen und daß
von dieser grossen Anzahl nur zwey Personen gestor-
den waren, deren Tod ihrer eignen Unvorsichtig-
kett beyzumessen sty, weil sie die vorgeschriebene
Dial nicht beobachteten.

Das Handbillet.
Einer von den Leidhmaren des Königes von

Preussen schrieb an fein Mädchen zu Potsdam fol-
grades B-llet:

Liebes Ließchcn!
Ich kann dich binnen fünf Tagen nicht wieder

sehen, weil der alteBrumbär nicht wohl ist, und
die ganze Zeit über nicht ausgeht. Der Husar war
so unglücklich dieses Briefchen zu verliehrcn, und
der König so glücklich eS zu finden; der König ließ
ihn zu sich kommen, und fragte ihn : kannst du le-
sen und schreiben? Freudig antwortete er: Ja
Euer Majestät Nun so ftze dich und jchreib. Der
König dictirte:

Liebes Ließchen
Dem Husar wards bange.

Ich kann dich binnen fünf Wochen nicht wieder
sehen; — der Husar zitterte und bebte. — denn
veralte Brumbar schickt mich diese ganze Zeit über
nach Spandau.

Dies Billet mußte er seinem Mädchen über-
schicken und er nach Spanbau wandern.

Zeitungs-Wind.
Ein Wiener Kaufmann laß fleißig die Wiener

Hofzeitung und fand zu seiner größten Erbauung
in etlichen Zeitungen nacheinander, daß in diesem
und jenem vcharmüzel, worinnen es haarscharf
zugegangen und mit Löwenmuts, gefochten worden,
auch drey wiederholte Angriffe der Feinden, bey
denen er über ic>o Mann auf dem Plaz gelassen
und noch viele Todte mit sich fortgeschlept habe
abgeschlagen worden Kayserl. Seitö ein Mann
umgekommen, ein Mann blcßirt, und ein Pferd
erschossen worden sty. Er heftete daher einen Zettel
an der grossen Porte der St. Stephanskirche, da-
rauf er geschrieben hatte : man bittet für einen
Todten, und einen Bleßirten drey Vater Unser,
besonders aber den Glauben zu beten.

Der Schuldtier.
Zu Marstille trug sich kürzlich eine sehr trau-

rige Begebenheit zu. Ein Mann, der einem an-

dem Muldig war, wurde der Bezahlung halber

von ihm gerichtlich verfolgt. Der Schuldner bc-

gab sich zu seinem Gläubiger in der Absicht, ihn

zur Nachsicht zu bewegen. Er findet dessen Frau,
und bittet diese nur Thränen am Erbarmung.
Allein diese, weit entfernt, sich erweichen zu ich-

sen, überhäuft ihn mit den bittersten Vscwnr-
fen, und droht ihn mit noch strengerer Bchaà
lung. Der arme Mann verliert den Much, Hof-

nung und Besonnenheit, denkt an sein uuglükli»
chcs Weib und Kinder, zieht eine Pistole hervor,
und schießt die hartherzige Frau vor den Kopf.
Es springen Leute herbey, um ihn gefangen zu

nehmen. Er zieht eine andere Pistole, sezt sie

auf die Brust, brükt los, und stürzt todt zur Er-

den nieder.

Die großmüthige Beleidigte.

Ein Mädchen zu Wien gieng am Abend spät

mit ihrem Lievhaber spatzieren und erhielt von

ihm drey Messerstiche. Man fand fie fast ver-

blniet, trug sie ins Spithai, und heilte sie dort

glükiich. Sie war schlechterdings'nicht zu bewe-

gen den Mörder zu nennen. Ich habe ihm ver-

ziehen, sagte sie, und bitte Gott, daß er ihm

gleichfalls verzeihen möge-

Ein Studentenpossen.

Einige junge Studierende zu Rom wollten den

Muth eines ihres Kameraden prüfen, der sich

keine Furcht zu habe» öfters rühmte. Sie schll-

chen sich daher des Nachts vermummt in sein

Zimmer, stellten sich um sein Bette machten

gräßliche Grimassen, zündeten Pechkràaze, Pul-

fer und Branntewein an, und dwekten damit

den «schlafenden. Dieser erschrak über diesen

Anblik dergestaltcn daß er alle Sinne sogleich

verlohr, ein heftiges Fieber bekam, und in we-

nig Stunden tobt war.

Der Fuchs hat den Teufel im Leibe.

Ein junger wshlgekleidetcr Mensch kam ohn-

längst auf einem ichönen Fuchst zu einem Lolw-

ner Uhrenhändler geritten, und verlangte eme gvi-

dene Uhr zu kaufen. Der Kaufmann bat M
abzusteigen, und sich im Laden eine auszmestii..

Nein, sagte der junge Herr, mein Pferd istgc-

wältig unbändig, läßt schwer aufsitzen, und W
den
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den Teuft? im Leibe, bringen sie nur einige her-
aus, ich kaun zu Pferde sehr gut eine'aussu-
chen. Der Kaufmann berechnete fchon den Ge-
wma, und brachte eine Parthey Uhren heraus.
Der Fremde fand eine die ihm gefiel, ward mit
ihm des Presses eins, stette sie m die Tafche,
und indem er sich stellte, als wollte er feinen

^ Beutel hervorziehen, gab er dem Fuchs die Svo-
mi und galoppirte davon. Der Kaufmann stand
betroffen da, und dcfann sich erst, als ihm fein
Nachbar jagte: Er hat birs ja gesagt, der Fuchs

/ habe den Teufel im Leibe.

Die entdekte Mörderbande.

In der Gegend bey Neapel hörte neulich ein
Mrrer in einem Waide ein klägliches Gefchrey.
Er gieng dem Schall nach, und fand einen ganz
rakten, an einem Baum gebundenen jungen Men-
scheu. Er band ihn ab, und nahm ihn mit in
sà Wohnung. Hie? erkannte der Jüngling an
bem Knechte des Pfarrers einen feiner Räuber.
Ergab dem Pfarrer davon Nachricht. Dieser
Mktc den Knecht unter einem Vorwande in den
Kelter, den der Pfarrer selbst nach ihm verschloß.
Dann sixß er die Gerichte rufen, und diese fan-
dm bey genauer Untersuchung in den Fässern nicht
darben Knecht, fondern auch feine übrigen Ka-
meraden, die sich in der Absicht da vecstekt hat-
m, um m der folgenden Nacht den Pfarrer
Mit zu bekehlcmmd zu ermorden. So lohnt sich
Me gute Handlung gemeiniglich selbst.

Der Mglükliche Vater,
oder

-ver Spazêerganq an einem Frühlings-
Abend.

Blaß schimmerten noch die lezten Strahlen
''A.,-! durch die W'vftl der Tannen und
-^>cyen, und eben wollte sie hinter die westlichen
«rge versinken, als mich mein Freund zu einem
^Mlcrgang aufforderte. Schön und hell ist der

i, "I^ttir m ihrem herrlichsten Flor, und
Wohlgerüche düften aus jeder Blume

^ Komm, laß uns die verjüngte
ìàà ^ tw das silberfarbne Gewand des fto.

ausgezogen betrachten, und um
werden sich zu angenehmen Empfin-

^'-ewnie-i -- w sagte er — und ich ließ mir
Amrag Wohlgefallen. Wir folgten dem

ungewissen Schritte, und unschlüßig wohin wir
unjem Weg nehmen wollten, kamen wir in einen
Jemen Wald, den ein kühlender Adcndwind durch-
jaufelte. Vor uns hin jähen wir fruchtbare Fel-
der und grüne prächtige Wiesen, in deren M-tte
sich em Bach zwuchen buntfärbtgen Blümchen
m uemcn Krumme-ingen durchzog. Ein gegen
Mittag liegendes wohlgebautes Haus zog unsern
Buk auf sich. Es stund in der Mitte eines wohl,
bearbeiteten Gartens, und schien einem wshlha-
beudeii Pachter zuzngehören. Wir näherte» unS,
um alles genau in Augenschein zu nehmen. Ein
artiges Mädchen kam uns entgegen, und bewill-
kvmmte uns auf das höflichste, und so freund-
Uch, als wenn wir einander schon Jahre lang ge-
kaum hatten. Mit Anstand lud sie uns ein bey
ihr einzukehren, iind fragte sogleich, womit sie
uns aufsparten konnte? Run sie! es uns gleich
aufs Herz: Hier müsse kein Pachter wohnen, chn-
dem eine Zirze ihren Zaubcrfiz aufgeschlagen ha,
den, um^ die Tugend der Jünglinge und Mäd-
chen zu todten. Des Mädchens gefälliger Ton,
seme einnehmende Manieren, fein freundlicher
Blik, fein offener Busen, das leichte Gewand,
kurz alles überzeugten uns: Dies Haus sey der
Wollust gewidmet — Hier finde der vom Feuer
jeiner gereizten Leidenschaften getäuschte Jüng-
img das Grab feiner Unschuld und Tugend. —Wir bathen um eine Tasse Thee. — Kaum hat-
ten wir uns niedergesezt, so erblikten wir am Fen-
Ar emeu Greis, der uns sogleich Ehrfurcht und
Mittleid einflößte. Seine ganze Gestalt war ha-
gcr; fein feuriges Auge lag tief im Kopfe, und
aus zeden Zuge feines Gesichts konnte man den
Kummer lejen, der an seiner Seele nagte; feine
Silberhaare vom Alter gefärbt, walkten in krau-,
sen Locken über den braunlichen Nacken ; fein An-
zug war rein und ländlich, und ein knvlichter Ste-
ren unterstuzte feine wankende Kniee; chrwürdi-
ger Ernst ruhte auf feine? gerunzelten Stirne ; aber
m lernen vom geheimen Gram entstellten ?üqen,
dennoch hervorstehende väterliche Wöhlmemim-
heit> Schmerz und Beklemmung seines gesühi-
vollen Herzens erlaubten ihn nur Töne und Snl-
ben zu stammeln, Worte erstürben auf feinen Lw-
pen, banges Seufzen, heiße Thränenerstitten die
Rede. Ganz hefteten wir unser forschendes Auge
und aus lhn. Der Smrm brauste nicht mehr
'? ^wältig in ihm — sein Schmerz schlummerte
ein wenig — er konnte reden. Liebe, liebe Toch-
teri jagte er: (das Mädchen stand mit »«»berge»

sent-



stiiktêm Blik vor ihm) und wischte eine zitternde
Thräne aus dem halbgeschlossenen Auge, ach!
licde, ehemals uuschuldiqe Tochter, lczte theure
Frucht mciner Vaterkraft! — ach wie fruchtlos
wareu alle meine treue» wohlgemeynten Lehren,

Vermahnungm und Bestrafungen — wie vergeb-

lich meme ganze tnüh - und sorgenvolle Erziehung
dir — wie wenig entsvricht deine fo unwiw-

dige Aufführung den schmeichelhaften Hsfnungen,
die ich wir einst von dir versprach. Höre, noch-

mals rufet dir — vielleicht zum leztennmle meine

väterliche Stimme zu, kehre um! — Siehest du

nicht den offnen Abgrund vor dir — mw noch ei-

neu Schritt, und du bist unwiederbringlich ver-

lohren. O ich beschwere dich — wenn noch nicht

alleSchaam, aller Keim der StMichkeil und

des moralischen Gefühls bey dir erst-.kt ist, und

Ehre, Wohlfahrt, und Tugend deinem Herzen

noch nicht ganz gleichgültige Dinge sind ; wenn du

noch die geringste Ehrerbietung gegen deinen alle»

Vater hegst, den Kummer und Gram vor der

Zeit darnieder beugten, wenn das Andenken de?-

ner würdigen Mutler, an deren Brust du fo ôft

àst — aber nicht die vielen Tugenden der Gelt-
gen einfogest noch nicht gänzlich bey dir erlo-

scheu ist — kehre um zur Tugend, zu den ländlich
einfältigen -Sitten, — und zu deinem alte» Vater,
und werde die Stütze seiner sinkenden Kräfte!
Roch liebe ich dich wie ehmals, da du das eiche

Vaterwort mir entgegen stammeltest, und unfchul-

dig meine Knie umstengest; nur das Laster, das

dich mit seinen zauberischen Reizen fesselt und

täuscht, ist mir abscheuungswürdig ; und da keme

höhern Pflichten dich z» einer vernünftigen Ruck-

kehr vermochten so beschloß ich als Vater noch

ein - vielleicht zum leztcumal, — dem Gott ans
den ich einzig traue, ist es bekannt — alle meine

Huld und Zusprüche «n dir zu verschwenden.

So sprach der liebevolle zärtliche Vater und

schwieg. — Das Mädchen, das bis dahin blos
mit niedergeschlagenen Auge» der Rede zugehört

hatte, schluchzte jest laut auf, und ein höheres

Roch färbte die blühendm Wangen; das Himmel-
blaue Auge schwamm in Thränen und der schon

gewölbte Busen hob sich von Seufzern gedrängt
hoch empor. Vater, hob sie au, lieber Vater,
was härme» sie sich um ihre unwürdige, liefgefaüene
Tochter. Scheu mchrmal hab' ich's Ihnen ge-
s.>gt : vergessen Sie mich Ich kann und darf mit
Ihnen nicht mehr Mückkehren. Tugend und Un-

schuld/ des Mädchens schönste Zierde, find dahin/.

auf ewig dahin. In Ihrem Hause, wo ich fl

manche wonnereiche Stunde, zufrieden mit m
selbst, .mit Gott und mir allem was mich umgeh

verlebte, würde mich alleS an meinen Fall à
nern, Verzwetflungsvsl! würdeich den Tagmà
Geburt, mich selbst und meinen Verführer v«ft>
chen; die Vorwürfe m ines Gewissens würbe»

mich unaufhörlich quäle» und ein Becher mttSifl
meinem martervolle» Leben ein Ende mach»
Ucberlassen Sie mich meinem Schicksale. — M
Wollust und ihre Gefährten verschaffen mir Kk
streuuug und ich habe nicht Zeit daran zu dw

kni, was ich bin, und was ich einsten seyn werde

So siegten die Wollust und das Laster üb«

die Tugend. Der trostlose Baler entfernte sich >«I

wankenden, langsamen Schritten, den hohen W
te» und Buchen klagte er ftmcn Kummer? us

wünschte bald aufgewßt zu werden- Das lciU
sinnige, mwerbcsserliche München hüpfte in da

Armen der Wollust freudig zurück trank ihr«

Becher mit starken Zügen rem aus - und so dai

Gift begierig in sich, welches ihren zeitlichen u»>

ctvigcn Untergang beschleunigen satte.
Düstre Schwermuth harte diese Scene rckl

uns ausgegossen ; wir kehrten bey schwachem VW
denlichte in die Stadt zurück, wiederholten di!

Klagen des unglüklichen Vaters, und Philomel!

seufzte mit im nahen Gebüsche.

Der Redner.

Ein junger Kandidat bestieg ohnlängst mit à
ler Frechheit in eurem Schlosse dre Kauze- nÄ

harte eine von Zollrkofers Predigte» vortr-flich «
mo ist. et, die er aber noch besser zu debitucn kost!.

Das bildschöne Kammermädchen der Frau Lank

vögtin kam aber ungisicki-chcr Weise vis à ?ìs de»

Redner zn size» und das ivnst treue Grdachm
verkroch sich unter ihrem gaftneu Halsluche, us

errichtete sich eine kleine Hütte neben dem TiMf
der Liede. Der Redner ließ sich jedoch durch »
Uc,treue nicht irre machen. Mcme werthgejàM

tm Zuhörer! tief er aus / als er Ntcht fortfahren

konnte, ich babe mein Gedächtniß vevlolM'
Schließt sogleich die Thüre rief der Herr Lau '

vogt wir si >d hie« lauter wackre Leute, da» El'

dächtmß des Hrn. Kandidaten muß sich schlc-M

dings wieder finde». Und.msn fand's, wo d»fl

woK?

M



In der Hölle ists kalt.

Während der strengsten Kälte im verwichenen
Wmcr predigte ein Pfarrer über die Straffen der
Holle, und siegte unter anderm, daß es in dersel-
dm entsezllch kalt wäre, und den Gottlosen alle
Weder erstarrettn. Nach der Predigt stellte ihn
ein Bauer zur Rede, warum er doch wider die
Meynung aller Theologen die Hölle so kalt beschric»
beii babe? Eh, du Tropf! wenn ich sie gar warm
Mildert hätte, so wäret ihr alle hincingelaussen,
«m euch zu wärmen.

Per reisende Varon.
Ein gewisser Baron, ich weis nicht auS wel-

Hem Lande, gssellcce sich im vorigen Winter zu
mir, alS ich von S... nach B... r/hm wollte.
Dw Schnee war gewaltig hoch und die Nacht
überfiel uns ehe wir eine Herberge erreichen konn-
ten. Wir mußten uns entschliefst» unser Nachtla-
M muer t em Vchnee zu suchen. Der Baron band
sein Pferd an cm eisernes Kreuz, das über den
Schnee Herraus siehe, wir wählten uns ein Loch,
krochen hinein und schlicffen glücklich ein; beym
Erwachm befanven wir uns mitten in einem Dorfe.
Unser Erstaunen war unbeschreiblich. Bey nähe,
M Untersuchung fanden wir, daß der Schuee in
ter Nacht gewaltig geschmolzen war, und wir nach
und nach herabgesunken waren. Das Kreuz, wo,
ran der Baron sein Pferd gebunden hatte, stand
àif dem K'.rchthnrm, und wir sahen sein Pferd
am Zaume noch zappten. Der Baron zog seine Pi-
whicn ziehltc und was glücklich den Zaum, daß
^ zerriß, das Pferd'herunterpurzelte, den Herrn
vawn wieder aussizcn ließ, und wir so unsere
"äst glücklich wieder sortse-en konnten. Glaâs
arn ihr Herren, oder g'aubts nicht — genug es
«ht nun einmal hier gedruckt, und ich habe in
witschen Journalen schon manche grössere Lüge
«ver unsere Schweiz gelesen a!S diese da.

Der brave Kanonier.

Im Tressen bey Minorca nahm eine Kanonen-
Wel einem französischen Kanonier den rechten Arm

als er so eben eine Kanone mit der Lunte ad,
wollte. Er nahm augenblicklich mit der lin-

»« Hand die Lunte wieder auf, giebt Feuer, und
M kaltblütig : die Engländer meinen wohl gar
Chatte nur einen Arm

Glück und Unglück gehen immer gepaaret.

Zween Frermde hatten sich feit zehn Iahren
mcht mehr gesehen, und trafen einander unvermu,
thet zu V. au. Nach höfischer Begrüßung fragte
der eine den andern: wie gehls dir auch?

„ Nicht gar wohl, ich habe mich, seit dem-
» wir uns zum lezteumaic sahen, verheyrathel. "

— Du hast gescheuth gethan. —
„ Nicht sogar, denn ich habe einen crzbösm

» Drachen gcnomân. "
— Desto schlimmer. —
„ Achnein, es ist doch nicht gar so arg, als du

„ vielleictst meinest; sie hakte 20000 Pfund Ehe-

„ steuer. "
— So das freut mich, da kann man sich ei»

wenig trösten.

,z O! wahrhaftig nicht so sehr als du glaubst,
ich kaufte eine schöne Hcerde Stiere und hofte
viel damit zu gewinnen; allein die Hälfte fiet

„ mir an der Seuche und die andre Hälfte wollte
», niemand kauffcn. "

— Das war doch ein verteufelter Streich.

„ O das eben nicht, sie galten im folgende«
Sommer das doppelte, und ich gewann noch
daran. "

— Nun das freut mich herzlich, du bist als»
jezt recht glücklich?

„ Ketncsweges; ich kaufte mir ein schönet
Haus und meublirtees nach dem neusten Ge,

„ schmack ; kaum hatte ich es bezogen, sv braâe
„ eS mir ab. "

Du armer Ui'glücksvogel! du dauerst mich
im Innersten meiner Seele.

„ Laß dirs nicht so zu Herzen gehen ; das Haut
" abcr glücklicher Weift mess» ist zwar verbrannt,

w böses Weib damit
— Nun das heiß ich mir doch glücklich?

Die beyden Großmüthigen.

Niclaus Sampion von Marseille gienq in Hâip
delsgeschäftm nach Egvpten er lzatte das Unglück
einem Seeräuber von Tripoli m die Hände zu fai-
leu, der ihn an einen reichen Herrn verkaufte ;
Sampion ward zwar gütig behandelt, aber den«

noch beweinte er sein trauriges Sci.'cksaal. Sein
Herr suchte ihn zu trösten ; als dies ihm nicht gclin-
gen wollte, sagte er eins Tags zu tt m: gieb mir
dem Ehrenwort, daß du wieder zurück komme«
willst, so wstl ich dir Erstmbmß gebe» nach May?

Me



Me zu gehen, und deine Geschäfte in Ordnung
M bringen, ànpîun versprachs, verreiste und
kam nach einigen Monaten wieder? er siznv seinen

Herrn in der tiefsten Traurigkeit weil ihm seine

Gemahlin so eben sterben wollte. Du kommst nach

zur rechten Zeit zu meiner Hülfe, redete ihn sein

Herren, du fühlstauch die Schmerzen der Tren-
mmg; bitte deinen Gott für mein Weid und für
mich; Lsmpwo thatS, und Gott erhörte sein Fle,
hen, die Gemahlin seines Herrn ward gesund.
Dankbarkeit ist und bleibt die schönste Tugend des

Menschen, das fühlte selbst ein Mnsulmann.
Sclave redete er ihn an, ich wünschte, daß du
bey mir bieiben könntest, gern wollte ich dir meine
Tochter zur Ehe geben, über daran hindert mich
deine Religion. Doch, ich habe noch ein anderes
Gut in meiner Gewalt, das ich dir schenken kann
die Freyheit. Im Hafen findest du ein Schiffmit
Korn belade» es gehört dein j reife damit in dein
Vaterland, und behalte mich lieb.

Glücklicher Einfall eines betrunkenen
preußischen Soldaten.

Der keztverstorbcne König in Preussen hatte m
stinen lungern Jahren die Gewohnheit des Abends
verkleidet in Potsdam zu spazieren da ihme dann
öfters lustige Streiche begegneten. Eines Abends
fände er einen Soldaten, welcher ziemlich bettn»,
ken ware, und fragte ihn : wie er von seinem gerin,
gen Solde es doch dahin bringen könne, fich etwas
zu Gute zu thun, und sb er sich vor seinen Officie-
rcn nicht förchte, wenn fie thue in diesem Zustand
antreffen würden? Der Soldat antwortete ihm:
Siehe Camcrad es ist wahr, daß unser König
»ms zu knapp hält, und ich kann bloß alle acht Tag
es dahin dringen, ein Gläschen Bier zu trinken;
aber stuft habe ich jederzeit meine Schuldigkeit auf
das Strengste gethan, dieses wissen meine Offner
sehr gut, sehen mir ade? als einem alten Solda-
ten, in etwas durch die Finger ; ich will die's mal
sagen, wie ich es mache, um nur dieses Vernügen
zu Zeiten zu verschaffen. Siehe, Camerad! ich
habe die Klinge aus meinem SàlAenommen,
lind solche für sechs Tage verftft, den ich dann in
dieser Zeit wieder einlöse, und bis ich soviel wieder
erspähet bade, hungere ich; und hier zog er seinen
Sadcl, welcher eine hölzerne Klinge hatte, hervor.
Der König welcher noch immer uucrkemtt ware,
lachte, merkte sich den Mann wsht, und gicnge
Wetters. Des m-dcrn Tags, alsdie Truppen cxsr-

Kren sollten ritte der König der Fronte nach,

und entdeckte bald den Soldaten; nun riefen bs

trim hervor, und gleich haue mit deinem Sahst

dem neben dir stehenden Soldaten den Kopf mg.
Weder die bey dem König befindlichen GeneM
und Offiziers» noch die vor ihme stehenden Solds,
ten wußten keinen Grund, üder das tyrannisches-
tragen des Königs, und baten Ihrs Majestät, d»

dieser einer der besten Soldaten scyc, daß er ihn«

doch begnadigen wolle. Nichts! nichts! rief dît

König in verstelltem Zorn. Run was befinnst d»

dich, meinen Befehl zu befolgen- Der alte Sá
dat sahe, daß nun diese für ihn? so schändliehcSachl
auskommen werde, besonne sich einen Augenblick,
lind ricffe laut : Bisher habe ich meinen Gabe!

Goß wide? die Feinde des Römgs und mei.

ncs Vaterlands gezogen, und bin niemals
ein Mörder gewesen, aber, ehe ich dieß

Missethat begehe, wünsche ich daß solcher

hölzern werden möge und in diesem Mg»
blick zöge er selbigen heraus, und stehe das Wo«'

der, der Säbel war hölzern. Niemand komill

diese augenblickliche Verwandlung begreifst», als

der König, welcher lachte, und ihm zurief: du tu!

hast mich gekriegt, hüte dich ein andermal, sonst-
gab ihm ciniche Friedcrichod'or, und ritt davon-

Edelmuth und Dankbarkeit eines Inde».

Ob wohl ein Christ den Juden in der Dankbat.
kett übertreffen sollte, mag folgende Geschichte cut-

scheiden.
Eins pohlnische ftrstiichc Familie war durch

verschiedene Zufälle, im Anfang dieses Jahrh»
derts so zurückgekommen, daß der lezte Prinz aus

derselben fich entschloß, stinen Stand zu verläug.

uen, und bey einem Edelmann der fich von dw

Vorfahren des Prinzen bereichert hatte, in Dienst

zu trctten. Einst hielt er mit dem Pferde stives

Herrn vor einer jüdischen Schenke. Der Wirth,
ein edler Jsraeltt, erkannte ihn, und behandelte

ihn als einen Prinzen, mit äusserster Höflichkeit,
und st sehr ihn auch der Prinz vcrfichcrte^daß er

keinen Titel annehmen würde, dessen Würde er

yicht bchmwten könnte ; st blieb der Wirth doch

geblickt vor ihm.stehen, und-bat ihn dringend, mi!

.ihm in die Stube zu gehen. "
« Gnädiger Herr! ficng er hier an : Dero M

ter und Großvater haben mich mit Wohlthaten
überhäuft. Es ist billig, daß ich mich gegen i!M
lczten Abkömmling dankbar beweise. G?tt hat

nach



M gesegnet, und ich freue mich Gelegenheit ge«

funden zu haben, diesen Segen mit andern theilen
zu können. Ich kann dann nur ruhig sterben
wann ich mit dein Bewußtseyn hinscheiden kaun,
etwas zur Wiederhcrstàmg ihres alten Glanzes
hkWttag.cn zu haben. "

„ Hieraufdrang er so lange in den Prinzen,
bis er sich entschloß seise Dienste zu verlassen. Als
das geschehen und der Prinz wieder zurückgekehrt
war, ließ er ihn auf eine anständigere Arttleidcn.
Dies aber, sagte er, ist noch nicht genug. Jhve
Kurde fmdssn meinem Stalle. Vor meiner Thüre
ßcht ihre Kutsche, und dies sind ihre Domcsticken.
Es waren vier schon gekleidete Jünglinge. In mci-
m Nachbarschaft ist ein reicher deutscher Partiku-
litt, der eine schöne tugendhafte Tochter hat; aber
die Schwachheit befizt, daß er sie nur an einen
Manu mit einem Ordensband vcrhcyrathen will.
Lie sind Prinz. Hier sind tausend Dukaten. Ge-
hcn Sie zum König, und bitten Sie ihn um einen
Orden. Kommen Sie aber bald zurück, denn ich
bin alt, und will bald zu meinen Vätern gehen. "

» Der Jude suchte indessen die Heyrath emzu-
sinken, und dann erschien der junge Prinz, der in
einem Alter von zwanzig Jahren war ; so erhielt er
basMädchen, und mit ihm lao.oss Gulden Mor»
Ungabe, nebst dem Versprechen, noch so viel zu
bekommen so bald ihm das erste Kind, gcbohrcn
wurde. Er zeugte zween Prinzen, von denen der
àe in der Jugendblüthe starb, der andere aber
«ne zahlreiche Nachkommenschaft hinterließ, die
Ssiich edelmüthig den Abkömmlingen des braven
Juden wohl that, der ihrer Familie den vorigen
Glanz wieder verschaffte. "

(Und dieser Prinz war der Fürst Woroniczky.)

Ane Mutter, wie es nur alle tausend
Jahr eine giebt.

Die Gàhlin des Grafen N-wLlezKslä klagte
W selbst als Ehebrecherin an, und versicherte,
bas Kind, so sie unter ihrem Herzen trage, gehöre
"M Grafen àgleke^. Sie ward von ihrem Ge-
whl geschieden und den Sohn, den sie gebahr,
W sie auf dem Lande erziehen. Lord àglste/
mrb und vermachte seinem «söhne eine ansehnliche
Su mine. Die gottlose Mutter gab ihn für todt
«>s, und beraubte ihn so der Erbschaft seines Va-
>tts. Durch einen Zufall erfuhr er, wer seine El«
sirn wären, und eilte nun nach London, wo er sich
bi die Arme seiner Mutter zu werffen hofte; allein

M ihr eine unversöhnliche Feindin fand die ià
als einen Betrüger verfolgte, und die mit den Ge«
sittmmgen eines Ungeheuers starb, das die Natur
seufzend hervorbringn Dieser Sohn hieß Richard
8"*. und Dr. stcàlbn hat sein Leben beschrieben

Der Distslvogel.

Eine Wwthin zu B- hatte eine» Distelvogel der
unvergleichlich schön sang, lind den ein artiges, vor-
nehmcs, ihr gerade gegenüber wohnendes Frauen-
zimmer zu bcsizen wünschte. Ein gewisser Herr
von ***. der ihr gerade oen Hof machte, wollte sich

damit bey seiner Geliebten einschmeicheln, und
wollte ihn der Wirthin abkauffen. Sie wollte ihn
nicht hergeben. Er both 1,2, und endlich e

l.yuiîll'or; aber alles vergebens. Em paar Tage
darauf sahe er von ohngcfthr einen Vogelsteller,
der unter andern auch Distclvögel feil hatte. Ein
Weibchen war "dabey, das viel Achnlichkcit mit
dem Manchen der Wirthin hatte, und gleich siel

ihm ein, hier eine kleine Schclmcrey zu treiben.
Er kaufte das Weibchen, gieng zur Frau Wirthin,
schickte sie mit guter Manier aus der Stube, und
verwechselte inzwischen die Vögel. Der Diebstah!
lag ihm jedoch schwer auf dem Herzen; er Dickte
also der Frau Wirthin 6 Louisä'or durch einen Un-
bekannten und sprach zwey Jahre lang nichts mehr
mit ihr von dem Vogel. Um die nämliche Zeit
starb ihr Bruder. Nach zwey Jahren sagte der
Herr von zu ihr: geltet, Frau Wirthin, ihr
seyd reuig, daß ihr mir euren Distelvogel nicht um
5 Omiisä'ar gegeben habet, und ihr gebet ihn mir
gewiß jezt wohlfeiler? Nein gewisswicht, Herr
von wenn sie mir auch 1 -> geben wollten, denn
erst jezt ist mir das Thier recht lieb. Denken sie

mw, und nun fieng sie an zu schluchzen, seit dem
mein lieber Bruder selig tob ist, hat er nuDeine»
Laut von sich geben, als zu Zeiten, Schip Schip!
Schipeü

Der Bauer und der Hund.

Zu N- wollte ein Bauer sein Pferch im Alnssè

tränken, der Strom war zu heftig, riß ihn un»
das Pferd fort, und beyde waren in Gefahr er-
saufen. Eine grosse englische Dogge stand am Ufers
sprang ohne jemands Geheiß ins Wasser, packte

den Bauer beym Rock und zog ihn ans Land. Dann
lief er dem Pferde nach schwam ihm beständig

auf dcrWasscrseite und bellte es an, und nöthigte es

H e dadmch



Dadurch akkch aus Land zu fchiyimmên. Und nun
was chat dee Bau» Nachdem er sich von seinem
Schrecken erhole hatte, stzte er sich aufsein Pferd
«nd ritt fort / ohne den; Hunde, dem Retter sei-
ms Lebens auch nur eine Karesse zu machen. Wie
schändlich! Wer gab dem Hunde den Verstand
Ist dieser Hund nur eine blosse Maschine Was
Hat der Bauer für einen Vorzug vor ihm? Und —
»nd — und tausend solche Fragen àntc man
K:er machen. —

Muster ehelicher Liebe/
abgeschrieben aus einem Zcilìmgsblâ

(Siehe gegenüber stehende Figur.)

Unlängst trafes sich, daß eine schon etwas be-

tagte wohlgekieibetc Weibsperson zu einem Apo-
theker käme, um ihm um 4 Kreuzer MäustMad-
zukaufen. Aus dem häßlichen Gesichte dieses Wei.
des wie viele Boöhcllen und Laster sind oftmals
auf den Gesichtern der Menschen gezeichnet) und
aus ihrem heimlichen Betragen vermuthete der
Apotheker daß diese Frau sehr leicht etwas an-
Vers als Mäuse zu todten, vorhabe, und gab ihr,
anstatt Gift, in verschiedene Papiere eingewickelt,
5ein gestoffener Zucker; jezt eilte sie mit einer zu-
Kiedenen Miene davon. Kaum ware sie fort, so
Lame ein betagter Mann, dessen Gesicht sehr vieler
Kummer ausdrükte, und erkundigte sich ganz bc-
scheiden: was sein Weib von ihme wohl möchte
Hêkauft haben Mäusegift hat sie gewollt, antw--?-
Me ihme der Apotheker. Ach Gott! jetzt bin i
Zar nimnîè? iHe sicher, wär i jünger, i gicug i,

îhrstg, rüste er aus. Der Apotheker, der nun
enrsahe, daß er von dem Gesicht dieses Weibes

geurtheilt, sagte zu dem betrübten Mann
Mein Freund! gehet ruhig nach Haus, denn ich
habe eurem Weib ai'àtt Gift reiner Zucker ge.
geben; wann ihr das geringste vermerket, daß sie

mich: ejfin will so glaubet, daß das vermcynte
Gift nun in. der Speise sey esset und trinket ohne
Scheu, und um euch recht zu verg'wisscrn, wie
euer Weib denkt so stellet' euch an ^ als wann
ihr,heftiges Reissen im Leibe spührcl sinket zu
Boden und sehet fernevs zu was vorgehet; diß
«st der beste Weg, um euch von ibra loszumachen.
Nun gienge der Mann, nachdem er seine Geschäfte
verrichtet, ganz in tiefen Gedanken nach Haus,
und klagte über Schmerzen als wann er wirklich
tzâGift schon im Zeihe hätte. Sein Weib, we!-

ì

ches vor ihme dorten angàzt, stellte ihme àichon zubereitete Suppe vor, bed-anrete ihn, und
hieß ihn essen; wollte sich aber nicht zu Tische
setzen, sondern gab vor daß, sie nicht hungrig ftys.
Der Man», es stye, daß ihm; sà Leben läng-
stenS erleidet ware, oder sich auf den Apotheker
verliesse, daß er ihne nicht betrogen, asse aetrsS;
bald aber klagte er über Uebeikàn uns'fiel M
Boden. Sein Weib, weiches mit einem mch-
scheu Lächeln den guten Man» est en sahe, v«d
auf die Wirkung des Giftes mit äusserstem Mr-
langen wartete, hatte ihn kaum am Boden liegiud
gesehen, so eilte sie.in die obere Kammer, nahmt
einen großen Bohrer, und machte m der Gegend,
wo sie glaubte, daß ihr Mann liege, ein Loch
durch den Boden, stckte ein langes Sei! durch sei»

biges stiege herunter, und machte ihrem licdm
Mann solches um den Hals ; damit die Leute im

Dorf, (welche wohl wußten, wie sie ihne be-

handelte und beständig mit ihm zankte) glaube»
sollten, daß er sich erhänkt habe ; eilie wieder hio-

auf, um den Mann, wann es in ihren Kräften
stnhnde, an diesem Strik biß an die Diehlc z»
ziehen, und solchen dorten zu bevcstigen. Kaum,
ware sie oben in der Stube < so zöge der Mann den

Strik vom Hals, legte solchen um den Kopfdck
Zugsiuhls und erwartete was ferners geschehe»
wurde. Nach einem Augenblick sahe er, wie der
Zngstuhl, an dem gleichen Strik an welchem «
haktr hangen solle, in die Höhe gezogen, und end-

lich bcvestiget wurde. Jetzt lieft die Frau die

Stiege hinunter ins Dorf, (nicht zweifeln muh-
rcr guten Verrichtung) heulte und schrie; mem
Mann hat sich'erdenktalldieweil ich in der Stadt
ware, ich armes Mb z kommet und sehet es stlbss

an; ach wie bis ich erschrocken ;.der gottlose Man».
Alles lieft nun hin um von Ferne durch die Fett-
stcr in die Stube des Hanfes zu schauen, und
sahe — den Zügstich) an der Dieble aufgehenkt,
den Mann aber in einem .Ecke der Stube stcha»
Selbst die EiteAen und Voracsttztcn des Dorfes
fanden sich in Begleitung des MibeS bey dem

Haust ein, sahen diese Verwandlung an, schul-
leiten die Köpfe, und laut sprachigste von He-

xerey, biß der Mann Hervorkam, ihnen den ganzen
Verlauf der Sache entdeckte, worauf sie sich ent-

schlössen die Frau biß an das Ende ihrer Tagest-
fangen zu setzen.

Die





Die Freundschaft:

Freundschaft ist kein leerer Name aus dem
Herzen kommt der Freundschaftfaame. Sarsch
Iiubis, eine Engländcrm verloHr ihre Freundin;
ste vergoß Bäche von Thränen bey ihrem Sarge z

r»ls man sie beerdigen wollte, warf sie sich aufdie-
-selbe,' umfaßte sie, schloß die Augen und starb m
wenigerZeit als es braucht diese Geschichte;» lesen.

Auf dm Scherer-Michel zu Langemu.

Als Doctsr^Michel starb, rief Pluto voller
Schreien?

Weh mir! nun kömmt er gar die Todten zu er»

wecke»

Rlagen. ^
Me die Kränze der Lust, womit ich sonst die

Schläfe mir schmückte,
Jede Hofnung, die einst belebte mein freudiges

Herz,
^Ist jezt verschlagen, o Freund! tue Kranze sind

alle verwelkt;
Auch der Freundschaft Genuß, das edelste Gut

des Lebens
Gieng mit der Stunde dahin, da Freunde die

Ehre mir würgten.
Nur was die Seele mir schmückt, und was ich

dem Geiste einst schenkte,
Was Religion und Tugend mir gab, das hab'

ich noch jezt;
Vas werden mir Falschheit nie rauben ; das tödet

die Bosheit mir nie.

Das böse Gewissen.

^
Diesen Frühling fand man in dem sogenannten

Denkthal, nach Elbingcrode z», ein erschlagenes
Mädchen welches durch Hülst der Aerzte wieder
ms Leben zurück gebracht wurde. Man befragte
sie, wie sie in diese Umstände gekommen? Und sie

sagte ans: daß ein Kerl, mir dem sie in einem
Wirthshause zu Halbcrstadt gewesen, mit ihr ge-
gangen sty, sie so übel zugerichtet, ihr 12 und ei-

nen halben Thaler an Geld abgenommen, und sie

in das Wasser geworffen habe. Sie kannte den
Mörder nicht, beschrieb ihn aber sehr genau, und
behauptete, der Wirth von Halbcrstadt kenne ihn.
Man erkundigte sich nun nach dem Kerl, erhäschte
ihn, und lieferte ihn der Obrigkeit aus. Bey dem

Mgestekken Verhör läugnete er alles ; die Folter iß

in diesem Lande abgeschast, und man glaubte de.

her, man würde nichts auf den Kerl beweisen kön,

neu. Man ließ das Mädchen herbey holen, »in

beyde mit einander ;n constontiren. So wie er dai

Mädchen erblickte, stürzte er vor Schrecken zu Bs.

den und das arme Kind sank in Ohnmacht. Er

gestand sogleich alles, und ärndete den Lohn seiner

That unter dem Galgene Da sieht man, was ei»

böses Gewissen vermag.

Ueber die Schädlichkeit der Schnür-
brüste.

Die Schnürbrnst würkt gerade das Gegentheil
was unsere Töchter durch ste zu gewinnen hoffe»!
sie soll den Körper verschönern, und sie verunstalt«
ihn. Allen geschnürten Schönen zum Troz entdeck

ein Kenneraugc, daß kenst einzige vmr ihnen ihres

geraden Wuchs behalf. Die Schnürbrnst verheel!

Fehler der Bildung nicht bloß, sondern sie brich
sie auch hervor und täuscht uns Männer mit se!M
baren Reizen, die schonender Brautnacht, so ball

der verführerische Panzer abgelegt ist, als wahrt

Mißgestalten offenbahr werden. We' geschnürt!

Frauenzimmer bekommen wenigstens eine hehi

Schulter, wenn sie niche noch ärger verwachsen.

Es ist dies die natürliche Folge der Gewalt, welcht

die Ridden zusammen preßt, die Brusthöhle ver,

engt, und einen von der Natur ordentlich Mgr-
richteten Kegel von Knochen umkehren und aufdlt

Spize stelle» will; denn das Gerippe des nstiel«

chcn Körpers ist so zart, daß es nicht einmal Stab!

von Stahl und Eistn bedarf, um es in eine wtdrr.

natürliche Lage zu zwängen. Ausserdem hat tit

Schnürbrust einen höchst nachtheiiigcn Emsiuß iM

die Gesundheit; sie erschwere das Athemhslen, ht

hemt die Verdauung, sie vermehrt das Ungemall

der Schwangerschaft, vervielfältiget die Gefahr»

der Entbindung, macht die Brüste zum Stmen
tüchtig, veranlaßt oft das fürchterlichste, csw

haftest-, fast unheilbare Uebc!. den Krebs an d«-

ftm schönsten Theile dcS'Körpers, undverurM
eine grosse Anzahl von weiblichen Krankheiten.

Dies alles ist von grossen Aerzten unwiderltj-

lich bewiesen, kann mmmermchr geleugM ww

den und dennoch tragen unsere Töchter, M
Weiber so gar Schnürbrüste i Gewiß, em n>> -

würdiges Beyspiel mehr, daß durch Beweist m
dem Menschengeschlechte wenig ausgerichtet w'w,

und daß die Quelle unsrer Handinngen anders



als lmKopfe liegt. Wenn Beweist etwas vermöch-
jm, so empsiengcn wir nicht nur gerade gewach-
De Schoà aus der Hand der Natur, sondern
wir hätten auch keine empfindsame Jungfern, keine
Gomnawbülen und LiàvvvAmcn, keine Geldma-
cher und Geisterseher, keine Deisten und Atheisten;
tie Kunst der eagliolìrv8, As8msr8, nndkuvs«.
xàs gieuge Betteln das Luftsalzwasser verlöhre
seinen Kredit und die Toleranz - Edikte würden
«berflüßig seyn. In der That sollte nicht von je.
«cm Druck, dem selbst die Knochen weichen, das
Mvenfistcm eine wesentliche Veränderung erlei-
den müssen? Sollte nicht die Schniirbrust dem
Villen wie dem Schulterbiatte einen kleinen Höcker
««fdrücken, «nd die Einbildungskraft etwas ver-
schrauben können. Oder ist vielleicht an der Bey-
tehaltung der Schnürbrüste der verderbte Ge-
schmack der Männer Schuld die als Narren der
Gewohnheit nach immer in der Trichterform em
^deal der Schönheit erblicken, welches freylich
nicht der Namr, wohl aber jedem Schneider er-
«ich bar ist?

Wce dein auch sty, die erwiesene Schädlichkeit
der Schnurbruste und selbst die Anfzchinng der Ur-
fachen, weiche ihre Abschaffung verhindern, find
mr Vorbercitungsschntte, wobey die Entdeckung
cincs Mittels den Leib der Grazien auf immer ans
chrcm Kerker zu befteyeii, als die Hauptschwicrig-
lcit noch übrig bleibt, auf deren Auflösung man
«iicn Preis setzen sollte. Da es indeß um die
sWvilligen Schritte zur Besserung überall mißlich
aussieht, so lange Gebrechen noch für Vellkom-
menhenen gelten und dem Staate gleichwohl an
UHen und gesunden Menschen viel gelegen ist,
stdmste die iezle Zuflucht gegen diesen Alp oder
Teckeli), dessen sich unsere Wàrchen und Töch.

illchen am hellen Tage und wachend nickt ver-
dchren können wvhi in der väterlichen Fürsorge
m Regenten allein bestehen. Unsere lieben scho-« Mädchen würden bald kerzengerade einberge-
M und nun die Hälfte der Herren Doktorc-fiwür-
m wir entbehren können, wenn d-e Polizey die
dchnurrbruste verböte, elgne Visiiaroren daui er-
«amite, eine Stelle zu der sich mancherjunge Herr
W ohne Salarmm drän gen würde, und die
Mlltchcn Schnurrbruste^tzne Gnade zum Sehn-
Mausen verdammte. Dann würd- man so» den
Austen unserer Mädchen fragen können :

Sagt, ihr Mädchmkmncrl saget:
Wers erjaget,
Hat der nicht ein Kö-ugmch?—

â Damit dk-t Hlîàdeêwlt sich mcht dir
Gefahr aussetzt, bey seiner ersten Durchreift durch
die Hauptstadt, gestewigct zu werden, so hat er
hiemit erklären wollen daß ihm jemand dies Ar-
tikelchcn in seine Brieftasche practicirt habe, er
aber keineswegcs damit das schöne Geschlecht, in
deren Hände zu fallen der liebe Himmel ihn in
Gnaden behüten wolle, an ihrem Lieblingsfleck
habe attaquieren wollen.-

Etwas «ber die Türken.

Wenn der Feldzug glüklich ist, will jeder BeM
machen, und Köpfe holen. Denn die Timaristen,
oder Lchenspstichtigen Soldaten aus Asien bckom«
men blos Zwieback, aber keinen wettern Sold im
Felde. Für jeden feindlichen Kopf aber, den sie

bringen lind für jeden Gefangenen, bekommen
sie einen Preis. Diese Hoffnung, und die der
Beute bcfemen sie zu den kühnsten Unternehmnn-
gen, und den wüthentesten Angriffen. Ihre Ab-
ficht geht immer dahin, die Feinde entweder zu
umringen, oder von vielen Selten zugleich anzu-
fallen, welche» ihnen auch mehr als einmal gelun-
gen ist. Es ist ihnen kein Berg zu hoch, kein
Fels zu steil, den sie nicht mit Steigeisen erklct.
tern. Sie g reifst» mit fürchterlichem Geschrey
an, sehr zerstreut, und in kleine Haufen vertheilt,
wenns möglich unter dem Schutz der Bäumen
und Gesträuche. Daher ist das Kanonenfcuer set-
ten von vieler Wirkung gegen sie gewesen. Jeder
richtet sein Augenmerk dahin einen Kopf zu er-
brüten. Wer einmal cmen Kopf hat, bekümmert
sich nicht weiter um das Schicksal des Gefechts.
Er eilt über Hals und Kopf zurück, um sich und
seine Beute in Sicherheit zu bringen; zmückkrie-
chen ist daher bey ihnen keine Schande. Sie
bleiben aber nicht lange ruhig, sondern versuchen
ihr Glück gleich wieder.

Der Marschall von Biron.
Im Jahre 1771. trennte er sich von seiner Ge-

malin, weil er das neue, sie aber das alte Parlg-
ment vertheidigte. Sie sahen sich seitdem nie wie-
der; als er vor einiger Zeit auf seinem Todbette
lag. wünschte er noch vor seinem Ende seine Ge-
malm zu sprechen, und ließ sie schriftlich darum
ersuchen. Sie hatte die Grausamkeit, es ihm ah-
^schlagen. Der 80 jährig. Greis nahm sich da-
bey wie ein brastr Mann : Sie hat Recht, jägke er,

wir



^öabcn einander schon we langer Zeit unser
letztes Lebewohl gesagt.

iDer unmettfchliche Vater.
Aus Rom wird ein Vorfall berichtet, welcher

der Gegenstand aller Gesprächen ausmacht. Mm
dortiger Einwohner ans Graudündten gevüM«,
veriohr vor 17 Jahren sem We-b/die ihm em
zweyzahrigcs Tochterlein hinterließ. Dieser nn-,
mmjchlichc Pater trug es nach einer untrnrvisch-m
Hohle, ftrn von seiner Wohnung, woselbst er es
«mmaurte und nur eine kleine Oefnkmg ließ, durcb
welche er,hm täglich etwas Speist reichte, imo
selbige sorgfältig wieder vermachte. WemM
sprach er cm Wort mit dieser unalücklichen Crew
tur. Der Kerl wurde krank, und in's Hosp.tha!
gebracht. Nun ließ er einen seiner vertrauten i^reun,
den zu sich kommen, und entdecke ihm, daß er eine
verrukte rasende Tochter habe, sagte ihm die Ge-
gend der Hole in der sie sich befand, und bath
thu sie zu nähren. — Dieser bezeigte sich willig
fand aber mit Mühe das unterirdische Loch. Allein
wie groß war nicht sein Schrecken, als er eine
wilde nakle Figur mit fliegenden Haaren und krum-
men Nageln erblikte, die vom Menschen nichts als
die Gestalt hatte. Diese als sie den Mann sahe,
wollte durch die Oefmmg den Reißaus nehmen

er vergeblich indem sie nur ein Schu weit war.
Der crschrà Mann lief selbst davon, nachdem
er die Speist hinein geworfen hatte, und zeigte
d,e Sache,einem Pfarrer au, der der Regierung
Bì.'nchL abstattete. Diese schikle Sbirrcn aus,
welche m die Hole drangen, und dieses elende Ge-
schopfheraus nahmen. Eine vornehme Dame er-
barmte sich ihrer, ließ sie kleiden und ihr Ucker,
richt geben. Der Zu auf zu selbiger ist so groß,
daß man das Haus mit einer Wacht umgeben
tnußte. Ihr Vater der noch lebte, hatte nun die
emer solchen grausamen That angemessene Straft
i« erwarten.

Die Kinderlchre.
Gin Schulmeister fragte ein schon längstens

«uterwiestnes Mädchen, wer doch der große Chri-
stoss warc? Der alte Stock wußte »ichls zu ant-
Worten, ltm es zu beschämen niste der Schul,
sustster em kleines siebenjähriges Töcbtnchen und
wiederholte die nemliche Frage. Rased war es
Mt à Antwort da. Der große Christoff ist un-

fers Mckbars Knecht der allemal meine MlM
in der Nacht hütet, wenn der Vater über Feld M

Das höfliche Bauernmädchm.

Ein Dsrf-'chulmeister fragte es : Wie W
das siebente Gcdott? "Ihr sollt n cht ehedrechcr.»
Das ist nicht recht. Du mußt sagen: Du M
nicht ehebrechen. " Verz-chr, Herr Echulmcà
ich wußte Nicht, daß ich euch Dutzcn darf.»

Die Wahl.
> Vor Kurzem soll (der Herr Gott sey bey «ich

der T..., dem'Beoienten eines gewissen Herrn,
der Friedrich hieß erschiene« leyn, und ihm »M
drey Dingen ine Wahl gelassen haben, nenM
entweder einWclbzn entehren oder sich tollunî
voll saufen oder seinen Herrn zu ermorden ; «
nicht, so wolle er ihn lebendig hohlen. Der Bü
diente saufte sieb voll trieb im Rausch Unzucht,
und erßach den Mann, als er chn bey der Fr«
antraf. Aus diesem erhellet, daß die Trunkenhcil
die Menschen sehr leicht zu allen übrigen Lastern w
leiten kau.

Das Johannes-Würmche».
Ei» Inhanneswürmchen saß,

Seines Sternenschcins
Unbewußt, im weichen Gras,

Eines Bardenhains.
Leise kroch aus faulem Moos

Seme Nachbarin,
Eme Kröte, hin und schoß

All ihr Gift auf ihn.
Ach! was hab' ich dir gethan ?'

Rief der Wnrm ihr zu.
Ey, fuhr ihn das Unchier an,

Warum glänzest du?

Das arme Rösche».

Cm Knäbchcn, wie es wenig bey uns giebt?

versprach sich mit emem lieben guten Mädchen/
und trat bey einer vornehmen Herrschaft als I»'
gcr in Diensten, Er schrieb ihr öfters, und machst

ihr zu seiner baldigen Rückkunft gute Hsss'M.
Nach drey Iahren erhielt er von feinem Herr»
die Oberaufsicht über seine Waldungen und IaB?
und wurde dadurch in Stand gesetzt sein RösW

c t«



M he-yrathen. Er fthrieb ihr also: Sir solle sich

aufmachen. Gleich pakte sie ein und machte sich
ans den Weg. Sie mußte, ehe sie in dem Schlosse
anlangte, durch einen Wald, es ward finster und sie

mime sich; sie kam in ein dickes Gebüsche und
hörte einen sterbenden Menschn iröcheln. An.
fangs fürchtete sie sich sehr, und suchte sich von dem
Orte zu entfernen. Aber ein ihr unbekannter Trieb

'zog sie immer zurück ; sie faßte endlich Muth und
gimg darauf los. Himmel wie erschracksie, als
ft eine ihr bekannte Stimme seufzen hörte: Ach
G»N! ich will gern sterben Aber —was wird—
was wird mein armes Röschen sagen Könnteich—
doch nur in Röschens Armen sterben! Ohnmächtig
stürzte sie zu seinen Füssen nieder. Als sie sich
aus der Ohnmacht erholre, lag ihr Karl in ihren
Armen und war todt. Ein Wilddieb hatte ihm
einen Schuß gegeben. Mit Tagesanbruch fanden
die suchenden Bauern beyde. Röschen konnte noch
die unglückliche Zusammenkunft mit ihrem Karl
erzehlen, warf sich auf ihn nieder und gab ihren
Geist auf. So liebt nur ein deutsches, kein Schwel-
Pmädchen.

Der verftekte Gelehrte.

Wahr und national.

Eines Pfarrers Tochter hatte das Glük, einem
jungen Gelehrten zu gefallen, der in ihrer Nach-
barfchaft wohnte. Er fand ein sonderbares Ve-
Hagen an ihrem Umgange, und fand sich fleißig
bey ihr zur Visite ein. Da ein jedes kluges Mäd-
chcn, so wie ein kluger Feldherr, stets ein Lnrpz
ile sselèrvs haben muß, so dachte auch die gute
Jungfer, sich desselben zum Steckenpferde zu be-
dienen, im Fall ihr die übrigen Vögelchen et-
wann aus dem Garn giengcn, nach denen sie ihr
Nez ausgeworfen hatte. Sie gönnte ihm daher
manches Viertelstündchen -nLogmto, aber in Ge-
sckschaft erschien sie nicht gern mit ihm, denn
das Männchen war auch gar zu klein und gar zu
einfältig. Aber wie sich der Hr. Uriel so gern
in Liebe-ssachen mischt so hatte er auch hier sein
Spiel mit unfern Verliebten. Ganz uuvermu-
thet langte einstens eine Gesellschaft aus der Nach-
barfchaft an. Unangemeldet war sie in das Vor-
simmer getreten, und zur Flucht hatte unser ge-
lehrte Receptenfchreiber keine Zeit mehr. Krie-
Am sie geschwind hier unter dies Kanapee, sagte
Mademoiselle; und Monsieur kroch auf den er.

sien Befehl hurtig hinunter. Die fremden Her.
ren traten ins Zimmer. Das Frauenzimmesspo-
stirte sich unbedachtsamcrweife aufs Kanapee, an-
statt die Herren darauf zu placir/n, und unge-
achtet sie ihre Pofchen und Buffantcn, samt de»
kleinen Beinchens recht ausspreitete, so vermochte
sie doch nicht das ganze Kanapee zu bedecken.
Ich weiß nicht, ob man ihr ihre Verlegenheit an-
sahe, oder ob man sonst auf die Füßchen der Jung-
fer Lisette spielte; genug man sahe da unter dem
Kauapee eine zwcybemigte Figur in Hosen und
man muthmaßte wer der Lilliputer seyn möchte.
Die Herren hatten zu viel Lebensart, als dag
sie ihn aus seinem Schlupfwinkel herausgezogen
hätten; sie suchten daher Mamfcl Lischcn unter
allerhand Vorwand zu entfernen. Sie wußte kau-
send Ausflüchte zu sindc», mußte aber endlich
doch den geheiligten Dreyfnß quittiren, und der
kleineApvllo, oder Cupido vielmehr ohne Pfeil und
Bogen, erschien in feiner ganzen Blöße. Da giengs
denn an ein Lachen, und das Witzigste was Mam-
sell Lieschen und Monsieur Peter thun konnten,
war bvaf mitzulachen — und das steht euch —
ihr Herrm und Damen — die ihr des armen hin.
kenden Bott feinen Kram leset, nun gleichfalls
frey; denn eben dafür bezahlt ihr ja eure 2 btz.

Der plözttch reich gewordene Maurer.
Ein altes 7ojähriges Mütterchen zu Paris

rufte einen Maurergesellen in ein kleines Haus,
und führte ihn bis "in das q,te Stokwcrk. Ma,
chet mir hier ein Loch in den Boden, sagte sie

zu ihm und maurct mir diesen Hafen da ein,
daß ihn niemand sehen kann. Der Maurer gieng
an die Arbeit; als das Loch fertig war, fchiepte
sie einen schweren Haftn herbey, und ließ ihn
in ihrer Gegenwart einmauren. Nach einem
Jahre paßirtc er wieder diese Straße, und sah
einen Zettel mit der Aufschrift: Hier sind Zim-
mer zu vermiethen, an der Hausthür kleben. Er
fragte den Hausherrn, welche Zimmer? Die.
Antwort war: im 4ten Stok ist vor z Tage»
ein armes altes Weib gestorben, das bettelte,
und kaum begraben werden konnte, weil ma»
gar nichts bey ihr fand. Das Zimmer steht mir
an, sagt der Maurer, und gleich wurden sie des
Zinses we^en einig. Er grub den Hafen aus der
Mauer, füllte die Säcke mit Dublonen, kaufte
sich ein eigen Haus, ward Meister, und bezahlte
die Hauszinse richtig. Dem kams wohl im
Schlafe. Deiz



Der höfliche Scharfrichter.

Als man olznlängst zu A.. einen Weiber-
Mörder rädertel gab sich ein junger Mensch alle
mögliche Müde, um recht nahe beym Rade zu
stehen zu kommen. Der Scharfrichter würd es

gewahr, und rief den Leuten zu: Machet doch
dem jungen Herrn da im runden Hut und der
goldenen Schnur drum, P!az! das ist ein Lieb-
Haber! Der junge Herr schämte sich, mid gieng
zurrst. Als man mirs erzählte, dachte ich : Ist
es doch möglich, daß es so barbarische Herzen un-
ter uns geben kann, die sich so nahe hinzu dräu-
gen, um einen ihrer Brüder einen martcrvollm
Tod sterben zu sehen?

Der vornehme Doktor.

Em geschikter Doctor, der aber nurs vornehme
Leiste kurirte, weil sir am besten bezahlten, ward
zu einem Landvogt gerufen. Der Doctor g-eng.
Er traf den Herrn Landvogt vor dem Schloßthor
an. Dieser führte ihn in ein reinliches Zimmer,
wo sein Kutscher krank lag, und bath ihn doch
diesem ihm sehr lieben Manne etwas zu vcrord-
neu. Der Doctor schrieb ein Recept und cm-
pfohl ßch- Vier Wochen darauf ward die Frau
Landvögtin krank. Man schrieb dem Doktor;
aber er kam nicht. Einige Zeit darauf traf ihn
der Herr Landvogt bey einem seiner Freunde an.
Ich kann Ihnen meine Verwunderung nicht der-
gen, mein werther Herr Doctor, daß Sie sich
auf mein neuliches Verlangen geweigert haben
zu mir zu kommen. Was mag doch wohl die
Ursach davon seyn? Mein Hochgeachtet' Junker
Landvogt Z «sie haben mir nicht geschrieben, ob
es für l ie Frau Landvögtin, oder für ihren Kut-
scher war. Ich bin deswegen nicht gekommen;
denn ich muß die Ehre haben, ihnen zu sagen,
daß ich kein Doctor für die Kutscher bin. Ein
S.. sind Sie, erwiederte der Landvogt. Und
der Landvogt hatte bey meiner Seel recht. Em
Doctor der nur reiche Leute, oder solche gut be-
dient, von denen er große Bezahlung bekommt,
was ist er

Der zärtliche Sshn.
Ein reicher Man» hatte àê beträchtliche Sum-

Ne Geldes bey einem seiner Banguiecs abgeholt,
md wollte damit m einer hehnWsche nach Hause

fahre». Der Lehnkntscher hatte die Straße à
gessen, sileg ab und fragte an der Kntschenthüre,
wohin er gebracht seyn wolle? Er fand ihn aber

mausctodt. Ans sein Geschrey eilten einige Leute

herbey. Plöstich sprang ein junger Mensch à
dem Haufen der Umstehenden auf die Kutsche

los, und schrie: Ach ich Unglistltcher! das iß

mein Vater! dann schloß er den Todten in seine

Arme, drükte ihn, küßte' ihn, weinte und thut

wie ein Verzweifelnder. Die Umstehenden mir-
den gerührt, und einige weinten mit. Sie frug-
ten ihn, wo er wolle, daß der Kutschner hin-

fahren solle? Er nannte eine Straße. Der Kutsch-

ncr saß auf, und peitschte wacker auf sr-ne Wh-
ren los, um den Todten bald los zu werde».

Indessen leerte der junge Mensch die Säcke de»

Alten, ließ dann vor einem gewisse-? Haust M
hatten, und sagte zum Kutschner: Warte eine»

Augenblik, ich will nur meiner Schwester die

Nachricht bringen damit sie nicht so sehr er-

schrikt und die Bedienten rufen, meinen Vater

hinauf zu kragen. Der Kutscher wartete lange;

allein vergebens. Der Herr Sohn war nicht wie-

der zu finden, weil er zu einer andern Thür sué

dein Hause gegangen war.

Daß beschämte Puzuärrchm.
Ein dein Staat äußerst ergebenes, und àdrein nicht reiches Mädchen, hatte vor kurzem

allem aufgeboten, um bey einer Tanzparthey rech!

mächtig zu erscheinen, und aller Augen nur aus

sich zu ziehen. Ein junger, aber dabey Or
witziger Herr, der ihr nicht übel gefiel, kam,

um sie zum Ball abzuholen. Noch war sie im

Bcgrif hie und da ihren Anzüge mehr Reiz zu

geben. Bin ich nicht unvergleichlich schön ge-

puzt fragte sie etnfàtgerweist den jungen He-rn;
denn ihre Frau Mama, die alte Närrin, hallt
ihr das den ganzen Morgen vorgeplappert. So,
so; ich meinerseits finde den Pfau viel schöner.

Seine Schönheit ist natürlich, und bleibt ihm

zu allen Stunden des Tages eigen; sie hingegen

prangen nur in entlehntem Schmucke. Ihr ro-

ther Puder wird verstiegen; der Schweiß wird
die Schminke von den Wangen vertilgen; die

Blumen werden an ihrem Buftn verwelken; der

Staub wird ihr Moußeltnes Kleid schwärzen;
der Tanz die künstlichen Falten verHuschen; ein

falscher Tritt ihre gelben Schuhe besudeln. Mb
was wird ihnen am Ende übrig bleiben? SM-
cheu M junge Herren so aufrichtig, mit unsern

Toch»



Töchtern, o lieber Himmel! was würden wir da
Nicht für wackere Hausmütter bekommen! wie
vie! Bankeronte würben weniger gespielt! wie
siel wakre Männer bey Ehren bleiben.

Mr zuviel haben will/ bekommt am
E-.de nichts.

Ein Bürger zu N- hatte ivoos Pf. in schöne«
Capitalien à 4 Procent, und bezog jährlich rich-
tig -so Cronen an Zinsen. Er hörte von einem
Nachbar, daß er z« G.... eine Ikone« viager« von
1000 Pf. habe, und 8 Proceß davon beziehe.
Gleich kündigte der Bürger allen seinen Schuld-
liern die sichern Capitalen auf/ und trug das
Nid nach G. - - Man versprach ihm 8 Pro-
cm, und gab ihm noch oben drein Lstteriedii-
let, womit er 40000 Livres gewinnen könne.
Jezt lebte unser Bürger herrlich und in Freuden,
anstatt isc> Croncn hatte er 24a zu verzehren,
und iezt sahe er viele von seinen alten Freunden
nur über die Achsei an. Drey Monat darauf be-
kam er den traurigen Bericht: Der G... habe
bai querout gemacht, und seine 10000 Pf. wären
auf immer ver!obren. Nun raufte er sich die
Haare aus, und wollte fast zum Narren werden.
Er harre sich, jein Weib und Kinder an den
Bettelstab gebracht, und mußte nun zu Arbeiten
seine Zuflucht nehmen, daran er nicht gewohnt
>var. Man lachte ihn noch obendrein aus, und
rannte ihn den reichen Rentier. Ich bedauerte
den armen Tropf, als ich fein Schikial vernahm)
and dachte, das mußt du deinen Lesern erzehlen,
und sie für diese Thorheit warnen. Manches
arme Weib wird dirs vielleicht danken, wenn
du ihren Mann dadurch abhältst, sie nach seinem
Tode ungl üblich zu machen.

Die Tobakspfeife.

»Gott grüß euch, Aster! sehn okl das Pfeifchen
Weißt her! — Ein Blumentopf
Brn rothem Thon, mit goldnen Reifgen! —
Was wollt ihr für den Kovf?^

O Herr, den Kopf kann ich nicht lassen!
Er kommt vom bravsten Mann,
Der ihn, Gott weiß es, einem Basse»
Bey Belgrad abgewann.
Da, Herr, da gab es rechte Beute!
Es lebe Prinz Eugen!
Wie Grummet sah man unsre Leute
Der Türke» Glieder nzäHn. —>

» Ein andermal von eure« Thaten,
Hier, Alter, seyd kein Tropf,
Nehmt diesen doppelten Dnkaten
Für euren Pftiftnkopf. "

Ich bin ein armer Kerl und lebe

Bon meinem Gnadensold;
Doch Herr, dui Pftiftnkopf, den gebe

Ich nicht um alles Gold.
Hört nur: Einst jagten nur Hufare»
Deu Feind nach Herzenslust,
Da schoß ein Hm o von Ianitscharen
Den Haupimann in die Brust.
Ich heb ihn flugs auf meinen Schimmel
Er hätt' es auch gethan,
Und trag ihn sanft aus dem Getümmel
Zu einem Edelmann.
Ich pflegte fein. Vor feinem Ende
Reicht er mir all fein Geld
Und diesen Kopf, drükt mir die Hände,
Und blieb im Tod noch Held.
Das Geld mußt du dem Richter schenke«,/

Der dreymal Plündruug litt,
So dacht ich, und zum Angedenken
Nahm ich die Pfeift mit.
Ich trug auf allen meinen Zngen
Sie wie ein Hciligthum,
Wir mochten weichen oder siegen,

Im Stiefel mit herum.
Vor P ag verlohr ich auf der Streife
Das Bein durch einen Schuß,
Da grif ich erst nach meiner Pfeift,
Und dann nach meinem Fuß.

„ Ihr rührt mich, Freund, bis zu den Zähre«,
O sagt, wie hieß der Mann?
Damit auch mein Herz ihn verehren
Und ihn beneiden kann. "

Man hieß ihn nur den tapfern Walter:
Dort lag sein Guth am Rhein. —
„Das war mein Ahne, lieber Alter,
Und jenes Guth ist mein.
Kommt, Freund, ihr sollt bey mir MIN leben z

Vergesset eure Noth,
Kommt trinkt mit mir von Walters Reben

Nun, topp! Ihr seyd sein wahrer Erbe!
Ich ziehe morgen ein,
Und euer Dank soll, wenn ich sterbe,
Die Türkenpftift seyn.

Lauf! lauf! lauf! sie macheus Thor zu.

Seitdem die großen Herren die Mode fahren

I 2 lassen,



lassest, gelernte Läufer zu halten, gîbts keine

filtere Handwerkspmsche als die Pclutenmacher.

Davon habe ich erst ganz neuerlich ess, Bespül
gesehen, das ich erzehlen muß. Zween frisch

angekommene Friseurs, die den ganzen Tag von

Dame zu Dame wie ein Pfeil g ßogcn waren,
wollten sich nun auch am Nachmittag eins dsne

thun, und den Mehlstaub mit einem guten alten

Neuenburger abspülen. Sie spatzirtcn zum oder»
' Thor der Stadt B. hinaus, und fanden sich nach

einem Vintelstündchen bey Frau cm, wo

fie sich herrlich labten, und noch mehr fanden

und genossen, als sie gesucht und erwartn hat-

ten. 'Die Nacht brach ein. Ihr Herren, sagte

Frau wenn ihr noch in die Stadt wollt,
so müßt ihr aufbrechen > denn um 9 Uhr macht

man das Thor zu. Die Herren Friseurs bezahl-

ten î>e Zeche, und machten sich aus den Weg.

Anstatt aber gegen B. zu gehen liefen sie nach

S P. AIs sie daselbst anlangten, fragten s»e,.emen

Mann, wie weit sie noch von der Stadt wa-en?

Eine halbe «stunde antworicto dwec. Lau, -

lauf! Bruder! sie machen sonst das Thor zu!

Und nun gicngs im Galop weiter. Sie waren

bald zu W. - Die Nackt >var da. In einem

Baucrtchauft sahen sie Licht. Sw klopf en an,
und fragten wieder: wie weil es noch des zur

Stadt wäre? Ein kleines schmpiches Madchen

gurte zum Fenster heraus, und schuuß es gleich

wieder zu / ohne zu antworten. D?v Aem frag.e,

wer ist da? Eh! ein paar Haarmacher. Ja)
kann mich selber pouriren mids Haar gilben, es

drucht sich derer Zeugs da nüt^ Gangen fie zu

den Frauen in die Stadt. Unsere Herren Haar,
macher giengcn also weiter, und kamen nach N....
Das war nun nach ihrer Meynung richtig B.. > ;
«Lein sie wurden bald eines bessern belehret,
zmd jähen sich genöthiget, im Baren über Rächt

zu bleiben. Das Lausen hatte sie fatigirt ; sie ver-

schliefen sich am Morgen, versäumten lhre Run-
Sm, und wurden wacker ausgcsszt.

Der bestrafte Aberglaube»

(Siehe gegenüberstehende Figur.)

Das Ziel aller Wünsche eines zwanzigjährigen
Mädchens ist — ein Mann. Ich habe auf mei-

neu Reisen solche kennen lernen, die Freunde
von der geprüftcsten Treue aufopferten, sich und

andere mn Ehre und guten Namen brachten,

Zügen und Trügen für rühmlich achteten, und

die größten Ausschweifungen begingen, alles nur,

um' einen Mann zu bekommen. Washes doch

für ein herrliches Ding um einen Mann seyn muß.

Ein ganz neues Beyspiel das ich Heer erzehlen

will, wird vielleicht dazu beytragen, wenigstens

abergläubische Ceremonien beym «suchen cmes

Man-.es in Zukunft zu unterlassen. Ungeachtet

der gräßlichen Kälte nnd des tiefen Schnees, ,0

wir im verwichenen Winter hatten, veraorede«

ten sich Jungfer uns Jungfer S. am Weih-

nachts-Abend um 12 Uhr, bey emem Bache ohn.

weit dem Dorfe einzutreffen, weil sie in demjtl,
den diejenigen jungen Bauren gu sehen hoffen,

welche sie in dem nächsten Jahre zur Frau ver-

langen würden. Diese Verabredung borte von

obngcfthr der Knecht des Hauses, der das emt

Mädchen gern gehabt hätte, dem Vater aber

zu arm, und der Tochter nicht hübsch genug

war. Er glaubte daher eine vortresiiche Gele,

gcnheit aefunden zu haben, ihr sowohl sine Liebe

zu entdecken als auch in seinem Anbringen d-sw

gtüklicker zu seyn. Er begab sich daher an den

verabredete» Ort, bestieg einen am Bach liehe»,

den Baum, legte sich der Länge nach auf à»
über den Bach Hangenden Ast desselben, und er,

wartete mit äußerster Ungeduld die Ankunft die-

ser verliebten Mädchen. So wie eS dreyvicrttl

auf 12 schlug, schlichen sich unsre Heyralhokandi-
darinnen zum Hause hinaus, nnd wadeten noch

eine Spanne höher als das Knie im Schnee, bis

zu dem Bach, in dessen Wasser sie ben schönern

Äondeuscheine den Schatten und das Bild ihrer

künftigen Ehemänner zu erblicken, zuversichtlich

hoffen. Es schlug - Uhr, als fie sich an der

Stelle befanden die sie gewchlt hatten, und ge-

rade da halte Hans, der Knecht, Posts gssM.

Die männersüchtlgen Mädchen gukten in den Bach,

und sahen beyde den Hans. Schon fiengcn sie an,

sich darum zu zanken, welche von beyden ihn tzrv

ben solle, als Hans einen Ast fahren ließ, und

seine Hände ausstrekte, um ihnen damn anzw

deuten, er werde bald eine von beyden umfangeo.

à waren darüber noch in staunender Vermun.

dernng vertieft, als piozlich der Ast, anfweleben

Hans lag, zerbrach, und er selbst so unglmüÄ

war, sich zu tod zu fallen. Das Gepsltrr und

das Ungewöhnliche dies« Erscheinung zur Muter,

nachtsstunde, erregte bey den Mä-vchen emm jol-

chen Schrecken, daß sie nut Müh fortzugehen ver.

mochten, nnd kaum hatten sie z° Schutt Mim
gelegt,





gelegt, so stürzte die eine davon todt zur Ebbe
nieder; die andere ward kcant, und starb m et-

nigen Tagen. Sie bat mich, diese traurige Fss-
gen des noch hin und wieder agf dem Lande un-
terhaStencn Aberglaubens jedermann zur Nach-
richt und zur Warnung mitzutheilen, damit in
Zukunft durch dergleichen Thorheiten und aber,
gìaubischen Assanzereyen niemand Mehr unglük-
iich gemacht werde.

Der HexmmMer»

Es gibt heutzutage sehr wenig Leute in der

Schweiz, welche ans G.cisterschen und Wahrsa-
gen glauben; indessen hat die neuere Philosophie
noch nicht m alle Weiderköpfe dringen können,
und unter dem schönen Geschlechte finder man
hie und da noch entweder eine aire Betschwester,
oder eine junge Buhlen», welche beyde gleich

Neugierig finds ihr km-ftacs Schiksa! zu wissen.

Ohulängst sind zu B. l à Paar solcher Schö-
neu herrlich angeführt worden, deren Aventure
wenigstens cimgen Lesern Vergnügen machen wird.
Zwo vornehme und reiche Damen hörten viel
von einem reichen Ausländer reden, der in un-

/er Land angekommen sey, und die Geister be-

schwören könne, da er die sonderbarst « Sachen
von ihnen erfahre. Sie beschlossen also auch

z; ihm zu reisen und sich in seiner Kunst ein-
weihen zu lassen. Dem «stein der Weisen frag-
ten sie eben nicht viel nach, aber gern hätten sie

von den dienstbaren Geistern des Sehers »erneh-

wen mögen, wie, wohin, an wen, sie sich ein-

stens, und ob auch bald, verkeyrqthen würden?
Sie schmükten sich also auf das prächtigste; dia-
miwtene Ringe, Armbänder, Otzrengehänge,
Haisbänder, Übn und wohlgespikter BeMel ward
nicht v-raesscn. Sie langten in ihrer vi.rssan-
nigeu Kutsche vor dem Haust des Sehers an,
und verlangten Audienz. Das kleine ru?.de Mann-
chen sprang für Freuden hoch auf, als er die rei-
chcn Damen aussteigen sahe, machte ein paar
Courbettes, und ließ sie durch Madam m sein
Kabinet führen. Meine schönen, redete ernste

an, ich weiß warum sie zu mir kommen. Sw
möchten gern einen Blik in die Zukunft thun,
und diese Neu .ierde ist so schönen Damm zu ver-
zeihen. Ich bin der Mann, der ihren Wün-
scheu entsprechen kann. Aber wer das Zuküiss-
tige wissen will, muß sich mit Muth bewachen,
und vielleicht fehlt sä ihnen noch daran, Sie

wissen, daß à jeder Mensch seinen Schuzengel
hat, der ihn anfallen seinen Schulten begleitet.
Lavater, Klopstok, Schwedendorz, und tausend

andere haben das behauptet, und cr»rs,. mm,
mit Recht. Allein diese Geister unterhalten sich

nicht mit uns, wenn sie nicht durch eine hötzm

lacht dazu gezwungen werden. Dleft v.'»l.Ä
nun habe ich auf dem.Gebirge Ararat, ohnweit
d-.u Pyramiden in Abyßinien, die weiland uns«

Erzvater Joseph t r.h die Kinder Abralzanch
der den Engel des Herrn zu Jerusalem sahe, eb
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hallen, und es steht bey mir, Ihren Schuzsugcl«
zu gebiete», daß sie mit Ihacn, me,„e schöne«

Damen, hier küßte er der einen die Hand, Ml
lange Conversation unterhalten sollen.
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zifisn vorhersagen können; aber Sie müssen sich

gewisser Bedingungen gefallen lassen, ohne welch«

es unmöglich ist, ihnen diese Geißer. ersehnn«
zu lassen. Was sind denn das für Beding-w
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gen?" Sie müssen allen ihren Schmuk ablegen;

denn das ist zu materiell, zu irdisch. Als Adani

mit diesen Geistern im Paradiese redete, war «

nackend. In diest-n Zustande nähert man sich

jhuen besser man wird ihnen ähnlicher. „ Lsm-

ment? nackend? Wir müssen nackend seyn wil

Adam?" Ja, meine Schönen, Se müssen mchl

das geringste Materielle au sich haben, alles A
bische muß abgelegt werden. Was hab.n Sn
üb.igens zu fürchten? Kein Mensch, a^s chr

Schuzgeist wird Sie sihen. Ich selbst cut ernt

mich, und Sie werden vollkommen in Sicher-

heil seyn. Die Damen schauten einander an.

Die Neugierde war groß; kurz sic fiengen an

sich auszukleiden. Die Frau des Sehers war ih-

neu dabey behülflich, und alles wurde dem Schone
nach in einem Schaft wohl verwahret. N«»

mußten steh die nackenden Dame» m ein Agesonder-
tes dunkles Zimmer begeben, tas sorgfältig vev

schlössen wurde Der Sohsr ließ sich vor der

Thüre hören. Ich werde sogleich meine Bs
schwörungeu anheben; fie werden in wenig M
nuten die Wirkungen davon erfahren. Jczt Im

er einen Pistolenschuß ab, zog den Degen, M
damit in die Kreuz und in die Queere, und pol'

terte wie ein aus der Hölle entmischter Damo«.
Die Madmn Scherin gebrauchte indcßcn W
schönen Hände zürn Einpacken der mächtige»

Kleider und Diamanten, und unsere Damen stan-àxx
den nun in banger Erwartung der Dinge die da U,
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kommen sossten. Cine Stunde") verflösse, und
mime? herrschte noch ewige Nacht, und tiefes
Stillschweigen rings um sie her; kein Schuz-
eogel ließ sich sehen und hören. Beyde geriethen
mm zu gleicher Zeit auf den Gedanken, sie könn»

tm beti ogen worden seyn; sie schrien daher aus
âm Kräften um Hülfe, und sanken endlich für
Fmcht in Ohnmacht. Eine alte Frau, die vcr-
mählich nicht ohne Absicht son dem Betrüger
dahin war postirt worden, eilte auf dieses Ge-

' K- f sày herbey ; sie suchte den Schlüssel, und fand
wde Damen im Kabinettlcin, so wie sie vom
Mutterleibe gekommen waren. Sie brachte die-
selben mit frischem Wasser wieder zu sich selber.
Sie fragten nach ihren Kleidern, die waren son;
«ach dem Scher und der Scherin, die waren ftit
4 Stunden mit Extrapost verreiset. Man kaun

denken, wie sich diese Damen-schämten, daß sie

sich so hatten anführen lassen. Um sich nun nicht
km Gespött der ganzen Stadt preis zu geben,
ertrugen sie den Verlust ihrer Kleider und Dia-
«anten in der Stille, ließen durch die alte Frau
andere herbcyschaffen, und fuhren bey der Nacht
in ihre Wohnungen zurük. Unglücklicherweise
tvar das Trinkgeld, so sie der Alten die sie er-
löset halte, nicht groß genug; deswegen kam
diese zu mir, erzählte mir die saubere Geschichte
und drohete, wenn sie nicht noch 2 Lomsncnfbe-
komme, so werde sie jedermann die Sache e-zeh-
Im. Also, meine Schönen, der Alten noch 2

îimlsncnf, und Sie sind für diesmal qaitt. Aber
hüten Sie sich einander»!«! für solchen Bursch-

Aberglaube und Leichtgläubigkeit fis» oft
so gefährlich als Unglaube, und daran liegen un-
sere meisten Herren und Damen eben krank.
Entweder sie glauben zu viel, oder zu wenig,
«der gar nichts.
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Acht alle Diebe verstehen das Handwerk.

Ein reicher Kaufmann zu Paris hatte bey ei-

Am seiner Freunde ein bische > !m.g in die Nacht
hinein geschmaußt, lind sich den Champagner be-
Haders gar gut schm-cken lassen. Erst um 2 Uhr
tigad er sich nach Hause. Zween handfeste Kerl
folgten rhm auf dem Fuße nach, und ohne ein
Wort zu verlieren, schmissen sie ilm ziemlich uu-

ast» fünf? auf einen mächtigen Schneehaufen nieder.
ian-Gncr von ihnen seztc ihm den Fuß auf die Gur-

und verlangte von feinem C'meraden das
^ Ässer. Ach, liebe Herren, sagte der unglückliche

Kaufmann, nehmen sie äs, was ich habe, àlassen sie mir doch das Leben. Die Spizbuben
waren barmherziger als sie aussahen, und zogen
ihm nichts als die Hosen aus.

^
Der Kaufmann

erholte sich bald, und da die Kälte seinem nakten

H.... gewaltig zufeztc, so lief er was er konnte,
zum nächsten Polizcycommissär, schellte an der
Thür als ob ganz Paris in Brand wäre, und er-
zählte sein Nnglük, vergaß aber nicht sich höflichst
zu entschuldigen, daß er das alles so ohne Hoftn
anbringen müsse. Der Commissär ließ ihn nach
Hause begleiten, wo er seiner theuren Hälft eben
das erzehlte, die zum Glük nicht eifersüchtig war.
Als er den folgenden Morgen mit einem seiner
Freunde in die Straße kam, wo man ihm ent-
hoset hatte, zeigte er ihm den Schneehaufen, in
welchem noch seine ganze Figur cingedrukt war,
und sagte: Sehen Sie da, da, da wars. Wie
er so mit dem Stocke darauf schlug, sahe er ei-
uen Louisd'or, dann noch eine, und endlich fand
er 6 Louisd'or. Ich hatte nur 7 bey mir, sagte
der glückliche Kaufmann, viclleichr finden wir auch
noch die siebente. Meine Herren, sagte eine Frau,
die gleich dabey ihre Boutique hatte, wenn Sie
eine Louisd'or suchen, so muß ich Ihnen sagen,
daß diesen Morgen ein Wasserträger auf dieser
Stelle eine gefunden hat. Niemand war nun
froher als der Kaufmann, daß sein Geld doch
einen wahren Armen erquikt habe, und die Spiz?
huben nichts als ein paar leere Hosen, denn er
trug nicht einmal eine Uhr bey sich, davon ge-
tragen.

Mordgeschichte.

Aus Appenzell außer Roden, hört man von
einer That, die Schauder erregt. Eine Mutter
sperrte ihr Kind, das Brod forderte, in ein Faß-
chen im Keller, und gab es dem Hunger preiß.
Nach 8 Tagen kam sie in den Keller, und mit mat.
ter Stimme sagte das noch lebende Kind: Mut-
ter! liebe Mutter! nicht mehr Brod! — Und
nun drehte ihm die teutsche Mutter den Hals um.

Ein Recept für arme Leute.

Zw y Pfund autes Mehl werden mit etwas
gesalzenem Wasser zum Teige gemacht, dieser,
wenn er noch weich ist, in Klumpe» von der Größe
eines Eyes zertheilt, auf einem Breie dünne aus-
gedehnt, zu Nullen gemacht, und in 8 Maaß sie,

dendes



dendes Wasser geworfen, das etwas gesalzen ist,
und worin man für 2 Kreuzer Butter oder Schmalz
thut, Nun läßt man die Nudle» zur Genüge aus-
kochen, und rührt sie von Zeit zu Zeit um daß

He sich nicht ansetzen oder anbrennen. Man kann,
wenn man die Speise dicker haben will, noch eine

Handvoll Mehl hinzuthun; will man sie dünner
haben, gießt man nach Gutbeffnden Wasser hin-
ein. Erlauben es die Umstände, ein paar Pfund
Fleisch mitzukochen, so ist das Gericht desto schiuak-

hafter. Von dieser sehr nährhaften Speise tön-
uen ^Personen 2 Mahlzeiten halten. Zur zwey-
ten muß sie aber, da sie beym Erkalten dik wird,
mit heißem Wasser aufgewärmt und verdünnet wer-
de». Auch ist zu bemerken, sich zum Aufbehalten
erdener und keiner metallener G,elchirre zu bcdie-

uen, weil diese einen üblen Geschmak geben, und
überhaupt schädlich sind. Zwey Pfund Mehl ge-
den 2? Pfund Teig.

Der sonderbare Antrag.
Im Juni 1784- wurde einem gcwi ssen Johann

Huber zu Ansfetoen, ein neugebohrneS Knäblcin
vor seiner HauSlhüre hingelegt. Er nahm das-

selbe auf und erzog es. Im Sommer 1788. starb
ihm seine Frau, und diesen Fr.ühling ließ er in
den Zeitungen bekannt machen: <à wäre geson-

ncn, die Mutter dieses Kindes zu heyrathen, da
er sich Gottlob! bey gntcn Mitteln befinde. Sie
müsse sick? in 2 Monat Zeit melden, sich als Mut-
ter des Kindes legitimsten < ihren ledigen Stand
erweisen und kein anderes Verbrechen begangen
haben. Das heiß ich doch Courage. — Ob sie

sich wirklich gemeldet, habe ich noch nicht ersah-
ren könne».

Der gute Sohn.
Johann Reiners von Witmunt in Ostsrießland,

dessen Vater 140 Thaler Schulden halte, und von
seinen Gläubigern hart bedrängt wurde, gierig
nach Potsdam unter die Garde, und erhielt 150
Thaler Handgeld. Zehn Thlr. behielt er für sich,
und seinem Vater schikte er sogleich die übrigen
140 Thlr. Das Antwortschreiben ucbst den See-
gcnswüiischen seines Vaters, wurde ihm durch den
Obersten von Kunizky übergeben: Daß es dir
wohl gehen möge, wakrer Junge! ewiglich.

Die verwegene Katze.
In einem Schauspielhause einer großen Stadt,

fàd sich unter der ansehnlichen Gesellschaft auch

eine naschhafte Katze cm, die in allen Logen ms,
herstreifte, sich endlich verirrte, und bis unter die

Glosche einer jungen Dame schlupfte, die derglst.
chen Visiten, besonders an dem Orte uicht gewoiM
war. Kaum berührte daS rauche Thier ihre aia-

basternen Schenkel, so schrie sie laut auf, und qmste

als ob sie am Spieße stäke. Aste Logen wà-
holten das Geschrey; die entferntesten glaubten,
man schreye Feuer und nun rief alles wirklich

Feuer! und stürzte zur Thür hinaus. In der ai-

gemeinen Verwirrung «rächten die Herren Spizbu,
ben ihren guten Schnitt, und manche Dame mnßic

ihre Ohrengehänge mit samt den Ohren zurr'M
sen, und noch andere wurden sehr beschädiget, ei,

nige sogar ecdrükt. Was doch nicht eine Kch
für Unheil stiften kann!

Der bis hieher glükliche Luftschiffer.

Herr Blanchard fuhr zu Warschau den M
May auch diesmal noch, ohne seinen Halsgebre-
chen zu haben in Gegenwart einer erstaunlich«
Menge von Zuschauern, vor hiesiger Stadt ach

und zwar so hoch, daß ihme das beste Mensche»-

auge uicht mehr sehen konnte; nach einer halb«

Stunde aber ließ er sich, vermöge feiner eigen«

sündiichen Schwere, unweit von dem erstem Ost!

nieder, und endigte hiemit seiue ;8ste Luftreiß
sehr glükstch.

Ein außerordentlicher Zufall.

Ein englischer Edelmann machte im abgewi,

chenen Jahr eine Reist nach Palestina. An cm«
Ort wo er sich mit Betrachtung der Alterthums
zu lange verweilte, verlor er unversehens sein«

Führer. Als er nun den Weg einzig fortstzte-

nahm er ein meist von Türken bewohntes DorfZ«
wahr, gieng darasts zu, und fand seinen Führ«

wieder, welcher, wie es schien auf ihn wartstt,

weil er dachte, daß stiu Herr diesen Weg und k«

uen andern «chmen würde. Noch ehe er zu M
stieß, gerieth er über ein Frauenzimmer in SM<

uen, welches in türkischer Kleidung vor der Thust

eines Hauses saß, mit einem Kurd m ihren Arm«

spielte, und ihm ein englisches Wiegenliedcheo vor-

sang. Er gieng auf fle zu, redete sie in englisch«

Sprache an, und erfuhr von ihr daß sie vor eiO-

gen Jahren nach Amerika ausgewandert, und d«

Patron eines amerikanischen Schiffes geheuraW
habe. Seit dem Bruch der Amerikaner mit de»

Mutter-



Muttàch, stye sie von einem algerischen Raub-
schif weggekapert, nach Algier gebracht, und da-
selbst von einem türkischen Offizier gekauft »vor,
den, der mm ihr Mann stye, worauf sie sich zur
mahomedanischcn Religion bekennen müssen. Da
ihr Mann wcht zugegen war, so nöthigte sie den
Reisenden ein wenig zu verweilen, indem er bald
nach Hause kommen würbe. Er ließ sich bere-
bm ; der Türke kein, und nun stellte ihm die Frau
den Engländer als ihren Landsmann vor, der
ihn nicht nur mit aller Gastfreundlichkeit auf-
nahm, beherbergte sondern auch den folgenden
Tag seinen Führer entließ, ihn selbst an den Ort
seiner Bestimmung begleitete, und ihm beym Ab-
schied verschiedene Sachen von Werth zum An-
denken der Freundschaft zustellte.

Große Gefahr und Errettung»

Der -yste Jenncr war für die Stadt Solo-
thurn und den benachbarten Gegenden ein Tag
der Angst und der Freude. Noch stand am
Morgen das Eis unerschntterr ob der alten Brücke;
unterhalb hatte die Kraft des Pulvers, und der
Fleiß der. Arbeiter fast die ganze Aar gcöfnet.
Jeden Augendlik drohte rie fürchterliche Elsmasse
loszubrechen. Alles umher harrte voll banger
Erwartung der Entwickelung der Schrcckenssecne.
Victor Meyer, ein erfahrner Schissmann, kam
gegen 7 Uhr auf die Brücke, übersah die ganze
Eislage, gieng dann wehmüthig nach Hause, und
sprach zu seinen 2 Söhnen: „Kinder, ich komme
eben von der alten Aarbrücke; der Elsstoß ist
rcik, heute wird es brechen. Dieser Tag ist der
gefährlichste für euer Leben. Seyd also mu-
thig und unerschrocken, aber waget euch nicht m
unnöthige Gefahr. Was ihr heute thut, das
thut ihr aus Pflicht gegen euer Vaterland, gegen
eure Obrigkeit, sollte einer von euch das Un-
glük haben, zu Grunde zu gehen, so tröstet euch
mit dem Gedanken, ihr sterbet fürs Vaterland;
die gnädigen Landesväter werden sawn für euer
Wad und Kinder sorgen Ihr aber Weib und
K-nder betet indessen zn Gott dem Allmächtigen,
daß er unsere schwere Arbeit heut segne, daß er
lckem unter euch seinen Vater wieder zuniksch-cke.
Nun kommt, Kinder, empfangt meinen Seegen,
es ist vielleicht das leztcmai; segnet auch noch
eure Weiber und Kinder, nehmet den Abschieds,
kufl- — Iezt kommt zur Arbeit. « —

Sic stiegen nun muthig in ihr Schif, fuh-
K

ren gegen die Eisdecke zu, und branulen gl üklich
eine Wastcrbombc los. Das Eis spaltete sich,
Stücke rissen sich los und zermalmten sich au den
Brecheisen, der Joche. Gegen -z Uhr brach die
ganze Masse los. Alles gieng in Trümmern, es
tvßte unte?:, es krachte oben, die Fluten brüll,
ten, die Brücke wankte, Eisberge thürmten sich

auf, sanken und hoben sich wieder. Kunst, Fleiß
und Vorsicht des Menschen, nächst Gottes allmäch,-
tigem Beystande wendete endlich die drohende
Gefahr glücklich ad. Die Väter der Stadt ga-
den weise Verordnungen, arbeitsame Menschen,
uutcr der fteundlichen Anordnung Herrn Joseph
Schwallers vollzogen sie. Das Sprengen des
Eises mit Pulver rettete die Brücken, und riß die
unter Solothurn liegenden aus der ar-genschcin-
liebsten Gefahr. Das Hanpcjdes Löbl. Standes
feuerte selbst durch seine Gegenwart den Muth
der Arbeiter an. — Kurz dieser Tag des Schre-
kens ward in wenig Stunden zum Tag der Freude
timgeschaffcii. Nach überstandener Gefahr eilte
alles in den Tempel, um Gott für diese Erret-
tung zu danken; die Obrigkeit lohnte dem Victor
Meyer seine Treue und Fleiß mit dem Burger-
rechte, und Hr. Schwallcr erhielt eine goldene
Schaumünze.

Der hinkende Bott geht spatzieren»

Hoffentlich werdet ihrs nicht zürnen, liebe
Leser, wenn ich euch unter den bunten Histör-
chcn, die ich euch erzehle, um euch lachen zu
machen, ench auch einmal ein bischen etwas
ernsthaftes sage, «so höret denn! Neulich gieng
ich au einen: schönen Tage von Bern aus spatzie-
ren. Da ist denn so eine meiner größten Freu-
den, wenn ich die lieben Landlcnte so emsig auf
ihren Acckern und Wiesen arbeiten sehe, um uns
Städter zu ernähren, und da danke ich dann
allemal Gott, der mir jeden Bissen Brod wach-
ftn ließ, und den Fleiß des Landmanns segnete.
Ich traf einen Bauern an dessen Pferd und 2
Ochsen, bewußt, daß ihnen ihr Antheil vomGe-
wachse wird voll Dankbarkeit als Gehülfe, nicht
alö Sclave den Pflug- zogen. Der Herr folgte
dem Pflug. Kein Fluch, kein Schlag machte
Zwist unter ihnen. Wem: das noch junge rasche
Pferd zu Zeilen ftitwerts wich, so strafte er den
jugendlichen Leichlsim: nicht; sein achtjähriger
Bube lenkte es wieder ins Gleis. Sein Hund
bewachte am Ende des Ackers die abgelegten Klei-



der. So oft sich fein Wohlthäter näherte, zeigte
sich Freude in Augen U"d Ohren, !md anfincrk-
sum erwartete er die Befehle des Herrn. Die
Glocke schlug il. Nun spannte er aus. Den
Oehfen und dem Pferde ward ihr Futter sorge-
werfen. Der Bauer und sein Knabe nahmen ihr
Mtttagsbrod ein, und theilten redlich mit dem
Hunde. Sie falteten die Hände, beteten und be-

sorgten ihr Vieh, das sich zur neuen Arbeit
stärkte. Nun gieng ich zoc> Schritt weiter. Da
sahe ich mit Entsetzen zwey ausgemergelte Mäh-
rcn den Pflug durch die Furchen ziehen, hinler
rhnen der Wüterich. Hut, Kittel, Strümpfe
und Schuhe waren zerlumpt. Tausend Flüche,
Schläge und Würfe donnerten über die elende»
Thiere her, denen der Gransame das Futter ver-
zagte, da sie ihm doch das Brod schaffen, daß
er ohne ihre Hülfe betteln oder stehlen müßte.
Sein Hund stand seitwärts, um dem Tiranne»
nicht im Weg zu kommen. Ich wandte mich
mit Thränen im Auge um, und gieng. Da
entstand bey mir der Gedanke: Wenn du einmal
ungiüllich wärest, und dein Brod aus fremde»
Händen erbitten müßtest, so würdest du freudig
zur Wvhmmg jenes bimvandà, der Sanftmuth
und Mitie-s gegen seine Tbiere übte; der würde
dir gewiß ein Stükchcn Brod nicht versagen.
Aber die Schwelle jenes Unmenschen würdest du
uick't betreten. Das Brod vo» mißhandelter
Creat-.ir gebaut, mit Finch zusammen gewirkt,
könntest du nicht zum Munde bringen. Dann
dachte ich weiter : Der Mann da, der gegen sein
Vieh so gut, so wohlthätig ist, wenn der einmal
darben sollte; wenn ihn Unglük träfe, die Seuche
sein Vieh wcgrafte, die Flammen seine Scheme
verzehrten, und ich vermöchte ein Croncn'haler
für Nothleidende zu verwenden, ich wollte ihm
diesem guten Manne entgegen tragen. Siehe!
würde ich sagen, hier hast du, was mir übrig
ist, nimm! du würdest das gleiche an mir thun,
denn du bist mitleidig. Einen Grausamen unter
die Armen greifen, heißt einen Tropfen Wasser
auf glühende Steine giessen. Mangel an Secgen
drükt solche Leute. Gebt dem Hartherzigen Kro-
mn anstatt Kreuzer die er erwirbt, bauet ihm
Haus und Stall, kaust ihm allerley Vieh: ohne
Gcegen wird verfolgender Fluch wie Flammen
im Sturmwinde alles verzehren Grausamkeit
zeugt von hartem Herzen und ein hartes Her; ist
Bosheit. Wer sein Vieh unbarmherzig behau-
delt, wird leicht ein Mörder.

Wenn Ungeziefer euere Felder verwüsten töd,

tet sie, aber martert sie nicht: sie schaden euch nicht
rwrsezlich. Und wenn das Vögelchen ein Körn-
chen von eurem Acker liest, laßt ihm den geringen
Lohn dafür, daß es tausend schädliche Insekten
wegfängt. Wann ihr euere Pftrdte, euere Ochsen

straft, straft sie so daß diese dienstbaren Thiere
dem Schmerz nicht unterliegen. Straft sie nie

wenn sie nicht wissen warum ihr sie straft. Mae-
tert sie nicht ; wahrlich, der Wurm, den ihr muth-
willig zertrettet, stuft um Rache, und eine seufzende

Creakur. wäre es auch nur ein Wurm, ist ihrer
Erhöruug gewiß. —

Eine Frage.-

Wäre es nicht vortheilhaft, in unserm Lande

mehr Rübsen (oder Rebs) zu säen? Wäre das

Oehl nicht wohlfeiler als Unstblitt und fremdes

Baumvhl? Und würden die übrig gebliebenen Och!-
suchen nicht auch eine gute Mästung für das Rind-
vieh geben?

Der geduldige Hiob.

Ein hitziger aufbrausender Kopf, dem die Galle

bey jeder Kleinigkeit die Madam Hiodin nicht

nach seinem Sinne machte, sogleich überlief, und

der in solchen Anfallen kein anderes Mulel kannte,

als mit dem Prügel drunter zu werfen, hörte an

einem Sonntage seinen Pfarrer über die Leiden
des Hiobs predigen, und ward durch die Beyspiele
seiner Geduld so sehr gerührt, daß er auf der

Stelle den Entschluß faßte, den Hiob noch an Ge-

duld und Eanftmuth zu übertrefft«. Bey seiner

Ankunft zu Hanse umarmte er Frau Hiodin recht

herzlich, und schwur ihr hoch und theuer, daß er

in Zukunft so geduldig als ein Lamm seyn wolle.

Sie äffen mm recht vergnügt mit einander zu

Mittag und als der Dessert aufgetragen wurde,

sprach Hr. Hiob : Fraucli loß weil ich doch heute,
so einen guten Entschluß gefaßt habe, und wir nun

ins Künftige recht vergnügt bey einander leben

werden, so wollen wir uns auch eins zu Gute

thun. Nimm dort den Kellerschlüssel, im Eck

rechter Hand liegen zwey große Flaschen rother

Neuenbmgcr, hohl eine davon, wir wollen sie

auf Gesundheit unsers P trinken. Madam

Hwb hüpfte freudig zur Thür hinaus war m»

s Sprüngen im Keller, erhäschte d?e Flasche,

schlüpfte auf des Stiege aus, und patsch lag die

Fmsche



.mit samt dem Wem am Boden. Ein andermal
wäre sie in Ohnmacht gesunken, aber diesmal
sruhnde sie nur eine Minute, dann ihr Mann hatte
ja gelassen zu seyn versprochen, höhlte die andere
Flasche und gieng nun vorsichtig bis in das Spei-
ftzimmer. " Hier hast du die Flasche lieber Mann
aber es ist uns ein Unglück begegnet.,,

Was denn, mein lieber Schatz?
" Eben kein großes aber doch dauerts mich,

ein Unglück im Keller. „
Sind etwa die Mäuse hinter die Erdäpfel ge-

rathen.
" Nein ; aber es ist eine Bouteille zcrsprun-

gen. „Ey, vermuthlich von den neuen welsscn das
hat nicht viel zu bedeuten.

" Nein, vom rothen.,,
Das ist unmöglich, mein Schatz, das Glas

ist Burgunder- Glas und sehr stark.
" Nun, ich muß dirs nur sagen, ich habe eine

von den Neuenbnrger- Flaschen verbrochen.,,
Jetzt hakte die Geduld des guten bekehrten

Mannes ein Ende. Er ficng an zu fluchen und zu
wettern, und sahe sich dann nach dcmEllstcckcn um.

"Ey, mein lieber Mann denk doch an dein
Versprechen, an deinen Schwur, an deinen Ent-
schlug und an den geduldigen Hiob! „Du Esselskopf vom Weib, der konnte wohl
geduldig seyn; er hatte keinen solchen Neuenbur-
ger verlohren!

Doctor Luther rieth allen Leuten, die bald
zornig wurden, an : sie sollten allemal erst ein Un-
ftr Vater beten und dann könnten sie ausfahren.
Er wußte aber wohl, daß in dieser Zeit der Zorn
sich schon würde gelegt hab.n.

Mittel wider die Hornviehseuche.

Ein Englischer Landmann macht in Hffentli-
chen Biätten folgendes durch eigne Erfahrung be-
währte Mittel wider die Hornviehsenche bekannt,
die dermalen in England sehr viel Unheil anrieh-
tet. Sobald man gewahr wird, daß ein Stück
Vieh mit der Seuche befallen ist, nimmt man
ein viertel Pfund guten Speck, mit einer Hand,
voll gestoßenem Knabenkraut vermischt, und schüt-
tet es dem Rind ins Maul; wenn dieses gesche-
hcn ist, wird ihm gelinde an der Nase zur Ader
gelassen. Nachher nimmt man eine Viertels Maas
frische Milch, drey Drachmen Zimmet, eine Unze
Knoblauch, einen Viertels Schoppen Oliven-Oel

Mb eine Handvoll Rauten-Knöpflcin, dieses lässt
man alles durch einander sieden, ftiget es durch
ein Tuch, und schüttet es dem Vieh ein. Auch
nimmt man eine starke Handvoll Kamillenblüm-
lein, gießt siedendes Wasser daran, und hält es
dem kranken Vieh eine geraume Zeit unter die
Nase, damit der Dampf davon in selbige gehe.

Anekdoten Friedrichs des Zweyten.

Vor der wichtigen Torgauer-Balaille hielt der
König mit seinen Generalen einen Kriegsrath.
Er schien unruhig und misvergnügt zu seyn, und
sagte: Messieurs! wir können nichts macheu,
denn es fehlt uns noch einer. Endlich kam Zie-
then. Der Monarch gieng, als er ihn kaum er-
blitte, ans ihn zu, und sagte: Komm er lieber
Zicthen, ich habe voll Schmerzen auf ihn gewar-
tet, denn heute scheints ein wichtiger Tag werde«
zu wollen. Entweder ich siege, oder ich cmigrie.
re; denn meine Lage ist gar mißlich. Zietheu
stieg vom Pferde, strich seinen Bart, und sagte
ernsthaft: Sire, Sie müssen nicht an der Hülfe
Gottes zwciflcn. Er hat uns so oft beygestandem
und wird es heute auch thun. Ihre 'Soldaten
sind voller Muth, und werden diesen, wenn ihr
König nicht heiter scheint, verlieren. Der Ms-
narch nahm ihn hierauf am Arm, entfernte sich
auf einige Zeit weit von den übrigen, kam auf-
geräumt wieder zurück, ertheilte sogleich die nöthi.
gen Befehle, und so wurde die große Aktion
verrichtet, die dem Monarchen und feinem ver,
diensivollen General zur unsterblichen Ehre ge,
reicht. Kurz vor dieser Schlacht brachte man
einen gefangenen französischen General zu dem
König. Er unterhielte sich lange mit ihm, und
da er sah, daß er Verstand und Kenntniß zetgce,
schlug er ihm vor, mit ihm zur Schlacht zn
reiten.. Er folgte, und mußte mitten im heftig,
sten Kanonenftuer dem Monarchen nacheilen, der
zum Erstaunen des Generals stets mit der grö,
sten Kaltblütigkeit ihn fragte, wie dieS oder jenes
bey der französischen Armee wäre. Der König
ritt an die gefährlichsten Orte, und es scheint,
sagt der Erzehler dieser Anekdote, als ob er mit
Vorsaz seinem Tode habe entgegen gehen wollen.
Denn da von der Entscheidung dieser Schlacht
sein Glück oder sein gänzlicher Untergang ab,
hieng, und da der Monarch sah, daß, ebe Zie,
then den Angriff machte, alles mislangßso wollte
er wahrchemlicheinen General von einer fremden
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Ratio» bey sich haben, der die Gleichgültigkeit,
bezeugen und dekaunk machen sollte.

Die Vorsehung Gottes.

In der Pfarre Schüpftn gerade arif dem
Halben Wege von dort auf Flühli, stand emsam
die Alphülte Stauftnweidli, dem jetzigen Hoch
waldvogte Joseph Emmenegger zuständig. In
dieser wohnte den Winter hindurch ein armer
Manu, Anton Felder, mit seiner Frau und 7
Kindern. Gegen 4 Uhr des Morgens am 2?sten
Hornung 1789. lagen diese guten Leute im tiefen
Schlaft, als der Vater allein plötzlich ein unge»
wohntes Krachen hörte, und in eben dem Augen«
blicke unter freyem Himmel im tiefen Schnee de-
graben lag. Er raste sich auf, schrie um Hilft und
die mit Laternen und Fakeln herbeyeilenden Nach,
dar» fanden, daß cm abhängendes Felsenstück sich
losgerissen, gerade ans die Hütte hingefallen und
dieselbe in tausend Stücke zersplittert habe. Nun
fiengen fie an zu rufen, zu suchen und zu graben
und in einer kleine» halben Stunde waren alle 9
Personen gesund und unbcschädiget unter dem
Schulte hervorgezogen. Nur ein Knabe, der nahe
an dem Ofen gelegen war von der hoffen Platte
etwas gebrannt. Die Wiege, worinn ein erst 4'
Wochen alteS Kind lag, mußte vielfältig zerstücket
werden, bis man dasselbe, dsch auch ganz unde-
fthadlget hervorbringen konnte. Nur die 4 Ziegen,
»nid eine Katze,'und das wenige HauSgeräthe,
dre das eigentlich« Vermögen dieser guttu Leute
waren, sind erschlagen und unter den Felsentrüm-
mern begrabe» worden. Nebst vielen andern un-
geheuren Massen, die hinunter gerostetliegt eben
da wo die Hütte gestanden ist, eine, die so groß,
als ein ansehnlicher Kornspeicher ist; kurz, man
k?a:m dftse Scene nicht ansehen, ohne die grän-
»enlost Astmacht unsers unendlichen Gottes tief-
staunend anzubeten.

Der bestrafte Geizhals»

Ein reicher Kaufmann zu Z. hatte keine gros-
fere Freude, als in der Einsamkeit seine Thaler
zu zahlen; und damit ihn an dieser herzcrquik-
lendm Lnst niemand stöhrm, oder gar die Diebe,
welche das Geld so wenig zu schätzen, als leicht
zu erwerben wissen, so ließ er in einem abgele-
genen Gartenhause insgeheim ohne Wissen sei-

M Zwlstlft ein unterirdisches Gewölbe anlegen,

und durch emeu mis der Fremde beschickten Kunst,
ler ein Schloß an der Thüre desselben verfertigen,
das ohnedem ihm nur allein bekannten Kunst-
griff unmöglich koiwtc geöffnet werden, und wenn
dies auch durch einen Zufall härte geschehen kön-
ncn so mußte der Dieb noch mit einer andern
geheimen Feder bekannt sey», die wen» sie nicht
ftgkich bey Erofnung der Tbürc gestoßen würde,
den zo hinein gic«g, ohnfchlbar einschloß, und
zwar ohne Hofnung wieder öfncn zu köuuen. Auf
View Feder wohl Achtung zu geben, und ihr te»
Riegel zu stoßen, vermahnte dcr Künstler des
reichen Geizhals, Herr von Thaterftemch nennt
ihn dtt Z-îtung von Z. auf das nachdrüklichste.
Einige Jahre lang thürmte unser Harper Neue,
thalcr auf Neuelhaler. und kein Mensch konnte
errathen, wo er mit seinen Mammon hmgekom.
wen jevn mochte; man glaubte aber, er habe es
an viassores gelegt, denn das ist auch ,A
Z. wie bey uns leider! die Modesucht, die uns
am Ende noch insgesamt zu Bettler »lachen wird.
Eines Tages ubcrzchlte er eben in Gedanken,
wie viel Neuethaler ihm em Schik mit roher
Seide eingetragen habe, als er bey der Thüre
des Gewölbes ankam, und aus lauter Freude
bey dem Anblik seiner lieben blanken Kinderchcns,
die alle Ludwig XVI. glichen, vergaß er die schrck-
i-che Febcr. Die Thüre schloß sich selbst hinter
ihm zu, und siehe da Aonsteur ftarpsx gefan-
gen. Welch eines elenden Todes er nun in Ge-
ftllichaft seines ungeheuren Reichthums sterben
mußte, können meine Leser denken. Erst »ach
einigen Tagen vermißte man ihn, weil man
glaubte, er sey aufs Land verreiset; man suchte
thu endlich allenthalben, nur da nicht, wo er
war; man ließ ihn in die Zeitungen setzen, und
diese fielen zufälligerweife dem Künstler in die
Hände. Er dachte an sein Schloß, eilte nach
A. that der, nicht sowohl um den Herrn Thaler-
freund, als um seine Thaler bekümmerte Fami-
lie, die Anzeige, öfnete die Thüre, und man fand
den unglnklichen Geizhals, der sich stlbff ange-
bissen hatte, halb vermodert. Verdient der wohl
bedauert zu werden? Ich dächte: doppelt.

Der Patient.

Ich befand mich während meiner kezten Reift
durch die Schweiz zu N. als ein fremder Herr
keichend, und mit gen Himmel gekehrten Augen
in die Apotheke trat, und dem Herrn Doctor nach-

fragte.



Nste. Der Doctor ward gerufen. Ach mein
M.Herr Dotter, hub der Fremde an, ach!
ist ist mir doch so übel! »Wo fthlts dann?
W Zh-seben ist doch ziemlich gut. " Ach! den,
liiSie nur, da sitze ich gestern im Garten nn-
is dem großen Kirschbaum, lege mich endlich im
ßmsc nieder, schaue sie schönen Kirschen an,
>«ke dem Himmel für feine reichen Gaben —
Oach! da fällt mir plszlich etwas gerade jin
!«i Mund hinein, und eh ich wichs versehe, ist
lihnttmtergeschlukt. « Daö ist gut. Vie hat-
>« ja daran ersticken können, wenns diesen Weg
ücht gefunden hätte. » Ja, mein Gott! gut!
Ä! ach, welche Angst ich ausgestanden habe.

Weich:, dachte ich, hast du ein Stükchcn
Sîinde mit giftigem Thau beladen, verschlukt.
Ader es könnte auch ein Stükchcn Glas seyn,
las mir die Eingeweide zerschnitt^ » Der Thau
st sich nicht ans Holz, und die Sonne hatte ihn
ji schon weggelekt, und wie sollte das Glas auf
>N Baum gekommen seyn. " Nun dem sey

»>- -hm wolle, ich dachte, es könnte wohl gar
itt Unrach eines Spaycns seyn, der mir Säfte
Zd Blut mit Fäiichiß anstckte; oder auch ein

iZaamenkorn, das i» mir keimte und anfgieng,
Hran ich hätte elendiglich ersnckm müssen. »Eine
ß kleine Dose Spatzenspek kann keine Fäulniß
«regen, und Ihr Magen ist kein Garten. Seyn
Ne also darüber ruhig." Das dachte ich wirk-

äich so in der Nacht auch, aber da hat mir nun
Aine Frau drauf geholfen, was eS gewesen ftyn
Mg. Ast-, lieber Herr Doctor! eine Vpinne,
line große Kreuzspinne ists gewesen. Der sonst

imStwfte Doctor lachte, fragte aber sogleich:
»Woher wissen Sie denn das " Meine Frau
pts gesagt, Bigot! die ist in dergleichen Sa-
chcn gar erfahren, und dann spüre ich wirklich
ßer im llnterleibe so ein Krabeln, jch kanns Jh-
«n gar nicht beschreiben, ein Krabeln, das ich
wch nicmalen geftürt habe, und davon alle Aerzte
«chts sagen, die ich chcdessen gelesen habe, und
èaâ muß die Vpinue seyn. Run entsteht aber
he Frage: ob wir die Spinne todten, oder leben-
hg herausschaffen wollen Ersteres scheint mir
ßicht rathsam zu seyn; denn das Gift derselben
ldnnte ins Blut treten, und ich wäre ohne Ret-
.lung verlohren; und leztcres scheint mir auch sehr
Mhriich, denn sie könnte sich leicht bey der Lust-
Mre sperren vollends herauszukriechen, und mich
kllglich ersticken, oder sich bey der Wendung des
Mrs so anklammern, daß aller Stuhlgang u».

möglich wäre, und ich folglich verbersten wüßte.
Kurz ich bin in einer fchreklichcn Lage; man kann
sich kein größeres Unglük denken. Und überdies
womit wollen wir den ungebetenen Gast heraus,
locken? Ach! hilf du lieber Himmel ich falle in
Ohnmacht. Die leztcn Worte: womit wollen
wir locken, gaben dem sehr verständigen, einsichts,
vollen, mit einem guten ßnÄtto, wie mein Vchnl,
meister seliger Gedächtniß zu sagen pflegte, verse,
hcncn Doccor, eine herrliche Idee an die Hand,
den guten Narren zu kuriren. Widerspruch oder
Raisonnement wäre da vergebens gewesen. » Ich
weiß ein herrliches kxpeàns, mein lieber Herr...
die Spinne ans ihrem Neste zu locken, und ich
bin im voraus gewiß, daß meine Cur gelingen
wird. Hier nehmen Sie diese Pille, und setzen
Sie sich dort in meinen Fauteuil. " Der Kranke
nahm die Pille, und schiiefbald darauf ern. Gleich
schlkte der Arzt Alt und Jung aus, um eine tüch,
tige Kreuzspinne samt ihrem Gewebe herbevzik-
schassen. Man brachte ihm eine von der größten
Iftt. Er ließ sie von einer Hand auf die andere,
und auf der Rase des Patienten herum spatzie»
reu. Dieser erwachte endlich, denn die Opium-
pille hat ihre Wirkung gethan, und fühlte zu sei-
nem Erstaunen und zu seiner innigsten Freude die
Spinne auf der Nase kriechen. Sehen Sie da
Ihren Feind, rief der Doctor, er ist gefangen!
Nun sprang der Patient vor Freuden wie toll m
der Apotheke herum, drükte und küßte den Arzt,
und versicherte ihm, daß er sich vorlrcflich wohl
befände. Aber zum Teutscher? fnhr er endlich
fort, ihr sind mir doch ein tusig gefchiktcr Mann!
womit habt ihr doch das tuners Thier risse locken
könne Mit Fliegen habe ich sie so lange ge,
körnt, bis sie sich zur Lokspeise herauf spann. Se,
hen Sie nur hier das Bündel von ihrem Gewebe!
Es sind zwar etliche Fliegen den Hals hinab ge«

kollert, aber die werden schon ihren Weg finden.
Ach < ums Himmels willen, geben Sie mir gleich
; Gran Brcchweinsteiu damit ich sie forlschaj;
sen kann sie könnte» ans giftige Sachen gestsse»

ftyn, oder wohl gar davon ge reffen haben, und
da wär das lezle Uebel ärger als das erste. Der
Arzt gab Brechwnsser, der Kranke nahms und ge,
naß, bis eine andere hypochondrische Grille jh«
aufs neue krank machte.

Das kluge Mädchen.

In einer großen Stadt lebte ein artiges Mäd-

/ K z chcn;



chen; man nennte sie nur die hübsche Lisette,
und alles was Kopf und Hände hatte, und noch

nicht über zo Jahr alt war, machte ihr den

Hof. Unter andern waren ihr die Besuche eines

eiskalten Engländers, eines gravitätischen dumm-
dreisten Deutschen, und eines närri,chen Fran-
zosen zur größten Last. Bildet euch eben nicht

ein, liebe Leutchen, daß unser Schnipnaöchm
die Aufwärter nicht gern gesehen hatte; aber sie

hatte gerade einen reichen Portugiesen am Ga-
deichen, und um den fest zu halten mußten die

übrigen Anbeter verabschiedet werden; so rieth ihr
das triefäugige Mütterchen. Höret nun, wie sie

das auficng. Sie schrieb obigen drey Liebhabern,

einem jedweden ein Billet, sich dielen Abend um

10 Uhr auf ihrem Zimmer einzufindcn. Dann
versprach sie ihrem alten häßlichen, mefangichten
Küchcnmensch ein schönes Trinkgeld, wenn sie

diesen Abend eins von ihrer. Kleidern anziehen,

'und sich in ihr Zimmer setzen wolle. D:e alte

Hexe versprach das. Die Liebhaber stellten s.ch

zur bestimmten Stunde ein. Der Lord war der

erste und stuzte nicht wenig, als er das ganze

Zimmer mit einem unausstehlichen Brannteweins-
qeruche durchräuchert fand. Die Alte konnte

auf keinem Beine stehen, und kein Wort lprechcn.

Der Lord vcrmeyme, es wäre Mamscl Lisette, und

redete sie an. Wie fuhr er zmnk, als ihm -in
lautes, grunzendes Gelächter, und mit demzelben

eine ganze Atmosphäre voll B-anntcw-msdnnste

entgegen kamen! Mit seinem gewöhnlichen Fleg-

ma crgrif er das Licht, um den übelriechenden

Gegenstand zu beleuchten, und kaum hatte er es

in die Hand genommen, so trat der Deutsche her,

ein. Er hielt ihm das Licht unter die Na,e; er

starrte den Deutschem und der Deutsche ihn an.

Eben wollten sie einander anreden, als ààur
Zs ?chuepc>mr prächtig gekleidet hereinmarsch-rte.

Da stunden sie nun alle drey, und gasten einander

an. Der Lord wollte nun die Alte näher betrach-

ten. Ein paar Katzenaugen blinkten ihm aus dem

alten runzlicbten Gesichte entgegen,, und aus dem

stinkenden Munde flössen Schimpfwörter zu dutzen-

denweis. Kaltblütig stellte er das Licht auf den

Tisch, sagte: <Zoà àm! wir sind betrogen. Das
sind wir, verftzte der Deutsche, und wir wollen

uns rächen, oder der Teufel soll mich holen.

?sr bleu! gn elì fort! schnatterte der Franzose.

Die Alte stand auf, und wollte zur Thür hin-

aus, und torkelte im Gehen auf à àe Ligue,

xoim, und gab ihm eine derbe Ohrfeige, skk,

V
Ncna

man visu! MV à! MV jaus und so sprang K W l

in der Stube herum, und die Alte ihm nach. Nlgi
In der Angst rennte er an den Deutschen, d,c- !klà
ser gab ihm einen Stoß, daß er auf tue Alte aü< «m
prellte, und so purzelten beyde an Boden. SitMft
hielt ihn nun fest, und paukte aufs neue waà Mör
auf ihn los. Der Lord sahe dem Scharmützel

zu, und sagte frostig zu dem Deutschen: Ja
Mann konnte Schaden leiden. Nun machtet
Deutsche die Thür auf, hob den Franzosen à
die Höhe, und trug tue Alte ohne Complimente

auf den Saal. à. cle Liguepàr beschwerlt M, u

sich nun beym Lord, daß er ihn hatte so langiàen
klopfen lassen. Sie hätten können zu Hause bki, às,
ben, sagte dieser kalk. Das verdroß den Fr» Span

zosen, und er belferte noch darüber als der Deut-K S
sche wieder zurükkam. Schweigen Sie, sag!! leren

der Deutsche. Sie haben kein Recht mir Mnd n

zu befehlen verftzte der Welsche. Hurtig » dazu,

ihn der Deutsche auf, und trug ahn hinaus Mdare 5

besoffenen Alten, von der cr sich jedoch baldîmNO
Treppe hinunter begab. Was wollen wir thm,

Lord? fragte der Deutsche, als er zurükkani.'

Nach Hause gehn! antwortete der Lord. Ja,

aber wir müssen ums rächen. Die BcleidiguM B
ist zu groß. Rathen Sie, was wollen wir thmil daß i!
Eine Bouteille trinke», und dann zuBcttc gchU'crde

Ich nebme die Parthie an. Bey der Boülärch
beschließen wir Nacbe. lines

Was sûr eine Racbc sie genommen habciiMaw
werde ich euch zum Neuenjahr 1791. crzeh!c,n.1ss f?

Are?

Die Furcht vor der Pest und den Türken.«^

Ein Edelmann von Marseille, der sich GMre ì

schäste halb einige Zeit zu Paris aushalten mußttchs :

hatte einen aus dieser Hauptstadt Frankreichs gîàu
bürtigcn Lakeyen in seine Dienste genommen Mn!
der ihm sehr treu und ergeben war. Als endlMß n

dieser Edelmann seine Geschäfte geentigct hatte,'ttffen

schikte cr sich wieder an, nach seiner VaterstMnlic
zurücke zu kehren, und schlug seinem Bediente^M!
vor, ihn dahin zu begleiten. Dieser antwortete stmjes

mm Herrn, er dörfe in einer so wichtigen SaMndei
durchaus nicht NÄch seinem eigenen Kopfe ha,idM A!

sondern müsse vorerst seine sämtlichen VcrwaMr,
tcn darüber zu Rathe ziehen. Nach einigen Têg,
gen berichtete der Bediente seinen Herrn, daß MMrrn
Verwandten sich nicht entschließen konnten iß àn-.p

abreisen zu lassen und den Gefahren die,se»â'r p

in Marseille, ohne Zweifel, erwarten wurdeMstgt
blos
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W zu stellen; da es Weitbekannt sty daß die

àige Pest und der ungläubige Türk oft in dieser

AM einkehrten. Ihr Jünglinge Helveticas,
«m der eint oder andre Franzost euch mehr mit
w Heimweh aufziehen will, erzählet ihm dieses

Mvrchen-

Der betrogene Hösimg.

Verstehen Sie Spannisch? Fragte ein großer
march einen feiner Höfimgc. " Ich bitte E.

M um Vergebung; nein aber ich werde es er-

àen. „ Dieser Edelmann nun, des vestcn Glau-
Ms, der König bestimme ihn zum Gesandten nach
Spannten/ bringt zwey Jahre zu Erlernung die-
Kr Sprache zn ; und nachdem erglaàe, daß er
Kren vollkommen kundig stye, gehler zum König
und meldet es ihm. " Ich wünlche Ihnen Glück
dazu, erwiederte» I. M. Sie werden das sonder-
dare Vergnügen haben, den Dvn Quichott in sei-

M' Originalsprache lesen zu können.

Der Misverstand.

l z»r

Stil
hm,

kaM

I»n.
Ws Bekanntlich sind die Franzosen der Meynung
>uäß ihre Sprache in allen Wcltgcgcuden geredt
MM'crde. Ein i nnger Pariser, der in diesem Wahne
t.Mui'ch Holland reistte, ward über die Schönheit

Mes an einem Kanal gelegenen Landhauses Mo
bciiMamck, daß -reinen neben sich sitzenden Hvllän-
c)i.Mr fragte, wein doch das so schöne Hans znge-

M DcrHolländer, der kein Französisch verstund,

^ît.Aschuîdlgte sich mit den Worten : " )k kan niet
chrstsan. „ Der Franzose, der glaubte, dies

Märe der Name des Eigcnthömers, rief hierüber
jßtc,!is : « So also gehört dieses Haus dem Herrn
s gîàustrsiang. Er ist sehr gut lsgirt der Herr
aen/stanifcrstang, und ich gebe ihnen mein Wort,
dliPaß man nicht bald ein nicdliehers Gebäude an-
Massen wird. Einer meiner Freunde hat ein fast
Wohnliches an den Ufern der Seine, aber es kommt
mtMestm an Schönheit bey weitem nicht bey. „ Auf
e sêfts alles aber antwortete der kaltblütige Hol-
zaMnder gar nictikS.
dedß Als unser Franzost zn Amsterdam angelangt
>aBMr, erblikte er auf einem öffentlichen Spazier-
> Tàg, eine sehr schöne Dame, in Begleitung eines
jM'httrn. Flugs frug er einen vorübergehenden
lhênschen, wer doch dieses reizende Frauenzim-

èllâr sty? als er zur Antwort bekam / ik kan met
deMstaan, so rief er ganz entzückt aus: "So! so

os

ist sie die Gemaliu des Herrn Jkaniftrstang, der
ein so schönes Landhaus hat! der Herr Jkaniftr-
stang ist ein sehr glücklicher Mann. „ Als er einige
Schritte wcitcrs gegangen war, sahe er die Stadt,
trompeter an der Hausthüre eines Mannes, der
eben das große Loss in der holländischen Lotte-
rie bekommen hatte, eine Fanfare blasen. Der
neugierige Reisend^ frug abermals, wer doch
dieser glückliche Mann seyn mochte? und bekam
wieder zur Antwort: Ik kan nicht verstaun. IM
kam er fast außer sich selbst vor Erstaunen. « Wie
was? rief er aus, das ist zu viel Glück für einen
Sterblichen; man muß gestehen, d'Z es sehr
glückliche Leute aufdicser Welt gibt, und niemand
wird läugnen, daß Herr Jkaniftrstang nicht unter
diese Zahl zu rechnen sey!„ Endlich, als er wci-
ter..gierig,'traf er einen Leichenzug.an, und frug
wiederum, wer der Verstorbene gewesen sey Er
bekam, wie die vorigen male, zur Antwort: "Ik
kau met verstaun„ Ach du lieber Himmel! rief
er hier aus, so ist das der arme Herr Jkaniftrstang,
der ein so schönes Landhaus, eine so reizende Ge-
mahlin hatte Dem das große Loos zugefallen
war! der Mann muß ungern gestorben seyn! Aber
ich dachte immer, ein so großes Glück börste nicht
lange währen. Und nun begab er sich, unter hau-
stgen Betrachtungen über die Hinfälligkeit mensch-
licher Dingen nach seiner Hörberge.

Gute Brandsalbe.

Dieses Mittel ist bey vielen Gelegenheiten mit
dem besten Erfolge gebraucht worden, und hinter-
läßt keine Brandmähler ; nur muß man sich in
Acht nehmen daß nicht das Geringste davon in
die Augen kommt. -Laß in einen? neuen glasürten
irdenen Geschirre ein Pfund weisses Harz auf der
Glut zergehen, hernach thue ein halbes Pfund
gesottenen Anken, (Butter) und zwey Loth gelbes
Wachs darzu, und lasse es alles zusammen bey
einer halben Stunde kochen, rühre es aber wäh,
rend dieser Zeit beständig um, richte solches durch
einen zaubern Lumpen, und behalte es für den

Nothfall auf.

Mittel das Blut bey Wlmd-en geschwind
zu stillen.

Man nimmt grüne Salbeyblättcr, troknet solche

wohl, zerstößt sie rein, und hebt dieses Pulver zum
Gebrauch auf. Bey sich ereignenden Anlässen

streuet



streuet man dass« dick auf die Wunde, und der«
bindet solche, so stillet flch das Blut, und die Schmer-
zen lindern ffch.

Bewährtes Mittel gegen die Wanzen.

Nimm grünen Wermuth, drücke den Saft
aus, mische solchen unter Baumöhl, und bcffreiche
damit die Oerlcr, wo sich diese garstigen Thiere
aufhalten, so wird man alftbaid davon bcfreyt ;
denn dieses Mittel befördert ihren' gewissen und
plötzlichen Tod.

Kurzer Bericht, wie man ans Mehl mit
Zusatz unterschiedlicher Gartengewächse,
gutes Hausbrodt erhalten, und dadurch
den dritten Theil an Getraide ersparen
könne.

Es ist nicmalen kein Unglück so groß, das nicht
dem Vernünftigen zum Besten dienet. Diese
Wahrheit chnntc durch unzählbare Exempel cuvie-
sen werden. H,at nicht diese Theurung die Edel-
umth viele Fürsten und Obrigkeiten angestammt,
sich durch Verordnungen und wirkliche Hüifleisiung
zu offenbahren. Bekommt nicht der Cdrist, der
Menschenfreund Anlaß, Proben seines Mitleidens
au den Tag zu legen? Wie mancher wird nicht ans
das Nachdenken seines Thun und Lassens zurük,
und dadurch zu mehrerer Sparsamkeit, zur Buffe
und Besserung und endlich zu eifriger Anbetung
des Allerhöchsten hingeführt, daß er Trost imd
Rettung senden wolle, wo sie nöthig. Dies alles
sind ja Probe», daß aus theuren Zeiten viel Gu-
tes erfolgt; und dann, wann die Noth am größten,
ist göttliche Gnade und Hüls am nächsten. Diefts
ist ebenfalls eine durch 1000 Erfahrungen bestätigte
Wahrheit. Wiewenigcffinb, dienichr oftin Fälle
gekommen, wo menschliche Hülse nichts mehr per-

"mochte, da sich dann auf wunderbare Weift die
göttliche Hülfe zeigte. Wer muß dieses nicht zum
Drciß des Ew-gcn eingestehen. In Zeilen, da man
ßch großer Noth befürchtet, wird die Hülse durch
allerhand Mittel hervorbrechen. Wie viele werden
durch kluge Veranstaltung der Obern und ande,
rcr Menschenfreunde vor Hunger und Tod gerett
tet: Dieses wvhlgcuzcynte Blatt soll auch ein Mit-
ecl zu vieler Rettung werden. D-es ist der Wunsch
,cs Herausgebers. Erzeigt auf selbigem, wie Man
sich bey klemmen und theuren Zeiten dennoch wohl-
feil«! und bejstr nähren könne als bey mehrerem

Ueberfluß bishero geschehen. Es wird eine für
Junge und Alte sehr gesunde und nährhafte, an-
bey eine angenehme und ganz wohlfeile Nahnmz
vorgeschlagen. Es ist selbige auch keine Neuigkeit,
sie ist >chon vor vielen Iahren von einem würdi-
gen Pfarrherrn in Frankreich, bey seiner Gemeinde,
wo er an die 400 Arme hatte, mit gesegneter Wir-
kung vor ; Monat eingeführt und genossen, auch
in vielen Provinzen nachgeahmt worden. Dich
Nahrung bestehet aus kräftigen Speisen, diese,
deutlich gesalzen und gcschmaizen werden.

Man nimmt:
z Pfund Rets, à krz. s? krz.

' Ein halb Mäs Erdapfel 8 —
2 Pf. Kürbis 4
2 Pf. gelbe Rüben z —
2 Pf. weisse Rüben - 2 —
Ein halb Pf. Butter « 8 —
Anderhalben Vwrttng Salz 2 —
z Pf. Brod iz —

12 Pf. Wasser, so in verschiedenen
Speisen dazu kommt.

50 Pfund 66 krz.

Oder wen man das Holz mitrechnet höchstens 20 bz.

Diese 50 Pfund sind hinlänglich 2? Menschen'
einen Tag wohl zu ernähren da auf jede Person
zwey Pfund gerechnet wird; da hingegen 2 Pf,
Brod à r bz. auf eine Person gerechnet, täglich
5s bz. kosten würden, so kann auf diese Art täglich

bz. erspähn, die Menschen besser genährt unk.
gesund erhalten werden.

Da nun die Bestandtheile einer so wohlfeilen
und gesunden Nahrung angezeigt worden, so will
ich auch die Manier zeigen wie sie gekocht werden
müssen.

Nachdem das Reis sauber gewaschen worden,
so thut man es mit Wasser in einen großen euer«

neu Haftn, dckt es zu, und läßt solches laugsarn
kochen. Des Morgens werden in einem ander»

Haftn die Erdapfel geschwellt, hernach gcschelib
und zerflossen oder zcrdrutt, und schüttet nach

und nach ungefthr 2 Maas warmes sauberes Wass
scr daran, daß cS eine dike Brühe giebt, hernach

kocht man die gelben und weiss» Ruben und Kür,
bis die zerschnitten seyn müssen, zu einem Breyn
gießt aber das Wasser davon ab. Wann nun die«

'

fts alles genug gekocht ist, so thut man solches

Mit dem zerschnittenen Brod und dem Reis i«

den großen Haftn, den Butter und Salz dazu»

rührt es fleißig um und läßt dieses zusammen 2

Stund lang koche».

Vsy
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'îwelchem 4 kô-gliche Herolden «eben

àt.

a rade ^ '^den Zd.-l, und in der Ticffe,
s" ^în ^hrvn/diejenigen / auf weiche»

dem Samm-I bchdct; alle mit violetfar.
' en

und der ganze Bo-
n? Verî«^^'"^ dem Eintritt des
d.'n ^^ Wnzen und, Priuzeßinnen

"de à ^.Aîiben fichallc versammeitm Land.
'
auf dM ^baid als der Königam ltm. Thron befände trüge er der aamenlmmiung tn einer kd-rzcn Rede vor: Wi er?

möglich^ allen Beschwerden seiner getreuen
5.«2,.abchbelfen wünschte!

woraus de?
Siegelbewahrer ihrem Kön a im Namen,

uzen Versammlung den Dank abstattete

»M à °°à°

trauliches Gespräch zwischen, einem-
°< arid/ eitlem Vauersmunn/ und einem

ve-lenden Handwertspurschen.
vichenen Augustuionat brachte ein starkes,
r imt, anhaltendem heftigen Regen beqlei-
nnte? Personen auf einer bedckten Brüke
^r.?Nikan^ H^'dlverksvurschwu^

s gefragt, er
die Antwo» ,^ar, von. Pa^' —

auren jràh,^ Ohren, ch er die
» horte, die da^ls ^" io vielen
.chreckerals zum -den für jeden
' Mei'cheuftennd ».glich darbot; der' v' deinaad. gelegenen Wirths-

wen, wo man dieZeituna a,.
e

àdlênte, bekon,
^ aufmerksam waren,

sauren in Krankrcich künftig kein-

n
sollten? Die.n auch die Materie zu folgen.

mer doch Mußie, ist xs
u Frankreich' kcini Zehn,

meh gah müssen?
und, man sagt es also,
»seyen aufgehoben, die

die Auflagen -V'karius. So! rch hab nnrs wohl eingebis-
det, daß dieses mr em vßer Traum seyn werde.

Reisender. D>s kann man sich leicht vor steh

en, wo sollte, nan soi-st, das Geld hernehmen,
>en Hofstaat, diellrmee, die Seemacht, die Schul-
den und andere stwerc Ausgaben, die ein Staat-
nöthig hat, zu hahlen l
' Bauer. He wenn das so war, so würde na-

M d'Landìeutft mt viel de by g'ivinne.
.Wksrivs- Di ist leicht zu, begreifen, die

schweren Abgabe müssen immer bleiben, und

wMi sich die Lee vos den Zehnden und Boden,
zinftMsgewift ft mrd mau ihnen ganz sicher

^ andern Namen, dagegen.

Bau«. î '/.s merde doch nüsti, nit no an-,
dri Abgabe » -ezghien -,

Reift"''^' Oft, mein guter Nachbar deren
sind ohne Zeh!;, ich will ihm zum Ermi-

..nur einige dam nennen, die Vermögenssteuer
allen Einkniisin, io r; von'ioo betragt, die

Sleuer von Salz Wein, Fleisch, kurz von al-
lem was der Ladmann sowohl, verkaust, giß
selber braucht.

"

Aê- E ds wär doch grüseli das het i:
doch mt glaubt,es, gm doch bz üs nit e so

Reisender. I, es ist dort, doch also, und' in
andern Landen g«t es eben auch nicht besser.

Warms. Ds hab ich in Deutschland selb-
sten gesehen. '

Reisender. D haben Sie recht Hr. Vikar,denn wenn man -e Srcm .-u und Beschwerden zu-
sammen nimmt.,ss steigen sie an den meisten Or-
ten auf z°, und m vielen Orten über 40 von 100^àc die gute Leute dieses àles herneh?.

lch mein guter Mann, die Leute
find es schon Wohnt, sie meynen es müsse so
seyn; da hat zm Erempel der Bauer sein Kornkaum m die Ssmer gebracht, so muß er eilen
um solches ausiidrefchen um die Frucht' die er

-
n.</iber bracht, sogleich zu verkaufen, damit

er Geld bekonne seine Steurcn zu bezahlen.
^akarrus. md denn ist noch eins, sie achei-

"». wehr, essn minder, und vertrinken weniger
Bauer. das war mer eis, aber wird es

de denen i srackrych nst besser ga?
Warms. Sie werden zwar etwas erleichtert

werven, doch wch tmmer genug zuzahlen haben.

ziuse nit dem König?
Reisender. Nein, die wensten.?; sie gehören

den Gwi-chen, denen großmherren, und andern Partikularen. ^

Vikarius. Wollte Gott! siqehörtcn dem Kö.
ms allttn, so hatte er nicht nhig, so viel an-dere .lbgaben zu fordern; de, wenn man anallen Orten geben muß-, so wh man nie fertig»
und hat nirgends genug. ^

Reisender., Auch bey uns ües eben so, dar.
um mujftn wir jo schwere Ijaben be ahlcn.
wetten der Fürst alle ftimMen Abgàm

îsst alln bezahlen muß.
Bauer^ ^0, w,ch g'wuß dàdmá by euch

wenig rich und das Geld übcrhipt raar sv
Reifender. Wo sollte doch s Geld herkom,

men, wenn der Bauer von a lin was er bestzt
und verkaufen kann, so viel, kehlen muß; da.
her können auch wir gemeine Reude wenig Trostbm deiien Bauren finden; wirimmen oft auf
schone Dorfer, wo sonst das Bd nicht theuer
ist, und doch konmcn mir bey am Bitten nicht
umenicttKreuzerBrod zu kauftstndcu, weil sie
blo-sur ihren Hausbrauch Getreübrig behalten.
a-Duer. Aber saget mir doch g er Freund, wo-'
her kommt doch de Bruch, daß maom Land Zehn-
den zahlen muß ^ ^

-^ie Voreltern U. G- Hren, waren ta-
pfere Manner und hatten viel Fein. Diese besiea-
ten sie, und wer sich nicht gutwillürgeben wollte,
oder wer un Treffen geblieben wch dessen Güter
konfisciert,; noch andere kauften U. d H. um aroße
Summen,«nsich,.undschmktcn siemu ihrcnSol.
daren oder andern treuen Unterthm, mir dem,
Bevmg jedoch,, daß der Besitzer 1 Handen der
Obrigkei: den zehendm Theil besse> so er ärndlm
wurde, abgeben Hüte.

Bauer. Der Tüfell i wet oh geiden Zehnden
zahlew wenn me mir so ne Main, und A-cker
schenken wurde.

War. Das glaub ich wohl. ZI ist eine Klei,
nigkcZt von Abgabe, und dafür genien wir.Schutz',
und Schirm bey unserm Eigmthio, Religions-
und Gewissens- Freyheit, und Gechl und Recht
wird w verwaltet, baß ein jeder zrieden und in
Sichcrhk.t leben kann.

Bauer. I-ctzt gab' i mi Zehnden ft Freuden
und me mußte nüt nutz si, we « so e Klei-
mgkeit mt willig abtrugt

Die.



Die Wucherer.

Im grossen Dorfe Halberstatt gehts mm
So bald der Wächter zwölfe ruft,

^
Und raßt im Dorf herum.

Zwölf Geister heulen fürchterlich :
,?O weh, ^ìDer Fluch der Sünde macht uns bang, "

Verworfen hat uns — ach wie lang!
Der Rächch in der Höh. " X

^Da schlingt das Weib sich um den Wälln herum.
Die Küchlein schlupfen unters Beths
Und alles ist zu Habcrstätt

Vor Todesängsten stumin/
Wie betet da das ganze Dor/

So heißt's:
Wir armen Bauren bitten dich,
Gott treibe von uns gnädiglich

Dies höllische Geschmeiß.
Der Pfarrer, der in Schwedenburg

Studiert,
lind als ein tiefgelehrter Mann
Nitalle-n Geistern sprechen kann,

Wagt es, — und exorziert.
Vom Grabe eines Frommen sprach

Der Mann :

fthr Geister aus dem Schattenreich,
Zm Namen Gottes frag ich euch:

Sagt, was ihr habt gethan? —
Da kam ein Geist wie Säulenrauch

Von Torf.
Dem Pfarrer bebt das Herz wie Sulz
Hohl sprach der Geist : „ ich war der Schulz

Einmal in diesem Dorf.
Dies war ein Müller, der ein Wirth,

Und der
Schulmeister gar, die andern acht
Find Bauren, durch die Teufels Macht

Sind wir zwölf Wucherer,
èluf unfern Böden lag die Frucht

Wie Sand.
Vst gab der Himmel Fruchtbarkeit;
doch wir erschuffen theure Zeit

Gar weit umher im Land,
dann Korn und Wein verschlossen wir

Mtt Fleiß,
lnd brach herein die Hungersnoth;

Verkauften wir erst Wein und Brod
Um teuflisch hohen Preis.

Wir haben uns mit Armenblut.
Genährt.

Wir haben der Bedrängten Schrei '

Geblendet von der Täufcherei
Des Wuchers nicht gehört.

Wir starben. Geister peitschten uus
Hinab.

Dreihundert Jahre sind es bald
Daß solchen Greuelaufenthalt

Uns Gottes Rache gab.
Doch wird vom Fluch einst unser Geist

Befreit.
Wenn's hier im Dorf zwölf B'auren giebt.
Wo jeder Treu und Glauben liebt

Und schwarzen Wucher scheut.
O weh, es schauet der Morgen schon

Fort, fort!
O weh, noch werden wir nicht los,
Des Jahres Seegen ist zu groß.—

Hinab an unfern Ort!
Husch rasselt's fort. Der Pfarrer siel

Aufs Knie,
Und bat ; verwirf uns nicht im Grimm,
Die Bauren sind doch gar zu schlimm;

Ach Herr, bekehre sie!
Du gabst uns, Gott, ein gutes Jahr.

Doch laurt
Der Wuchrer schon wie er die Frucht,
In Scheunen zu verbergen sucht,

Und unferu Wein vermaurt.
Verschlossen ist, o Wucherer,

Dein Herz.
Doch harre Sünder bald zerbricht
Es Gottes Donner am Gericht,

Mit unnennbarem Schmerz.

Beyspiele von alten Leuten.

Michael Kirchner, Pfarrer in der Churmark,'
der erst kürzlich gestorben fieng in feinem 46stm
Jahre an Theologie zu studieren, bekam im ?istm
Jahr eine Pfarrey und obenein ein Weib, zeugte
noch 8 Kinder, hatte 4° lebende Enkel, und à
Uhrenkel, und starb io? Jahr «lt.

M
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